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Auch für die Völker des Ostlandes:
nur ein Entweder-Oder

DZ-Gespräch mit Reichsminister Rosenberg
Rig«, 17. Januar

Gelegentlich eines Berliner Aufenthalte» wurde unser Schriftlei-
tungsmitglied, Hans-Achlm v. Dewitz, durch den Reichsminister für
die besetzten Ostgebiete, Relchsleifer Alfred Rosenberg, zu einer
Unterredung empfangen, die wir nachstehend wiedergeben. Cs han
delt sich um die erste Unterredung dieser Art die Reichsleiter Ro
senberg seit seiner Betrauung mit dem Ministerium für die besetz
ten Ostgebiete einem Pressevertreter gewährt hat:

Frage: „Wir hohen Sie, Herr
Rclchsminitiler, die Stellung des
Ostlandes inmitten der euro

päischen Neuordnung?'
Antwort: „Es Ist verständlich,

wenn die Einwohner des Reichskom
missariats Ostland sich angesichts des
Wcltkondikts Gedanken über die
Entwicklung der grossen Auseinan
dersetzung machen. Um die Pro
blematik zu verdeutlichen, r* >chte Ich
da» Beispiel Deutschlands selbst an
führen. Das Versailler Diktat hatte
dem Deutschen Reich eine nicht trag
bare Last auferlegt, und die folgerich
tige Entwicklung bei der Durchfüh
rung dieses Diktats zusammen mit
der von den Amerikanern durchge
setzten späteren Finanzversklavung
wäre eine allmähliche Verkümmerung
des deutschen Volkes, eine durch Ar
beitslosigkeit herbeigeführte Revol-
ticrung der arbeitenden Bevölkerung
und am Ende eine durch Militäraktio-
nen durchgeführte Aufteilung des
Deutschen Reiches gewesen. Dieses
Entweder-Oder des deutschen Schick
sals hat der Führer am allertielsten
begriffen und gegen diese Konsequenz
alle Energien des deutschen Volkes
wachgerulen. Die nationalsozialisti
sche Bewegung hat Deutschland aut
dieser Entwicklung zum Abgrund zu
rückgerissen, die Opferkraft des gan
zen deutschen Volkes hat es dem
Führer ermöglicht, das Grossdeutsche
Reich zu gründen. Das Gleiche, was
nun das Versailler Diktat Deutschland
gegenüber herbeiföhren sollte, führt
nunmehr die englisch-amerikanische
Blockade dem ganzen europäischen
Kontinent gegenüber durch. Sollten
die Blockademächte siegen, dann wür
de (ganz abgesehen von der bolsche
wistischen Gefahr im Osten) eine all
mähliche Ausblutung der Kräfte aller
europäischen Völker herbeigeführt

werden, eine Ohnmacht Jenes Erd
teils, von ^em aus eins* England und
Amerika ihre ganzen Kräfte über
haupt gezogen haben, und schliess
lich die Vernichtung dessen, was man
mit Stol* 2000 Jahre lang Europa

Frage: „Dieser Ihr Gedanken-
geng, Herr Reit hminister. erhalt
seine besondere Bedeutung ange
sichts der Tatsache, dass die
feindliche Agitation den Völkern
des Ostlandes zu suggerieren ver
sucht, dass sie nur dann eine Zu
kunft hätten, wenn sie sich von
der Zusammenarbeit mit Deutsch
land lösten und sich für das anglo-
amerikanische Lager einsetzten.
Diese Tendenz hat ja auch der
Gedanke, dass, „wenn Amerika
die Welt neu verteilen wird", die
Letten beispielsweise „vergessen
sein werden, wenn sic nicht ge
zeigt haben, dass sie beteit sind,
tut ihre Freiheit auch zu kamp-
len". Diese durchsichtige Aullor-
derung crlolgt ungeachtet der
Tatsache, dass gerade jetzt nach
eigenem britischen Eingeständnis
Ausscnminislcr Eden bei seinem
Aulcnlhalt in Moskau die Preis
gabe Ost- und Mitteleuropas dem
Kreml lür die Nachkricgsgcstal-
tung Europas zugestanden haben
soll. Wie ist nach Ihrer Ansicht,
Herr Rcichsminister, das tatsäch
liche Schicksal, das den Völkern
des Ost/andcs im Rahmen einer
anglo-amcrikanischen Nachkriegs
planung Vorbehalten sein würdet'

Antwort: „Gerade angesichts
der bolschewistischen Geiahr sollte
niemand besser, als die Völker des
Ostlandes begreifen, was sowohl Ihr
Schicksal als auch das aller übrigen
Europäer bei einem Siege unserer
Feinde sein müsste: die unmittelbare

physische Ausrottung, die Vernich
tung aller Kulturen und die Einrich
tung eines Massenmordregiments. So
mit stehen heute Deutschland und
Europa vor einem Entweder-Oder.
Entweder alle Kräfte /u mobilisieren
oder machtpolitisch, biologisch und
kulturell unterzugehen. Dieses Entwe
der-Oder ist von Deutschland erkannt
worden, und eine künltige Geschichte
wird dem Führer dankbar sein müs
sen, dass er auch hier die Entschluss
kraft fand, die Errettung Deutschlands
und Europas aul seine Verantwortung

nehmen und zunächst den heim
tückischen Überfall der Sowietunion
durch einen Gegenschlag zunichte zu
machen."

Frage: „Inmitten des gegen
wärtigen (iosamlkonllikis. Herr
Rcichsminister, stellen sich nun
einige Sonderproblcme ein, die
naturgemäss auch die Einwohner
des Ostlandes beschönigen-, auch
die Gedanken über die politische
Formgebung werden viellach be
sprochen."
n t w o r t: „Es Ist natürlich, wenn

bei allem, allerdings notwendigen
Verständnis für die europäische Ge-
samtlagc. ohne jede Kleinlichkeit
auch die Sorgen bestimmter grösserer
Gebiete den Gegenstand vieler Unter
redungen bilden. Dabei ist eines klar:
Bis zur Beendigung des Krieges sind
irgendwelche abschliessenden Formu
lierungen gar nicht möglich. Es spie
len hier so viele Momente mit. die
einmal zu berücksichtigen sein wer
den: l)Se Geschichte oostfmmler Ge
biete, dir Überlieferungen verschie
dener Gemeinschaften, schliesslich
das allgemeine und spezielle Verhal
ten der heute unter deutscher Ver
waltung stehenden I ander und Be
völkerungen — und vieles andere
mehr. Unsere Aufgabe, und zwar die
Aufgabe von allen, kann heute nur
darin bestehen, in einer unermüdli
chen Arbeit sich der Gesamtlage be
wusst zu werden, alte irgendwie mo
bilisierbaren Kräfte einzusetzen, »m
den Schutz, auch des ganzen Ostlan
des zu gewährleisten und der kamplen
den deutschen Wehrmacht alles Not-

, wendige zur Verfügung zu stellen.I Im Osten, in Naeht und Eis des russi-
I sehen Winters, da steht die deutsche

Wehrmacht mit Ihren Verbündeten
als lebendiger Ostwall zum Schulze
Europas. Die deutsche Wehrmacht
schützt das unmittelbare Leben und
die Arbeit überhaupt aller Völker.
Diese haben deshalb eine europäische
und moralische Verpflichtung, ihre
Kräfte für die Versorgung der deut
schen Wehrmacht lind der deutschen
Kriegswirtschaft einzusetzen. Die Ein
satzfreudlgkeit und der Arbcilseffekt
sind schliesslich ein entscheidendes
Moment für die Beeinflussung künfti
ger Massnahmen und Regelungen.
Der Verwaltung des Reichskommis
sars und den ihm nachgeordnolen
deutschen Stellen ist es zur Pflicht

gemacht, die Zusammenarbeit zum
Wohle aller zu fördern, berechtigte
Wünsche anzuhören und, wenn mög
lich, zu befriedigen. Ich weiss, mit
welcher Liebe diese deutsche Ver

waltung heute im Lande tätig ist. und
ich erwarte das Verständnis für die
schwierigen Aufgaben von allen, die
am Wiederaufbau des Ostlandes sich
mit ihrem ganzen Einsatz beteiligen.
— Es wird sich später Gelegenheit
ergeben, auf einiges andere noch wei
ter einzugehen.**

Nach dem Schnecsturm. Die Fahr
zeuge müssen Ircigeschaulelt werden

Auln : PK-Hermann-Srh.

Wieder Deutschen-
Verhaftungen
<n Argentinien

Buenos Aires, 17. Januar
Der Untersuchungsrichter Vas-

quez hat. wie die hiesige Presse mit
teilt, erneut die Verhaftung von Vor
standsmitgliedern des Bundes der
deutschen Wohlfahrts- und Kultur-
qcmeinschaftcn sowie des Bundes der
schaffenden Deutschen wegen angeb
lich unerlaubter Vereinigung und
Veruntreuung von Wohlfahrtsgeldern
angeordnet. Gleichzeitig teilt die
Presse mit. dass auch das Vermögen
der von dieser Anordnung Betroffe
nen gesperrt werde. Im Zuge einer
gerichtlichen Untersuchung gegen die
deutschen Verbände sind schon im
August des Vorjahres 27 Reichsdeut
sche verhaftet worden. Sic wurden
jedoch nach etwa 10 Tagen wieder
bedingt freigelassen, da kein Grund
zur weiteren Festhaltung geltend ge
macht werden konnte.

Buchausstellung
Italiens in Berlin

Berlin, 17. Januar
Die grosse repräsentative italieni

sche Bu< hausstcllung wurde in Anwe
senheit zahlreicher prominenter deut
scher und italienischer Persönlichkei
ten, sowie von Vertretern der den
Achsenmächten befreundeten Natio
nen eröffnet. Der italienische Bot
schafter Alfieri betonte in der Eröff
nungsansprache, dass die grösste bis
her ausserhalb des Landes veranstal
tete Ausstellung der italienischen Li
teratur in einer Zeit, in der die bei
den verbündeten Volker um ihre
Lebensrechte Kämpfen, ein Beweis lür
die Leistungsfähigkeit des italieni
schen Volkes ist.

einiger Zeit darauf
hingewiesen. welche
Gclahr im Abhören

leindlicher Rundfunksender ver
borgen isl, und dass die
Grosszügigkcit. mit der man
von Seiten der deutschen Füh
rung im Ostland der Zivilbevölke
rung ihre Rundfunkgeräte zu wei
terer Benutzung belassen hat. kei
neswegs missbraucht werden darl.
Wir wiesen auch darauf hin, dass
der sachliche W ehrmachtbericht
und die objektive politische Be
richterstattung von Rundtunk und
Presse des Reiches vollaut zu einer
Orientierung über die Kriegslage
genügen, während das Abhören der
jüdischen Lügenpropaganda geeig
net ist. Verwirrung zu stitten. be
sonders dann, wenn der verantwor
tungslose Hörer es lür nötig be
findet. die leindlichen Falschmel
dungen gerüchtweise weiter zu ver
breiten. Nun hat der Rcichskom-
missar lür das Ostland eine Anord
nung über ausserordentliche Rund-
lunkmassnahmen erlassen, die im
Sinne unseres seinerzeiligcn Hin
weises dazu bestimmt sind, mit der
nötigen Schürlc einem jeden Be
wohner dieses Raumes klar zu ma
chen. dass er nicht berechtigt ist.
nach eigenem Belieben und Er
messen seine Neugierde zu befrie
digen und dabei aul seine und die
seelische Widerstandskraft seiner
Landsleute schädigend einzuwirken.
Der Krieg hat seine besonderen
Gesetze, und es ist der Auftrag der
verantwortlichen Führung — mehr
noch als in iriedlichcn Zeiten —
dalür Sorge zu tragen, dass alle
Kräfte des Reiches und der unter
seinem Schutze stehenden Völker

Letzte Warnung
aul das eine grosse Ziel uusycrich-
tet werden: Den Sieg.

Dam kann cs nötig werden, dass
auch harte Massnahmen gclroflen
und mit rücksichtsloser Strenge
durchgeführt werden müssen. Denn
es ist immer so. dass neben der
grossen verantwortungsbewussten

Mehrheit des Volkes sich Ele
mente linden, die ihre eigenen
Wege auch dann zu gehen gewillt
sind, wenn sie wissen, dass ihre
Handlungsweise gcmcinschaitssto-
rende und das Gesamtwohl bedro
hende Auswirkungen haben kann.
Es ist daher auch in der Anord
nung des Reichskommissars einlei
tend zum Ausdruck gebracht wor
den. dass die Strafandrohung sich
aul diejenigen bezieht, die ein an
sich selbstverständliches Verant
wortungsbewusstsein nicht besitzen.
In der Anordnung selbst ist eine
Reihe von Stralabslulunacn ange-
lühri. wobei das Höchsimass in je
nen Fällen angewandt werden soll,
wo cs sich um eine bewusste und
vorsätzliche Störung und Gefähr
dung der öffentlichen Ruhe, Si
cherheit und Ordnung im Ostlanü
handelt. Elemente, die die Hctz-
nachricliten ausländischer Sender
aus diesem niederträchtigen Grun
de verbreiten, sollen rücksichtslos
ausgemerzt werden, während leicht
fertiges Zuwidcrhandcln auch im
merhin noch schwere Freiheitsstra-
len nach sich zieht. Denn schul
dig macht sich auch jener, der sich
nur von persönlicher Neugierde
verleiten lässt, ausländische Rund
funksender abzuhören, weil er da
durch mindestens seine eigene Wi-

derslandskrait schädigt,
die aus Gründen des

Gesamt* ohles erhallen
bleiben muss. Es ist

daher als selbstverständlich an
zusehen. dass ein jeder ein

sichtige Bewohnet des Ost-
landes sich der getrödenen An
ordnung widerspruchlos lügt unil
ihr vorbehaltlos Folge leistet, denn
sie ist erlassen worden, um auch
ihn vor irreführenden Einflüssen
zu bewahren und dem leindlichen
Propagandaapparat die Auswir
kungsmöglichkeit zu nehmen.

Umsomehr ist cs selbstverständ
lich. als eben der Bewohner des
Os llandcs die lurchthare und kul-
turvcrnichtcnde Gefahr, dir der jü
dische Bolschewismus lür Europa
und die Welt bedeutet, in ihrem
ganzen grausamen Ausmassc am
eigenen Leibe kcnncngelcrnt hat
und nicht vergessen darl, dass nur
der rechtzeitige Eingrill des Deut
schen Reiches und seiner Wehr

macht ihn und seine Landsleute vor
der Vernichtung und Ausrottung
bewahrt hat. Er würde aber jener
heimtückischen Macht Hillste/Iung
geben, wenn er zur Verbreitung
ihrer vielfach über ausländische
Sender gehenden Propaganda bei
tragen würde. Seien cs nun Bös
willige oder Kleinmütige, die sich
in Zukun/t eines Vergehens gegen
die erlassene Anordnung zuschul
den kommen lassen sollten, sie
werden von der ganzen Strenge der
Kriegsgesetze getroffen und für im
mer. zumindest auf weiteste Sicht,
aus der Volksgemeinschaft ausge
merzt werden. Daher ist Disziplin
im Rundlunkhören gerade auch lür
das Ostland und seine Bewohner
eine selbstverständliche Forderung,
von der sich nichts abdingen lässt.

L. 8.

Von der Idee
zur Tat

Von Dt. Fritz Michel
. Riga. 17. Januar

\%/ir haben uns daran gewöhnt, alles
” dar, was uns nicht liegt eder
verstiegen erscheint, mit dem Schlag-
wort „Ideologie" abzutun, was nach
dem Kleinen Brockhaus so viel wie
Schwärmerei oder Träumerei bedeutet.
Und wir tun recht daran, diese Be
griffe aus unserem politischen Denken
auszuschalten Hüten wir uns aber,
jene Grenzfalle als ideologisch zu
missverstehen, die als grosse Ideen
Geschichte machen und, sofvrv sie na
tionale und soziale Ideen sind, alle
ein gemeinsames Kennzeichen haben:
den Willen der Zusammenfassung öus-
einanderstrebender Elemente

Solche Gedanken, die in ihrem Ur
sprung den Oberflächlichen und Be
quemen unerfüllbar und utopisch an
muten, sind von ausserordentlicher Be
deutung für den. der sie anzuwenden
versteht, wie es Rcichsminister Alfred
Rosen b erg umriss. als er in seiner
Unterredung mit einem Mitglied un
serer Scbriftleitung sagte: „Dieses
Entweder-Oder des deutschen Schick
sals hat der Führer am allertielsten
begriffen und gegen diese Konsequenz
alle Energien des deutschen Volkes
wachgerulen Die nationalsozialisti
sche Bewegung hat Deutschland aus
dieser Entwicklung zum Abgrund zu
rückgerissen, die Oplerkraft des gan
zen deutschen Volkes hat es dem
Führer ermöglicht, das Grossdeutsche
Reich zu gründen.

Nur dem leidenschaftlich vorwarts-
getriebenen Ideal, der weitgrcifendcn
Idee und der nie gestillten Sehnsucht
nach Erfüllung klingen die Sieges-
fanfaren ewiger Jugend. Es war der
Italiener Mazzini, der ein beispiel
haftes Wort prägte von scheinbar
ideologisch geistreichclndcr, in Wirk
lichkeit jedoch sehr realpolitischer
Art: „Was ist die realste Realität?
Antwort: „das Ideal? Mazzini wusste,
was er damit wollte und meinte, näm
lich das Ideal der völkischen Einigung
Italiens, deren Verwirklichung er
wahrzumachen mithalf und selber
noch erlebte.

Es liegt nahe, jenem Wort Mazz.nis
den Sinn zu geben, dass die einzig
mögliche Politik der Wirklichkeit eine
Politik der Idee sein muss, die als
leicht fassbarer und uberzeugungs-
kraftiger Ausdruck zur Parole und
Devise für Jahrzehnte und Jahrhun
derte wird. Und diese wirklichkeits-

hc und zukunftsträchtige Idee, be
griffen vom ganzen jungen Europa, ist
für Alfred Rosenberg das Entweder-
Oder. vor dem mit Deutschland Eu
ropa steht. „Entweder alle Kräfte zu
mobilisieren oder machtpolitisch, hio-

•gisch und kulturell unterzugehen.'
„Das deutsche Moral-Bewusstsein,

ic Seele der deutschen Mission,
lehnte sich gegen die Pöbelkultur

. dies Wort schrieb Kuhung-
Ming, ein moderner Ost&siate, der die
Völker Europas ernsthaft studierte,
ihre hervorstechenden Eigenschaften
als Profitsucht, Tanz um das Goldene
Kalb und Genussgier bezeichnet«: und
die übcrtunchtc Europa-Kultur ver
nichtend verwarf. Er fasst den Krieg
als den schicksalhaft bedingten Zu-
scimmenstoss auf zwischen den „Pöbel
verehrern und den Siegelbewahrern *
europäischer Sittlichkeit. Und weiter
argumentiert er: „Die deutsche Nation
hat jahrhundertelang die geistigen Gü
ter der Menschheit verwaltet und
selbst verehrt. Sie darf und kann we
der als Land noch als Kulturträger
untergeben, damit sie im Stande Ist,
die anderen Lander und Völker, den
europäischen Geist zu retten. Sie wird
die in Verruf gebrachte kontinentale
Kultur dem Untergange entreisson.
weil sie dazu vom Schicksal bestimmt
und ausgewählt ist.

Wir lehnen es ab, auf Grund dieses
Zeugnisses selbstüberheblich die Au-
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ga« zu »r-hli essen nnd das In seiner
impen.il ist neben Ausdeutung *o ver
hängnisvoll niifvcNitiuiMte Wort tu
bfvhworpn: „Darum »oll om deut-
s'hrn Wesen norh einmal die Welt
genesen.” Wir wollen aber mit Alfred
Rosenberg klar und eindringlich lest
»teilen: „Sollten die Blorkade-Märhte
•legen, dann würde (ganz abgesehen
von der hol»rhewistit< hen (Gefahr im
Osten! eine allmähliche Ausblutung
der Kräfte aller europäischen Völker
herheigeführt werden, eine Ohnmacht
Jene* Frdteilt. von dem aus emtt Eng
land und Amerika ihre ganzen Kräfte
Überhaupt bezogen haben, und schliess
lich die Vernichtung dessen, was man
mit Stolz 2000 Jahre lang Europa
nannte."

Wir wollen nicht zuletzt aber nüch
tern und sachlich da» Salzkom Wahr
heit in der Anerkennung Kuhung-
Mings als verpflichtend für unser
„Wir" erkennen, das uns zur Besin
nung auf unser ureigenes Wesen fuh
ren und Alfred Rosenbergs Forderung
erfüllen soll: „Unsere Aufgabe, und
zwar die Aufgabe von allen, kann
heute nur darin bestehen, in einer un
ermüdlichen Arbeit sich der Gesamt
lage bewusst zu werden, alle irgendwie
mobilisierbaren Kräfte einzusetzen,
um don Schutz auch des ganzen Ost
landes zu gewährleisten."

Die Völker dieses Ostlandes sind zu
der Erkenntnis emporgewachsen, dass
dm völlige Hingabe des eigenen Ich
an die Aufgaben und Pflichten, die
Europa stellt, auch I h r bestes Teil und
Ihr einziges Heil ist. Dass Ober Gross
deutschland hinaus so viele Länder
Treue üben gegen diese Forderung.
Ist der schönste Sieg, den der Führer
erfochten hat. Immer wieder offen
bart die Geschichte, die unerbittliche
Zuverlässige Lchrmeisterin der Völker
in den Abgrund führt der bequeme,
breite Weg der Selbstsucht, In die
Höhe der schmale, harte, steinige Pfad
der Selbstlosigkeit, des Dienens und
Opfern».

Ein Sokrates, ein Marc Aurel, ein
Friedrich der Grosse, ein Bismarck
sind Menschen gewesen wie Du uAd
Ich. wie auch ein Benito Mussolini

oder Adolf Hitler Menschen von
Fleisch und Blut sind Aber in einer
Hinsicht können sie den Durch

schnittsmenschen nicht verglichen
werden. Sie sind über den täglichen
Kampf zwischen egoistischen und
altruistischen. eigensüchtigen und
selbstlosen Motiven weltenweit hin-
ausgewachsen. Sie haben sich für eine
Idee, für ihre Idee, eingesetzt, deren
Verwirklichung jedem unsterblich
Grossen immer wertvoller erscheint
als die eigene Bequemlichkeit und
das ganze Leben. Sie opfern ihrer
Idee ihr individuelles Dasein, ihr Ich.
Sie bringen dies Selbstopfer mit gan
zer Kraft nnd Hingabe und wirken so
in die Breite und Tiefe als beispiel
hafte Vorbilder.

Vom neuen Deutschland aus ist der
ethische, der sittliche Wert — das,
was den Menschen zum Menschen und
den Volksgenossen zum wahrhaften
Kameraden seines Volkes macht, was
sich in harten, schwersten Zeiten stär
ker entfaltet als im geniesserischen
Glück — wieder zu einem geheiligten
Begriff des erwachten Europa gewor
den. Arbeit und Kampf geschehen
nicht um ihretwillen, sondern um des
Menschen, um der Nation, um der
Völker Europas und der europäischen
Zukunft willen, vor der die „deutsche
Wehrmacht mit ihren Verbündeten
als lebendiger Ostwall" steht.

Maschinen, Pferde, Ochsen, Bienen
leisten auch Arbeit. Den Menschen
zeichnet erst die Gesinnung aus, die
hinter Arbeit und Kampf steckt, das
Bewusstsein der Verpflichtung gegen
das Ganze, der Wille, bedenkenlos
Einsatz zu leisten für das gemeinsame
Ziel und Ideal.

Der Mensch Ist nicht mehr Mittel
mm Zweck, zum Stoff, zum Material
Der furchtbare Ausdruck Menschen
material, der die lebendige Kreatur
auf die gleiche Stufe mit totem Ma
terial stellt, hat bei uns aufgehört,
eine Heimstatt zu haben» denn der
Führer lehrte uns begreifen: Wo die
Materie herrscht, da geht das mensch
liche. die Seele, das Volkhafte unter,
da schnellt die öde Einseitigkeit als
Schcuklappenprinzip empor, da wird
der Nichts als Fachmann gezüchtet,
der Nichts-als-Verwaltimgsheamte zum
Paragraphen, der Nichts-als-Wissen
schaftler zur Mumie, der Nichts-als-
Erwerhsmensrh zum gewissenlosen
Ausbeuter und Mammonraffer.

über diesen Materialismus hat die
europäische Verbundenheit gesiegt,
die Solidarität, die tief im Völker-
bewusst sein feste Wurzeln schlug,

Weiterhin schwere Sowjet-Verluste
Anhaltender Druck auf Sollum

lührerfceuptquartler, 17. Januar
Das Oberkommando der Wehr

macht gibt bekannt:
As der f ront vor Sewastopol wfo-

» n deutsche «ad rumänische Trap
pen wiederholt feindlich# Vorstössn
unter hohen Verlusten für den Geg
ner ab. Ab der Westküste der Krim
rwang eise deutsche Küsteabatterie
friBdliche Kriegsschiff# zum Ab

Im mittleren und aördtlchea Ab
schnitt der Ostfront fügten Truppen
des deutschen Heeres, durch starke
Verbäade der Luftwaffe unterstützt,
dem Feind« Im hartem Abwehrkampf
auch gestern schwer« Verluste m.
Im Raum ostwärts Kursk wurden bei
einem Stosstruppunternehmen drei
feindliche Geschütze uad mehrere
Maschioeagewrehre erbeutet oder

vernichtet. •
Vor der englischea Ostküste wur

de ein britischer Minensucher durch
Bombenwurf schwer beschädigt.

In Nordafrik« dauern die lebhaften
Angriffe und das heftige Artillerle-
feuer aut die deutsch-italienischen
Stellungen Im Raum von Sollum an.
Britische Fanrer- und Kraftwagen
kolonnen sowie Flugplltre und Zelt
lager in der C'yrenalka und an der
ägyptischen Küste wurden erfolg
reich bombardiert.

Deutsche Kampfflugreage führten
bei Tag und Nacht wirksame Angrif
fe gegen Schllfs/Iele und Hafenan-
lagen in La Valetta sowie gegen bri
tische Flugplätze auf der Insel Malta.

einen beträchtlichen Vorsprung er
reicht hatten. Den motorisierten Ab
teilungen der Briten schlugen unauf
hörlich Granaten entgegen Fahrzeu
ge wurden zerstört, ihre Besatzungen
mlMit und 4UIrfttap ickUmdldl in
Deckung gezwungen. Mehrere Pan
zer, die dennoch durchzustossen ver
suchten, erlagen den Sprenggranaten
der Panzerabwehrges< hutze. Drei
Stunden lang behauptete die Betterie
ihre Stellung. Als sie »Ich dann eben
falls nach Osten zurückzog, übernah
men die Panzerabwehrgeschütze den
Feuerschutz und brachten noch meh
rere britische Panzerkampf wagen zur

Im mehrstündigem
Kampf genommen

Erfolg zweier Betallloae
Berlin. 17. Januar

Im Zuge der Abwehrkämpfe im
Nordabschnitt der Ostfront unternah
men am 15. Jan. Teile von zwei deut
schen Infanteriebataillonen unter per
sönlicher Führung ihres Regiments
kommandeurs. eines Ritterkreuzträ
gers, einen erfolgreichen (Gegenan
griff gegen eine von den Bolschewi
sten besetzte Ortschaft. Dieser Ort
wuide von feindlichen Kräften in

Regimentsstärke zäh verteidigt. Um
deqBesitz des Ortes entwickelte sich
ein narter Kampf, der sich über meh

rere Stunden hinzog und in dessen
Verlauf die deutschen Infanteristen
den Bolschewisten schwere Verluste
an Menschen und Material zufugten
Haus für Haus wurde von den deut
schen Soldaten, die durch den hohen
Schnee und das neblige Wetter stark
behindert W'iid'-n. vom Feiud gesäu
bert und genommen. Am Abend des
15. Jan. war die Ortschaft fest in deut
scher Hand. Die Bglschewisten ver
loren in diesen Kämpfen 15 Maschl-
ncnqrwehf•*, vier (Granatwerfer, eine
grosse Anzahl von Gewehren und
über 100 Ski-Ausrüstungen. Auf dem
Kampffeld blieben über 200 gefallene
Bolschewisten Fin bolschewistischer
Spähtrupp in Stärke von 40 Mann.
.1« » tidl am Abend der Ortschaft auf
Skiern näherte, wurde von den deut
schen Infanteristen vollständig auf
gerieben.

Finnischer
Wehrmachtbericht

Helsinki, 17. Januar
Der heutige Heeresbericht lautet:
Karelische Landenge: Fortsetzung

der gewöhnlichen Infanterie-Tätig
keit. Unsere Artillerie hat mehrere
feindliche Widerstandsnester zer-

Aunus Landenge. Beiderseitiges Ar
tilleriefeuer. Von der Ostfront wird
Spähtrupptätigkeit gemeldet.

Zähe Verteidigung bei Solium-Halfaya
Fortsetzung der Luftangriffe auf MaltaDas Ringen

am Hatfaya-Pass
Marsch Im feindlichen Feuer

Berlin. 17. Januar
Im Raum von Sollum wurde am 14.

Januar, wie DNB von militärischer
Seite erfahrt, der Marsch deutscher und
italienischer Truppen zum Halfaya-
pass von einer . deutschen Batterie
erfolgreich gedeckt. Die Briten grif

fen konzentrisch an und wurden
durch Seestreitkräfte von der Küste
her unterstützt Die deutsche Batte
lie, verstärkt durch Panzerjäger, hielt
die Briten solange zurück, bis die
deutschen und italienischen Truppen

Rom, 17. Januar
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind beschoss von Land und

See aus unsere Stellungen von Sol
lum Halfaya mit schwerkalibrigen
Geschützen und setzte seine hartnäk-
kigeu Luftangriffe ebenfalls fort. Die
italienisch-deutschen Besatzungen der
Stellungen setzten trotz der steigen
den Versorgungsschwierigkeiten dem
Druck festen Widerstand entgegen.
Südwestlich Agedabia verstärkte Auf
klärungstätigkeit.

Die Luftwaffe griff rn wiederhol
ten Malen Nach sch ubzeutren und

Strassenknotenpunkte im feindlichen
Hinterlande an» Zeltlager und An
sammlungen von Kraftfahrzeugen
wurden ebenfalls mit MG Feuer und
Bomben mit gutem Erfolg belegt

In den im gestrigen Wehrmachtbe
richt gemeldeten Luitkämpfen wurden,
wie jetzt festgestellt wurde, 5 und
nicht 3 englische Flugzeuge abge
schossen.

Die Operationen der deutschen
Luftwaffe gegen die Insel Malta haben
neue positive Ergebnisse erzielt Der
Hafen von La Valette wurde wirksam
bombardiert

Im Gegenangriff zurückgeschlagen
Spähtrupperfolg im Donez-Gebiet ■?""

Berlin, 77. Januar
Im Verlauf der Abwehrkämpfe im

nördlichen Abschnitt der Ostfront
drang eine bolschewistische Kräfte
gruppe unter Ausnutzung des unüber
sichtlichen Geländes und bei unsich
tigem Wetter in einen kleinen Ab
schnitt der deutschen Stellung ein.
Am 15. 1. trat ein deutsches Bataillon
von Nordosten her zu einem Gegen
angriff an, während gleichzeitig eine
Kompanie von Südwesten her gegen
den Feind vorging. Der deutsche
Gegenangriff war mit dem Ziel ange
setzt, eine bis in die vorderen deut
schen Linien führende Strasse freizu-
kämpfen. Der Angriff hatte vollen
Erfolg. Das Tagesziel wurde von den
deutschen Truppen erreicht. Im Nach-
barabschnitt unternahmen die Bol
schewisten einen Angriff gegen 2 von
unseren Truppen gehaltene Ortschaf
ten, die stutzpunktartig ausgebaut
waren. Der von Panzern unterstütz
te bolschewistische Vorstoss scheiter

te an der starken deutschen Abwehr.
Trotz schlechter Sicht konnte einer
der angreifenden Panzerkampfwagen
abgeschossen werden. Bald darauf
brach der bolschewistische Angriff in
sich zusammen.

Im Kampfgebiet des Donezbogens
hielt wahrend der letzten Tage die
lebhafte beiderseitige Späh- und Stoss-
trupptätigkeit an. Ein etwa 100 Mann
starker bolschewistischer Stosstrupp,
der sich am 16. 1. den deutschen Li
nien zu nähern versuchte, wurde von
den deutschen Truppen unter erheb
lichen Verlusten für den Feind abge
wiesen. In der voraufgegangenen
Nacjit war im gleichen Abschnitt ein
deutsches Stosktruppunteroehmen sehr
erfolgreich gewesen. Der deutsche
Stosstrupp, der in dieser Nacht gegen
die bolschewistischen Linien vorging,
kehrte mit wertvollen Aufklärungs
ergebnissen und mehreren Gefange
nen in die deutschen Stellungen zu-

Im Zuge der Abwehrkämpf« hn
Waldai-Gcbiet haben die Bolneliewi-
sten in den letzten Tagen schwere
Verluste erlitten. So wurden nach
der Abweisung heftiger bolschewisti
scher Angriffe gegen eine von den
deutschen Truppen besetzte Ortschaft
allein am 13. und 14. Januar über 440
gefallene Bolschewisten gezählt. An
anderer Steile des Kampfgebietes ver
nichtete ein deutscher Stosstrupp im
Vorgelände der deutschen Stellun
gen einen 32-Tonnen-Panzer des Fem-

Gegen die vorgeschobenen Stellun
gen einer deutschen Infanterie-Divi
sion vor Leningrad unternahmen bol
schewistische Kräfte in den Abend
stunden des 15. 1. einen heftigen An
griff. Obwohl die einbrechende Dun
kelheit das bolschewistische Vorha
ben begünstigte, wiesen die deutschen
Truppen den feindlichen Angriff ab
und lugten dem Gegner schwere Ver-

Belgiens Entlastung
Arbeit im Reich senkt Arbeitslosigkeit

Brüssel. 17. Januar
Die Abreise des 250 000. Arbeiters

mix dem Bereich des Militarbefehls-
habers in Belgien und Nordfrank-
reich zum freiwilligen Arbeitseinsatz
in Deutschland, die von der belgi
schen Presse ihrer hohen Bedeutung
entsprechend an hervorragender Stel
le gewürdigt wird, hat der belgischen
Öffentlichkeit aufs neue eindeutig
vor Augen geführt, dass die wahren
Interessen Belgiens nur in einer en
gen Zusammenarbeit mit dem Gross
deutschen Reich liegen können. Die
belgische Presse weist mit Nach
druck darauf hin, dass Belgien noch
im Winter 1939/40 über 400 000 Ar
beitslose zählte. Wahrend es deren
jetzt nur noch 59 000 hat, die jedoch
zum grössten Teil nicht mehr ar
beitsfähig sind. Rund 7 bis 800 000
Menschen, d. h. etwa 10% der bel
gischen Bevölkerung leben heute von
Lohnen, die in Deutschland verdient

Die Zeitungen würdigen in diesem
Zusammenhang auch die vorbildliche
soziale Betreuung Ihrer Landsleute
in Deutschland. Besonderes Lob
findet die Tatsache, das alle in
Deutschland tätigen belgischen Ar
beiter, mit Ihren Familienangehöri
gen, die hier zurückgeblieben sind,
für den Krankheitsfall versichert
sind. Die hohe Achtung, die man in
Deutschland der Arbeit als auch dem
Arbeiter entgegenbringt, findet Worte
der höchsten Anerkennung und Be-
wünderung.

Berlin, 17. Januar
Der 250 000 freiwillige Arbeiter

aus Belgien traf in Deutschland ein.
um im Reich seine Arbeit in der In
dustrie aufzunchmcn.

Bei seiner Verabschiedung in Brüs
sel wurde ihm vom Chef der Mili
tärverwaltung beim Militärbefchlsha-
her in Belgien und Nordfrankreich
eine goldene Uhr überreicht.

Auf deutsche Minen
gefahren

Motorisierte Abteilung vernichtet
Berlin, 17. Januar

Am 15. Januar wurden Soldaten
des deutschen Afrikakorps, wie von
militärischer Seite verlautet, durch
heftipe Detonationen und Angst
schreie alarmiert, die aus der Rich
tung eines deutschen Minenfeldes um
Agedabia hei tiberhallten. Beim Nä
herkommen stellten die deutschen
Soldaten fest, dass wieder eine mo
torisierte britische Abteilung auf die
deutschen l.andminen geraten und mit
ihnen buchstäblich in die Luft gegan-

Der ganze Abschnitt war mit
zerschmetterten Teilen von Kraft

fahrzeugen, fortgeschleuderten Waf
fen, zerbrochenem Gerät und ange
rissenen Körperteilen besät. Offen
bar hatten die mitgefuhrten Muni-
tionsbestandc die Sprengwirkung der
Minen noch erhöht, so dass die gan
ze Abteilung völlig vernichtet wor
den war.

während drüben auf der Konferenz in
Rio eine Solidarität mit den verwerf
lichsten Mitteln herbeigeführt werden
soll, die nicht die Solidarität des Frie
dens, sondern des ewigen Unfriedens
und des erpresserischen Zwanges ist.

Wir wissen, dass die Kräfte der
Erneuerung nur von innen kommen

können, dass Schicksal und Arbeit,
das ganze Sein Europas nur im Gan
zen gedeihen kann. Alles Grosse ist
klar und einfach. Und so dreht sich
heute letzten Endes alles um das von
Alfred Rosenberg geprägte Entweder-
Oder. Und die eine Tatsache bleibt
entscheidend für die europäische Ge

meinschaft, nicht mit Worten, sondern
mit Taten bereit und entschlossen die
vom Schicksal gestellten Aufgaben in
Angriff zu nehmen.

Es müsste, im vollen Sinne des
Wortes, mit dem Teufel zugehen,
wenn wir diese Aufgaben am Ende
nicht vollkommen gewinnen würden.

SEEVOLK
Lord Challleld hat dich genötigtgesehen, in einer Rede über die
britische Handelsmarine einen drin
genden Appell un die Regierung und
un die Reedereien zu richten, gm den
britischen Seeleuten eine anständiger•
Behandlung und die Einräumung Bes-
serer Lebensbedingungen zu sichern,
lujrd Chatlield unterstrich bei dieser
Gelegenheit, wie schwer der Dienst
der britischen Matrosen der Handels
murine heute inlolge der deutschen
Blockade geworden sei, und beklagte
es, dass die Opler und Leiden dieser
Matrosen von der OttentUchkcit nicht
genügend hoch eingeschülzt würden.
I V fif dies übrigens nicht der erste
Appell, den Lord Chatlield In diesem
Sinne an die englische Öffentlichkeit
gerichtet hat.

Der Anlass dieses Appells stellt
geradezu ein psychologisches Kurio
sum dar. Es ist eine der grossen
Selbstverständlichkeiten aul dieser
Welt, dass In jeder Nation diejenigen
Herulsstönde und Volksschichten eine
besonders gut tundierte und ange-
M />, ne Stellung innezuhaben pliegen,
die lür das gezürnte Leben der Na
tion eine wichtige und unersetzliche
Voraussetzung bilden. Ein Staat, der
seine Selbstbehauptung wesentlich der
Armee zuzuschreiben hat, wird ge
neigt sein, dem Soldaten als Berul
sowohl wie als Individuum eine ent
sprechende Stellung elnzuräumcn.
Nun ist es andererseits seit dem Ta
ge, an dem die Bevölkerung der bri
tischen Insel In das Blick leid des
europäischen Geschehens zu rücken
begann, eine Binsenwahrheit gewor
den, dass Grossbrltannlcn steht und
lüllt mit seiner Marine, und ganz be
sonders mit seiner Handclsschlllahrt,
die geradezu das Unterpfand lür die
Sicherstellung der britischen Ernäh
rung bildet in einem Lande, In dem
die eigene Landwirtschalt als Ernäh
rer der Nation unzureichend Ist.
Nichts sollte daher näher liegen, als
der Gedanke, dass gerade die Mit
glieder der englischen Handelsmarine
sich einer gart besonders bevorzugten
Stellung ltn öffentlichen Lelte% Gross-
brltanniens erlreuten und auch um
Ihre materielle Sicherstellung nicht
besorgt zu sein brauchten. Wenn
heute Lord Chatlield zu einem Appell
zur Verbesserung der Lebenshaltung
der englischen Handelsmatrosen grel
len muss, so liegt in dieser Tatsache
ein Beweis lür den Mangel an gesun
dem Instinkt, der sich heute in ganz
England im grossen wie Im kleinen.
Im politischen wie im menschlichen,
imoiet wieder beweist. Bin Zeichen
zugleich däIQr, dass die englische
Öffentlichkeit noch nicht einmal die
Grundlagen der eigenen Existenz
richtig zu sehen gelernt hat. Dl.

Neues in Kürze
Chvrchlll nach England rurückgekehrt

Churchill traf, aus Washington
kommend, am Sonnabend morgen in
Plymouth ein. In seiner Begleitung
befände» sich Beaverbrook. Dudley
Pound, Charles Portal und Sir Charles
Wilson.
Die Admiralität gibt zu • • •

Das britische Hilfskriegsschiff „Lady
Shirley" wird am 17. Januar von der
britischen Admiralität als überfällig
gemeldet. Die „Lady Shirley" ging
mit der gesamten Besatzung unter.
Britischer Bombenabwurf
Uber Dänemark

Englische Flieger haben in der
Nacht zum Freitag einzelne Bomben
über den südlichen Teil Dänemarks
abgeworfen. Wie Ritzaus Büro er
fährt, wurden einige Grundstücke
leichter beschädigt.

Gasmangel In Dublin
Wie aus Dublin gemeldet wird, gab

die dortige Gasgesellschaft bekannt,
dass nur noch ein Viertel des der
zeitigen Gasverbrauches erzeugt
werden kann. Wahrscheinlich sehe
man sich genötigt, die Gashelicferung
auf wenige Stunden pro Tag einzu
schränken.

Pacht- und Leih-Vertrag für Costarlca
Wie aus Washington gemeldet

wird, schlossen die USA mit Costarica
einen Pacht- und Leih ver trag über ei
nen Kredit von einer halben Million
Dollar für Rüstungsaufträge ab.

USA Passagierflugzeug
abgestürzt

Bei Las Umas westlich von Los
Angeles stürzte ein Flugzeug ah. Die
19 Insassen fanden den Tod.
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Deutsches Leben in einer Stadt des Ostlandes

In der Gegensätzlichkeit »einet
baulichen Bildet und dem bunten Le
ben, da« von den breiten Straeten au»
bis hinein in die zahllosen engen und
gleichsam anonymen Gatten pulst,,
ist Wilna schon eine überaus lessein
de Stadt; vom tagenumsponnenen
Burgberg aut erlebt man den einzig
artigen Zusammenhang aut fremdar
tigen Häutern und den Türmen von
einem halben Hundert grosser und
kleiner Kirchen verschiedenster
christlicher Bekenntnisse. Aber weit
aus beredtere Sprache führt hier die
Geschichte, denn vieles von der ur
sprünglichen Ligenait wurde wahrend
der jahrhundertelangen, harten Herr
schaft der Zaren zerbrochen und ver
wischt — die trutzige Fette musste
ohne jeden Grund und trotz heftigsten
I m.spitiches der Stadtverwaltung fal
len, dazu eines um das andere der
malerischen Stadttore und die mei
sten der von den deu’schen Koloni
sten geschaffenen gotischen Gewölbe.
Nur die letzte Stilform, das jesuitische
Barock jener Zeit, die durch das Mit
tel der Glaubenskämpfe das Deutsch
tum in den Hintergrund drängte,
blich unangetastet und ist darum heu
te vorherrschend. Lediglich an der
Doppelkirche von St. Bernhard und
Anna, die Napoleon auf seinem gro
ssen Feldzug gedankenvoll betrachte
te und von der er äusserte, er möchte
die technischen Mittel haben, den
herrlichen Komplex nach Paris zu ver
pflanzen — nur an dieser Kirche
s himmert noch der rote, warme
Backstein hindurch, den einst unsere
Ansiedler als ideales Baumaterial aus
ihrer Urheimat mitgebracht halten.

St. Annenklrche fl5. Jahrh )
von deutschen Siedlern erbaut

Von den ehemals nach deutscher
Art befestigten Toren blieb nur die
„Ostra Brama erhalten, weil dort das
Volk eine wundertätige Madonna von
seltsamem Aussehen verehrt. Diese
Pforte, die zu jeder Tageszeit das be
wegte Bild von in heissem Gebet
knienden Männern und Frauen bie
tet, hiess noch im 16. Jahrhundert
„das deutsche Dor", denn in nächster
Nähe davon hatten viele angesehene
deutsche Kaufleute und Handwerker
ihre Wohnungen.

Zu den von den Russen beseitig
ten Denkmälern alter Zeit gehörten
auch drei Steinkreuze auf einem Hü
gel über dem Wiljabechj man hatte
um sie eine Legende von den ersten
Märtyrern dieser Landschaft gewo
ben und begrüsste es daher freudig,
als die deutschen Soldaten während
des Weltkrieges diese Male wieder
aulrichteten. In Wirklichkeit waren sic
weithin sichtbare Zeichen, die dem
Ankömmling künden sollten, dass
hier das Magdeburger Recht galt. Wie
die meisten grösseren Platze in Polen
und Litauen war auch Wilna von den
Deutschen wenn nicht gerade ge-
giundcl, so doch mit aufgebaut wor
den. Schon 1323 hatte der mächtige
litauische Fürst Gcdymin, dessen
Reich sich ein Menschenalter lang
bis an das Schwarze Meer hin er
streckte, in einem Brief „Deutsche.
Rutlcr, Handwerker und Bauern” ein
geladen, sich unter wesentlichen Er
leichterungen und Vergünstigungen
in seinem Lande niederzulassen; nicht
viel spater gab cs dann in Wilna eine
stattliche deutsche Kolonie, die wäh
rend der nächsten Jahrhunderte Ant
litz und Geschick der Stadt bestimm
te. Die Fremden halten auch einen
eigenen Namen iür den Ort — Wilda

nannten sie ihn nach dem ungestü
men Fluss, der immer zur Schnee-
schmelze so viele Opfer forderte;
noch in Dokumenten des 18. Jahrhuu- 1
derts lesen wir ihn.

Irgendwie symbolisch Iür die deut
sche Geltung im Osten ist es dass
"in deutscher Grundbesitzer und
Hauptinann in Wilna, Hans von Riga,
der eigentliche Anstoss Iür die glück
liche Vereinigung Litauens mit Polen
wurde. Er hatte wohl als Erster ein
gesehen, dass es nach Gedymins und
seiner Sippe Tod mit der Macht Li
tauens zu Ende ging und etwas Neues
an ihre Stelle treten musste. So ging
er selbst als Brautwerber Jagiellos an
den polnischen Konigshol nach Kra
kau und erlebte auch noch den vollen
Erlolg seiner Bemühungen.

In dem hübschen, in Köln gedruck
ten .Städtebuch der Holländer Bruyn
und Hogenberg aus dem Jahre 1576
findet sich auch eine sprechende An
sicht von Wilna, wo zwischen un
scheinbaren Holzhäusern eine stattli
ch« Strasse mit hohen, vielfach von
Giebeln gekrönten Steinbauten zu se
hen ist — sie stellt mit eigener Kir
che, mit ihrer selbständigen Verwal
tung und Münze das ansehnliche Vier
tel unserer Kolonisten dar. Hier steht
noch die aus mittelalterlichen Ur
sprüngen entstandene deutsche evan
gelische Kirche mit den dazugehöri
gen Gcmcindcbauten. In der glei
chen Strasse kam, als man ein russi
sches Firmenschild entfernte, eine
Tafel aus dem Jahre 1640 zum Vor
schein, die in drolligen Reimen das
Bestehen eines Krankenhauses für

katholische Deutsche
vermeldet. Der park-
artige Friedhol ge
genüber der ortho
doxen Kirche heisst

noch im
Volksmunde der

deutsche und soll
lediglich seiner herr
lichen Lage wegen
im Laufe der Zeit
Allgemcinbesitz ge
worden sein. Schon
zu Beginn das vori
gen Jahrhunderts
nahmen rechtgläu
bige Russen keinen
Anstoss daran, sich
aus genanntem Grun
de auf diesem lu-

beisetzen zu

Einen schweren
Schlag für das

in Wilna

der Stadt
die Russen im

Jahre 1655. Gerade
besten Kräfte

wunderten ab und
nicht wieder

in den Listen von
Königsberg sind
lein 750 Flüchtlinge
von dorther verzeich
net. Aber kaum we
niger hart war es
von der etwa 1.380

einsetzenden Gegenrclormation be
troffen worden. Denn die Deut
schen waren noch zu Luthers Lebzei
ten last geschlossen zum Protestan
tismus ubergetreten und Wilna be
deutete durch sie einen ersten mäch
tigen Vorposten des neuen Glaubens
im Osten. Polen und Litauen haben
hieraus grossen kulturellen Nutzen

Ausschnitt aus einer allen Sladlansicht von Wilna, die noch die alten
Mauern und Tore zeigt

gehabt; u. a. entstand in Wilna eine
kleine Druckerei, die das eigene
Schrifttum stark anregte — die polni
sche Geschichtsschreibung betont
mehrfach, dass man dem Religions
kampf des ausgehenden 16. Jahrhun
derts die- Geburt einer eigenen Litera
tur und Dichtung verdanke.

Fürsten und Städte um Beistand an,
der ihr dann mich in reichem Masse
gewährt wurde. Eines der Dank
schreiben ist auch an einen Vize
gouverneur v. Bismarck von Livland,
einen» Vorfahren des grossen Kanzlers,
gerichtet. Nur eine schwerwiegende
Absage erhielt sis. die sie in hoch-

. . , , ...... ku Stern Masse überraschen musste:AiUKhUggobMd lurdinnKtae Ab- N<in,li( h von k(Mn<.m c<ringMe,m™“ Tl kr.-drich Wilhelm I . dem V.lcr* “ * " Friedrichs des Grossen.ein längerer Besuch Albrcchts von
Brandenburg gewesen, des letzten Or-
dcnsmeisters, der so konsequent in
seinem neuen Bekenntnis war, dass
er den Ritterbund auf Luthers Anra
ten auf löste und polnischer Vasall
wurde, woraus dann in der Neuzeit
allerlei ungerechtfertigte Ansprüche
abgeleitet wurden. Da die Deutschen
Wilnas in Handel und Gewerbe mit
Abstand führend waren, hat ihnen die
Gegenreformation lange nicht scha
den können; erst in» 1H. Jahrhundert
werden sie durch die Plagen des Nor
dischen Krieges zwischen dem Schwe
den Karl XII. und Peter dem Grossen
erheblich geschwächt. Nach allen
schon überstandenen Noten brach
173? ein gewaltiger Brand aus. der
die halbe Stadt Wilna in Schutt und
Asche legte — ihm fiel auch die erst
1062 im nun üblichen Barock restau
rierte Kirche zum Opfer, dazu, was
den Schaden weitaus empfindlicher
machte, der benachbarte Komplex
mit den Gemeindehäusern, deren Ein
künfte schon seit langem die Pfarrei
erhalten mussten. Zu solchen Küm
mernissen kam es, dass das Domkapitel
diese Schwächung für sich nutzte und
die Genehmigung zum Wiederaufbau
hartnäckig verweigerte.

So war die deutsche Gemeinde in
ihrem weiteren Bestand ernstlich ge
fährdet und es ist interessant zu hö
ren, wie sie sich trotzdem geholfen
hat: Sie rief die gesamte christliche
Welt und an erster Stelle deutsche

Der Sold ater» kör» iq schreibt, dass er
keinerlei Sammlungen veranstalten
könne, wie die Supplikanten sie
wünschten. Aber er wäre bereit, die
dortigen Deutschen, „falls Sie zu Wil
da und dasiqer Orthcn nicht länger
sollte bleiben können— irv Dero Land
aufzunehmen, und Sie darin durch
Ertheilung verschiedener Bcncfizien
und Privilegien zu etablieren”.

Dieser Brief stammt aus dem Jahre
1738 — eben nahm die Ansiedlung
der Salzburger Exulanten in Preu-
ssens Ödländer» denkbar günstigsten
Verlauf; kein Wunder also, dass der
König dergleichen für die beste Me-
dizin auch in diesem Falle hielt. Als
aber die Deutschen in Wilna stand
haft blieben und antworteten, dass sie
ihre allerteuerste Heimat und diesen
letzten Glaubensvorposten nicht auf
geben wollten, da war ihnen wohl
der König auch nicht böse. Denn er
hat sich auf diplomatischem Wege
für die Aufhebung des Baiverbotes
verwandt, so dass bald aus den Trüm
mern Kirche und Gemeindehäuser neu
entstanden. Diesmal war man vor
sorglich genug, das Ganze gegen
weitere Feuersbrünste mit einer rie
sigen Brandmauer zu umziehen und
so ist die deutsche Gemeinde, die
vor Ausbruch dieses Krieges noch
gegen 1 000 Mitglieder zählte, vor
weiteren schweren Schäden bewahrt
geblieben.

Blick auf All-Wilna. Im Vordergrund dir malerische Kirchengruppe

Portrdt des Taget

v. Reichenau
IKTuh/rnd seiner Überführung in die
ee Heimat verstarb gestern Gene-
la/leJdmarschatl Waller von lieh he-
nau, der infolge eines Schlugunlalls
schwer erkrankt war.

Der iuhtet hat lür den so hot h ver
dienten Feldmat si hall ein Staatsbe
gräbnis ungeordnet und mit seiner
Vertretung als rühret der deutschen
Nation den Reichsmarschall Hermann
Göring und in'seiner l.igcnschnlt als
Oberster B* Ichlshaber des Heeres den
Gcncralteldmarschall von Rundstedt

| beauftragt.
Gcncrnllcldmarschall von Reit he-

nau, der in seinem 58. Lebensjahr
zur Grossen Armee abherulcn wurde,
gehörte zu den verdienstvollsten Füh
rern der deutschen Wehrmacht, und
hat wiederholt sein grosses soldati
sches Können, nicht zuletzt an tler
Ostlront, unter Beweis gestellt. Im
mer wieder, wenn von den Siegen ini
Polenlcldzug. im Westen und aut den
anderen Kriegsschauplätzen gespro
chen werden wird, werden künftige
Geschlechter den Namen des Gene-
ralicldmarst Iwlls nennen.

Dass von Reichenau zu den popu
lärsten Heerlührctn unserer Zeit ge
hörte, lag nicht nur un seiner per

sönlichen Liebenswürdigkeit, die ihm
auch zu den einfachsten Soldaten d^n
engsten Kontakt verschallte, sondern
es lag auch in der Methode hegrun
det, die er immer anwandte, um die
Wehrmacht dem Volke nuhcr zu brin
gen. Fr scheute niemals die Ollem-
Iichkcit. sondern suchte sic gerade
zu. weil er auch darin eine der wich
tigsten Vorbedingungen tut dm
Schäftung eines Volksheeres erblick
te, jenes Volkshccres. das wir heule
besitzen und das allein betühigt ist,
einen so schicksalhaften Kampl mit
Lehen und Tod durchzukumptcn. Hier
bei. um den Wehrgedanken in
Deutschland des 100 (HK)-Mann Heere i
wachzucrhallcn, halten ihm und un
terstützten ihn bei seiner Absicht dir
grossen sportlichen Neigungen, die
sc hon früh in ihm erwae hten. Fr ge
hörte zu den ersten Olliziercn. die
»•eh den modernen Leibesübungen zu-
wandten. Die aktive Sporttötigkeit
hatte er bis in die letzten Jahre nicht
aulgegehcn und war noch 1934 hei
einem Statteitaut der Altherrcnmann-
schatt seines Berliner Sportklubs be
teiligt. So ist cs nicht verwunder
lich, dass er bald im Volks munde nur
den Namen der „Sportgcneral" trug.
Fr war einer der ersten, die sich der
Anpassung angcschlosscn hatten, dass
bei der net'zeitlichen militärischen
Ausbildung neben dem preussischcn
Exerzierreglement auch die Leihrs-
crluchligting von ausschlaggebender
Bedeutung sei.

Die Ruhhgkeit seiner Anschauun
gen halte er beim Polenlcldzug auf
eine recht drastische Art unter Be
weis stellen können, n/s er sich mit
seinem Stahe einer Vorausabteilung
anschloss und schwimmend den
Wcichsclübcrgang durchtührlc, um
seinen not hruckenden Verbünden den
Vormarsch zu sichern. Diese hervor
ragende und cinzigdastchcnde Tat
eines Heerführers fand seinerzeit auch
im Auslände stärkste Beachtung und
lautesten V\ iderhaU und durfte in
der modernen Militärgcschichtc wo hl
ohne Gegenstück gewesen sein.

Der militärische Werdegang des
Gcneralicldrnarschalls verliet in den
strengen geregelten Rahnen eines
preussischen Ol ii zier siebe ns.

Wie sein Vater, der bekannte Ar•
lillcriegeneral und Ballistiker aus
Karlsruhe, ging auch er stufenweise
durch die Schule des Heeres bis zum
Range eines General tclcimarschalh
und Heer/uhrers. Die äusserllcLrn
Etappen dieses Weges sind verzeich
net aui dem Personalbogen, der in
nüchternen klaren Daten und Anga
ben den Laut seines V. Irkcns ent
halt. Zwischen dem Marz 1903,
an dem der Fahnenjunker Walter von
Reichenau (geboren am It. Oktober
11*84 in Karlsruhe) in das preussisi hc
l.-Gardc-l cldarlillcric-ftcgiment ein-
tiitt und seiner Beförderung zum Uc-

Ircralic lelmarschall und seiner Täiig-
| keil im Rahmen dieser Monate, lie-
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grn viele erfolgreiche Jahre einen I
wcchsdvallen militärischen l ehr ns |
Am Weltkrieg nahm tt von Anlang
bin finde teil. Er erlebte die Erobt
runy von Nämur und kutnpUv aul
den Schlachtleldcrn Oslprrusscns.
Polen und Flandern. Somme und Vo-
genen nind Markntcine dienen Eile-

Spater Im Grenzschutz tätig, wurde
er In dan Reichsheer übernommen,
wo er alter al% Arllllerint nicht dm
üblichen Weg ging. 1929 entwickelte
Oberstleutnant von Reichenau alt
Chel den SIahen der Inspektion der
Nachrkhteniruppen eine Irin hllture
Tätigkeit, bis er nach vier Jahren aul
den verantwortungsvollen Posten des
Che/s des Mwistcrarnles gestellt
wurde. Im Herbst des Jahres /935
rum Kommandierenden General des 7.
Armeekorps ernannt und spater an
der Spille der Heeresgruppe 4. nahm
General von Reichenau einen ausser
ordentlichen Anteil an der Entwick
lung der Pan/ertruppe, in der er den
Garanten eines xukunltigen Sieges

Der Polenfeldlug den Jahres 1939
sah General der Artillerie von Rei
chenau an der Spilie der X. Armee,
mit der er die Schlachten von Rudom
und an der Bmra schlug und deren
Panier schon acht Tage nach Aus
bruch des Krieges In den Vorstudien
der polnischen Hauptstadt standen.
Die ßclorderung rum Generalobersten
und das Ritterkreuz waren die An
erkennung seiner überragenden Ver
dienste.

Der Feldzug Im Westen erblickte
Generaloberst von Reichenau In der
Führung der 6. Armee, die einen
ruhmreichen Anteil an dem Zusam
menbruch des englischen Expeditions
korps und der Niederlage des Iran-
ionischen Heeres halle. In der Reichs-
tagssitiunq vom 19. Juli 1940 verlieh
Ihm der Führer und Oberste Relchls-
haber der Wehrmacht dann die Wurde
eines Generallcldmarschalls.

Auch im Ostteldiug gegen die la
winenartigen Massen der Sowjets
konnte Generallcldmarschall von
Reichenau als Befehlshaber einer
Panzerarmee an der Süd/ront sein
grosses soldatisches Können unter

Fcwels stellen. thc.

Wie sie sich den Durchbruch dachten
Gefangene Schützen aus Leningrad berichten von unvorstellbarer Hungersnot

VON KRIEGSBERICHTER HERBERT HARTMANN

Indien lehnt
Verhandlungen ab

Bangkok, 17. Januar
D*r Rundfunk von Kalkutta gab

am Mittwoc h in bcngalis« her Sprache
bekannt, dass der Präsident des All-
indischen Nationalkongrcsscs. Mau-
lana Abtil Kalam Arad, in Wardha
eme Erklärung abgegeben hebe, dass
der Kongress nicht gewillt sei, die
Verbindung mit der britischen Re
gierung wieder aufzunehmen.

Damit sind alle Londoner Hoffnun-
gen, dass nach dem Rücktritt Gandhis}
von der Kongressfuhrung eine Re
gelung zwischen der britischen Re
gierung und dem Kongress möglich !
sei. hinfällig geworden.

Wie der britische Nachrichtendienst
aus Wardha meldet, nahm der Alhn-
dische Kongress-Arbeilsauschuss eine
von Nchru eingehrachte Entschlie-
ssung an, in der cs u. a. heisst: Nur
ein freies und unabhängiges Jndien
könne imstande sein, die Verteidi
gung des Landes auf nationaler
Grundlage zu übernehmen Der ganze
Hintergrund der indischen Frage sei
von Feindseligkeit find Misstrauen
gegen die britische Regierung er
füllt. und selbst die weitestgehenden
Versprechungen konnten diesen Hin
tergrund nicht ändern und sic
könnten auch nicht die Inder dazu
bringen, eine freiwillige und bereit
willige Unterstützung dem „anmassen-
den Imperialismus zu gewähren, der
von dem faschistischen Autoritäts
system zu unterscheiden sei.

Freilassung
von Arabern gefordert

Tunis, 17. Januar
Die Beunruhigung des ägyptischen

Parlaments über englische Einmi
schungen in ägyptische und arabische
Angelegenheiten nimmt weiterhin zu.
Die Kommission für Untersuchung
und Reklamation des ägyptischen
Parlaments hat dem ägyptischen In
nonminislerium eine Reihe von Pro
testteleqrammrn aus anderen moham
medanischen Landern überreicht, die
die Freilassung mehrerer politischer,
von den Engländern festgesetzter Ge
fangener. darunter Hassan AI ßanna
verlangen.
Der Genannte Ist der Führer der agyp

tischen „mohainmedanisc hen B'ii
derorgan'sation” einer politisc h-rcli-
oiösen Vereinigung, der zahlreiche
Professoren und Studenten der mo
hammedanischen Universität „AI Az
har" in Kairo angeboren und die
ausgesprochen antibritisch ist. Wäh
rend des Palästina-Auf stände hat sie
eine rege Tätigkeit zu Gunsten der
pa last incs;sch-arahi sehen Bevölke
rung in den kleineren ägyptischen
Städten entaltet.

tcogrn DictEYOodipraguiig

PK., Mitte Januar
Da» eingesrhlotsene Leningrad

wehrt sich seit Wochen verzweifelt
gegen die tödliche Umklammerung
unserer Truppen Obwohl schon seit
einem Monat die Bevölkerung und
selbst das Militär schlimmsten Hun
ger leidet, versuchen die Sowjets im
mer noch durch gewaltsame Aus-
brurhe das Schicksal der Millionen
stadt ab/uwenden. Massierte Pan
zerangriffe wechseln mit Landung«-
Unternehmungen lind Sturmangriffen
der Infanterie unter stärkster Artil
lerievorbereitung. Erst kürzlich fand
ein Durchbruch von 34 Panzern am
Westrand Leningrads statt, der durch
Infanterie und ein Landungskorps un
terstützt wurde. Aber stets holten
sich die Bolschewiken blutige Kopfe,
ohne ihr Ziel zu erreichen, und kei
ner der Angreifer kehrte je zurück.
Alle diese Unternehmungen können
«Im h nicht darüber hinwegtäu
schen. dass die Widerstandskraft der
Sowjets in der Hafenstadt am Final-
M he» MntfhUMS von Tag zu Tag
schwächer wird.

Gefangenenaussagen bestätigen das
vollauf. Auf einer Gefangenensam-
inelstelle hatten wir Gelegenheit,
zwei Panzerschützen und einen Leut
nant der Infanterie zu vernehmen,
die an dem letzten Unternehmen teil-
genommen hatten und zu den weni
gen Überlebenden gehörten. Der
Leutnant war als Führer eines Zuge«
Infanterie den Panzern zugeteilt und
hatte die Aufgabe, mit seinen Män
nern auf den Panzerkampfwagen bis
zu einer bestimmten Stelle an der
Seestrasse vorzustotsen und sich dort
m:t Landungstruppen zu vereinen,
die im Schutze von mehreren leich
ten Kriegsschiffen gelandet werden
sollten. Der Start zu dem Unterneh
mer. war auf 2 Uhr morgens ange
setzt worden. Zur grossen Enttäu
schung der Bolschewisten gab es vor
der Abfuhrt jedoch nicht das ver
sprochene Fluhstuck, so dass viele
von ihnen hungrig in den Kampf gm
gen. Die zweite Überraschung er
wartete sie bereits 2 Kilometer west

lich der Stadt aut der Seestrasse
Dort war ein Flakgeschütz aulgefahren
lind bereitete ihnen den gebührenden
Empfang. 2 Panzer wurden sofort er
ledigt, weitere so schwer beschädig*,
dass sie geschleppt werden mussten.

Sir rnttSutrlirn den Pznzfr
Die Sowjets waren durch die er

sten Abwehrerfolge unterer Ge
schütze umsomehr überrascht, als
man ihnen daheim erzählt hatte, die
schweren 52-Tonnen-Panzer wären
völlig unverletzlich und es gäbe kein
Geschütz, dessen * Jeschosse imstand •
waren, di* überschwere Panzerung
zu durchschlagen. Die Wirklichkeit
sah nun allerdings ganz anuers au
und cs dauerte nicht lange, bis we
über die Hälfte der Panzerkolosse

vernichtet worden war. Von den 4
Infanteriekompanien, die auf den
Panzern mitgefahren waren, wurden
Im L^ufc der Nacht sogar 99% ge
tötet oder gefangengenommen. Auf

jedem Panzerkampfwagen hatten sich
ausser der Besatzung noch 10 bis 12
Infanteristen befunden, und es nützte
ihnen wenig, dass eine der Kompa
nien als Zerttörerkompanie ausge
rüstet war, d. h. schwere Infanterie
waffen, wie leichte Granatwerfer
und zahlreiche schwere Maschinen
gewehre mit sich führte.

SHbntmord aus Furrhl
Die versprengten Reste der sowje

tischen Infanterie waren tags darauf
bereits zur Untätigkeit verdammt,
desgleichen die Panzer, die, nachdem
sie die Aussichtslosigkeit ihrer Lage
eingesehen hatten, versuchten. Hilfe
aus Leningrad auf dem Funkwege her-
bei/uholen. Als das nicht gelang,
entschloss inan sich, den Rückzug
anzutreten, um wenigstens den ver
bliebenen Rest der Panzer zu retten.
Von den II Panzern, die In der fol
genden Nacht den Rückzug antraten,
konnten si«h jedoch nur noch 4 mit
eigener Kraft Lm wegen, die restli
chen 7 mussten geschleppt werden.
Für diese II Panzer buc h nun auf

ihrem Kuckstossversuch die wahr«
Holle los. 9 Panzer wurden in kür

zester Zeit von einem einzigen CJe
schütz erledigt, die , beiden anderen
ei reichten kurz darauf durch ein zwei
tes Geschütz ihr Schicksal. Als der
Panzerkamplwagen, in dem sich die
beiden gefangenen Panzerschützen
befanden, zerschossen wurde, forderte
der sowjetische Kommandant seine
Besatzung auf, sich zu erschiessen,
und erschoss sich selber zuerst. Nach
den Aussagen der beiden Gefangenen
zog er den Tod einer Gefangennahme
vor, da die bolschewistische Propa
ganda stets behaupt^! hatte, alle Ge
fangenen wuiden von dun Deutschen
massakriert. Sic selbst hatten jedoch
noch den Funken einer Hoffnung, dass
sie wenigstens mit dem Leben davon-
kommen wurden. Eine Flucht nach
Leningrad zu Fuss schied jedoch von
tornltereiu aus, da das den sicher
sten i od bedeutet hatte, denn jeder
Sowjetrusse, der zu«ückkchit, ohne

seinen Auftrag erfüllt zu haben,
muss des Todes gewärtig sei».

II Srlinittrn Brol pro Tu#
Geradezu sensationell waren auch

die Aussagen der (Jefangenen über
die Zustände in Leningrad. Die ein
zig# Nahrung seit Wochen sei Brot.
Vor kurzem erst sei die Kation auf
300 Gramm für die Handarbeiter und
150 Gramm für die übrige Bevölke
rung herabgesetzt worden. Das sind
3 bezw. b Schnitten Brot pro Tag.

Selbst die kämpfende Truppe muss
mit dieser Hungerration auskommen.
Fleisch, Wurst oder Fett gibt es schon
seit Monaten nicht mehr, und selbst
Kartoffeln sind nicht zu bekommen,
da die Einschliessung Leningrads be
reits vor der Kartoffelernte vollzogen
war. ln ihrer Verzweiflung sammeln
die Soldaten Blätter und kochen sie
als Ersatz für Gemüse! Auch die Mu
nition sei hei vielen Truppenteilen
sehr knapp, und bezeichnenderweise
fuhr der Kommandeur der Panzer in
einem fabrikneuen Kampfwagen, der
noch nicht einmal mit Tarnfarbe ange
strichen worden war.

Armee und Bevölkerung seien sich
der hoffnungslosen Lage durchaus be
wusst. Überall dort, wo die Truppen
für kurze Zeit unbeaufsichtigt sind,
laufen die Bolschewisten über, ein
zeln oder geschlossen, wie die Gele
genheit sich gerade bietet.

Alle drei Gefangenen antworteten
bereitwilligst auf jede unserer Fra
gen. Ob sie Landesverrat betreiben?
Keiner denkt auch nur mit einem ein
zigen Gedanken daran, denn sie be
trachten ja selbst die Bolschewiken
als ihre Feinde. Zur Armee gepresst,
drangsaliert. Familienangehörige ver
schleppt oder zur Zwangsarbeit ver
urteilt, das sind die Segnungen, die sie
ptrsonlich diesem System zu verdan
ken haben- Man kann es verstehen,
wenn sie übereinstimmend die Liqui
dierung de« „Roten Zaren" und seiner
Moidklique herbeisehnen, ja nach
ihren Erfahrungen sogar in kürzester
Zeit damit «cebnen.

Vor einem Ortseingang hat die Fliegersicherung die Passkontrolle über-
nommen Aufm: PK-Hähle-HII.

Singapore hört schon den Donner der Front
Japanischer Vormarsch in tropischer Hitze

Eigener Drahtbericht der „DZ Im Ostland"
Tokio. 17. Januar

Der Vormarsch der Japaner auf
Südmalaya vollzieht sich seit einigen
Tagen unter einer ungeheuren tropi
schen Hitzewelle. Dennoch ist der
Vormarsch ohne jede Ahschwächung.
so dass die japanischen Truppen be
reits am Donnerstag abend den Fluss
Muar überschritten haben und sich
nur noch rund 100 Kilometer von Sin-
g lpur entfernt befinden. Der rechte
an der Westküste Malayas vorge
hende Flügel hat seinen Vormarsch

so beschleunigt, dass er bereits die
Flanke des Feindes bedroht. Um den
Ruckzug der britischen Streitkräfte
zum Stehen zu bringen, sind neue
australische Verstärkungen in Singa
pur ausgeladen worden. Der Geschütz
donner der Front ist bereits im

restungsgebiet von Singapur zu ver
nehmen.

Luftangriffe auf Singapur erfolgen
fast ununterbrochen, oft nur mit halb
stündigen Zwischenräumen. Bei den
letzten Luftangriffen wurden insgesamt

„Nicht über Almosen hinaus“
Kontroverse um die Hilfe Schwedens

Helsinki, 17. Januar
ln die Polemik, die zwischen einem

Teil der schwedischen und der finni
schen Presse ubcs die schwedische
Unterstützung geführt wird, greift
heute „Ajan Suunta" ein.

Das. was Schweden im Laufe des
Winterkrieges und jetzt an Finnland
in Form von Unterstützung geleistet
habe — so sagt das Blatt — gehe
n»rht über den Rahmen einer Zuwen
dung von Almosen hinaus und diese
mehr der Beruhigung des eigenen
schlechten Gewissens, als der Ver
wirklichung einer wahren Schicksals
gemeinschalt. Wenn man in Schwe
den frage, was Finnland im umgekehr
ten Falle für Schweden getan hatte,
so könne man darauf antworten, dass
Finnland bereits mehr getan habe,
nicht nur 19.19. sondern auch in die
sem Khege. Man sei doch wohl in

Schweden nicht so einfältig zu glau
ben, dass die Bolschewisten nach ei
ner Niederringung Finnlands an der
schwedisch-finnischen Grenze Halt
gemacht hätten. In Finnland habe
man aber über eine Hilfeleistung ei
ne ganz andere Auffassung, so
schreibt das Blatt, und erinnert an
den vollen Einsatz der Hilfe von Sei
ten Deutschlands, nicht nur für Finn
land, sondern darüber hinaus für
den ganzen Norden und Europa. In
Schweden gehe man in dieser Auf
fassung ganz andere Wege und glau
be. dass die Verteidigung des Nor
dens in geteilten Rollen vor sich ge
hen konnte und Finnland dabei allein
die schweren Schläge vom Osten ab-
zuwehren hätte, wahrend Schweden
sich auf eine verhältnismassig kleine
materielle Hilfeleistung beschränken
konnte.

13 britische Flugzeuge in der Luft ab
geschlossen und sieben am Boden zer
stört. Nach einer Domci-Meldung ist
von den rund 500 britischen Maschi
nen, die bei Ausbruch der Feindselig
keiten auf der Malaiischen Halbinsel
stationiert waren, zur Zeit keine ein
zige rinsatzfähig. Die japanische
Luftaufklärung konnte lediglich noch
44 Maschinen feststellen, die von den
aus Australien und Niederländisch
Indien herbeigezogenen Verstärkun
gen übrig geblichen seien. Von die
sen Maschinen seien 20 offenbar mit
dem Abtransport von Flüchtlingen be
schäftigt.

Auch der Flugplatz Tarakan an der
Ostkuste Nieder ländisch-Borneos wur
de angegriffen und besetzt, wobei
vier feindliche zweimotorige Bomber
ahgeschosson wurden. Beim Angriff
auf Tarakan verlor die japanische
Kriegsmarine zwei Minensuchboote.

Die Operationen der japanischen
Wehrmacht in den letzten Wochen

zeigen die deutliche Tendenz, jede
anqlo-amerikanische Kräftevereini
gung im Pazifik zu verhindern und den
siindlichen Raum zwischen Singapur

und Neu - Guinea zu isolieren.
Uber den Gesundheitszustand der
auf Malaya vorgehenden japanischen
Truppen liegt hier ein offizieller Front
bericht aus Malaya vor. Danach sind
10'/, der japanischen Truppen
von Malaria und anderen epidemi
schen Krankheiten betroffen. Es ist
jedoch kein einziger Fall von Cholera.
Pocken oder Beulenpest bekannt.
Skorpione und andere Reptilien sollen
keine nennenswerte Gefahr für die
japanischen Truppen bilden.

Getarnter MG-Posten an der Ostlront
Aufn : PK-Plcnik-Sch.

Neue
Ritterkreuzträger

Berlin, 17. Januar
Der Führer und Oberste Befehls

haber der Wehrmacht verlieh das
Ritterkreuz an:

Generalleutnant Karl von Oven,
Kmmmmdmm ilmm bfMUrh DhrMoa,

Major Manfred von Petersdorff,
Bataillonskommandeur in einem In
fanterie -Regime-nt.

Ilauptmann Günther Pröhl, Führer
einer Panzer-Jägerablellung.

Leutnant Hans Riechert. Kompanie-
fuhrer in einem Infantene-Renimant.

Oberfeldwebel Hermann Zühlsdorf,
Zugführer in einem Infanterie-Regi-

Oberfeldwebel Heinrich Reinke,
Zugführer in einem Infantcric-Regi-

Der Führer und Oberste Befehls
haber der Wehrmacht verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshaber der
Luftwaffe. Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Krcu/es

Oberfeldwebel Hachtel, Flugzeug
führer in einem Sturzkampfgcschwa-
der.

Das Eiehentaub
zum Ritterkreuz
FQhrerhsuptquartier, 17. Januar

Der Führer und Oberste Befehls
haber der Wehrmacht hat nachste
henden Offizieren das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver
liehen:

Oberst Jordan, Kommandeur eines
Infanterieregiments, als 59. Soldaten
der deuteben Wehrmacht, .

Oberst Specht. Kommandeur eines
Infanterieregiments, als 60. Soldaten
der deutschen Wehrmacht,

Major Frhr. von Wolfs. Bataillons-
kommandcur in einem Schützenregi 
ment. als 61. Soldaten der deutschen
Wehrmacht,

Generalmajor Hube, Kommandeur
einer Panzerdivision, als 62. Soldaten
der deutschen Wehrmacht,

Oberleutnant Noak. Kompaniechef
in einer Panzcrjagerahtcilung, als 63.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Hauptmann Helbig, Staffelkapitän
in einem Kampfgeschwader, als 64.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Belichcncn erhielten folgendes
Telegramm des Führers:

„In dankbarer Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf für
die Zukunft unseres Volkes verleihe
ich Ihnen das Eichenlaub zum Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes."

Adolf Hitler.

Ernste britische
Ernährungslage

Stockholm, 17. Januar
Der englische Landwirtschaftsmini-

Ster Hudson hielt am Freitag eine
Rede vor britischen Landwirten. Er
erklärte, der Ernst der Versorgungs
lage Englands könne nicht übertrie
ben werden. Durch die Ereignisse im
Pazifik sei das Ernahrungiproblem
noch erschwert worden, denn die
Ereignisse in Ostasien wurden eine
sehr ungünstige Auswirkung auf die
englischen Nahrungsmittclhrfcrungen
haben. Minister Hudson bezeichnet«;
zum Schluss als Ziel der englischen
Landwirtschaftspolitik, „dafür zu sor
gen, dass niemand hungert

DZ. Diese Aufgabe stellt für die
britische Landwirtschaft ein um so

schwerer lötbares Problem dar. als
Grosshritannicns Ernuhrungsbasis zum
überwiegenden Teil stets aul der Ein
fuhr beruhte und die landwirtschaft
liche Prnduklinnskrall auch heule in
England einen Ersatz der Einfuhr
nicht gestattet.

Der Nachfolger
Wavells in Indien

Stockholm, 17. Januar
Amtlich wird bekunntgegehen, dass

General Sir Allan Hartley zum Ober
kommandierenden d*r Empirestreit-
kraft* in Indien als Nachfolger von

* General Wavcll ernannt worden sei.
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Wirklichkeit EIN PAAR

Wahrheit
Eine Erinnerung

an den 18. Januar 1871

VON WALTER BLOEM
Anfang Januar 187J erhielt der Ma

ler Anton von Weiner ein Telegramm
des prciissischcn H«>f mar schalls Für
sten Eulenburg au» Versailles: „dass
Sie hier etwas Ihres Pinsels Wurdi-
jes erleben würden, wenn Sie vor
dem 1H. Januar emtreffen könnten".

Er reiste sofort hin und vurde so
der Teilnehmer einer weltgeschichtli
chen Begebenheit. Er wurde in den
Spiegelsaal des Königsschlosses ge
führt und fand eine grosse, aber kei
neswegs erregte oder hochgestimmte
Versammlung von Fürsten und Offi
zieren vor. Zu Beginn wurde er
von einem Festredner angehaucht:
„Was der Zivilist hier zu suchen ha
be?" Jeder Beteiligte wusste bereits,
dass sich dort die Verkündigung der
Erneuerung der deutschen Kaiserwür
de vollziehen würde. Dieser Staats
akt wurde also ohne besondere
Spannung erwartet. Er wickelte sich
ab als eine etwas kühle und steile
Förmlichkeit — „in prunklosester
Weise und in ausserordentlu hei
Kürze". Der Maler war von vornher
ein vollkommen in Anspruch ge
nommen. „Ich sah. dass der König
Wilhelm etwas sprach, und dass
Bismarck mit hölzerner Stimme (!)
etwas Längeres vorlas, hörte aber
nicht, was es bedeutete, und erwachte
aus meiner Vertiefung erst, als der
Crossherzog von Baden neben König
Wilhelm trat und mit lauter Stimme
ii> den Saal rief: „Seine Majestät,
Kaiser Wilhelm der Siegreiche, er lebe
hoch!" Ein dreimaliges Donnergetöse
unter dem Geklirr der Waffen ant
wortete darauf... Eine unbeabsich
tigte Defiliercour der Offiziere miss
glückte, wie mir Hauchte. Dann sah
ich den Kaiser die Stufen der Estra
de herabsteigen, an Bismarck vorbei,
den er nicht zu bemerken schien.

Erst neun Jahre später habe ihm
Bismarck den Sinn der Episode er
läutert. Er war in diesem Augen
blick der Erfüllung seines Lebcnssin-
ncs bei seinem Allerhöchsten Herrn
in der Ungnade. Es war dessen
Wunsch gewesen, den Titel „Kaiser
von Deutschland" zu erhalten und
nicht nur „Deutscher Kaiser". Die
sen Anspruch aber hatte Bismarck
bei den Fürsten und Volksvertretun
gen des neuen Reiches nicht durch
setzen können.

Der Wortlaut jenes ersten Kaiser
hochs steht nicht unbestritten fest.
Einer der Teilnehmer, der später die
allgemein als authentisch geltende Be
schreibung des Festaktes verfasst hat.
Tosche-Mittlcr, glaubte ebenfalls ge
hört zu haben: „Der Siegreiche , aber
der Grossherzog von Baden hat ihm
später erzählt, er habe gerufen: „Sei
ne Majestät, der Deutsche Kaiser..."

Der Kronprinz Friedrich Wilhelm
berichtet in seinem Kriegstagebuch,
der Grossherzog sei „mit der ihm
eigenen, natürlich ruhigen Würde
vorgetreten" und habe gerufen: Es
lebe seine Kaiserliche Majestät, der
Kaiser Wilhelm!”

Dies ist der Tatbestand. Anton von
Werner hat ihn auftragsgemäss dar
gestellt. und zwar in zwei wesentlich
verschiedenen Fassungen.

Am h das erste Bild ist erst drei
Jahre nach dem Erlebnis vollendet
worden. Vorher hatte der Meister
die Erscheinungen aller hervorragen
den Festteilnehmer in einer langen
Folge sorgfältiger Porträtstudien fest-
gclcgt. Dies Gemälde war eine Stif
tung aller regierenden deutschen Für
ölen. der Freien Städte, der Prinzen,
der Grossherzogin von Baden und
der Kronprinzessin Viktoria zum 80.
Geburtstag Kaiser Wilhelms.

Die Kaiserproklamation im Spiegelsaal von Versailles 1871
Gemälde von Anton von Werner

Es wurde an diesem Tag, ain
22. März 1877, feierlich übergehen,
und zwar im Königlichen Schloss, in
dem es sich noch heute befindet...

Wieder um fünf Jahre später, 1882.
ei hielt Weiner den Auftrag, die Kai
serproklamation ein zweites Mal dar
zustellen, und zwar für die Ruhmes
halle des umgebauten Zeughauses.

Es ist von höchstem, geschichtlii
ehern und künstlerischem Interesse,
diese beiden Bilder zu vergleichen.
Sie stellen den nämlichen Gegenstand
wesentlich verschieden dar. nicht nur
in der äusseren Form, sondern auch
in ihrem geistigen Gehalt.

Beim ersten steht der Künstler noch
im Banne der miterlebten Wirklich
keit. Der Moment, den er festhalt,
ist derjenige, aut dem der geschieht
liehe Akzent liegt: die Vorlesung
der Proklamation durch Bismarck.
Den Mittel- und Blickpunkt des Bil
des bilden nicht der Vorleser, son
dern, wie es In der höfischen Auf
fassung des Vorganges entspricht, der
König Wilhelm, der in diesem Augen
blick durch die Proklamation zum
Deutschen Kaiser wird. Kein Be
schauer des Bildes, der seinen Sinn
nicht kennte, würde die Gestalt Bis
marcks aus dem Gewimmel der Uni
formen herausfinden, geschweige die
Bedeutsamkeit seiner Rolle erfassen.

Das Untersinken der geistigen
Hauptfigur des Bildes in der Masse
der hochmögenden Statisterie wird
durch ein „Kuriosum" erster Ordnung
begünstigt — durch einen schnurri
gen Zufall der Wirklichkeit. Für die
Feier war „Paradeanzug" befohlen.
Für Bismarck, der die Uniform der
Halberstädter Kürassiere trug, bedeu
tete das die PI licht, den „weissen
Koller" anzulegen. Den hatte der
Bundeskahzler aber in den Krieg nicht
mitgenommen! Es blieb ihm also
nichts anderes übrig, als im „blauen
Waffenrock" anzutretenI So hatte ihn
Anton von Werner aut dem ersten
noch ganz wirklichkeitsverfangenen
Bild auch gemalt.

Als der Meister das zweite schuf,
da sah er sich durch die beschränkten
Abmessungen des Raumes, der ihm an
der Wand des Zeughauses zur Vertil
gung stand, zu einer starken Zusam-
mendrängung und Vereinfachung des
Erinnerungsbildes genötigt. Inzwi-

CD er -Sonntag
Von Otto Erich Funk

Der Sonntag steigt auf dunklen Stufen
aus Glut und Schweiss empor zum l.icht,
und alle, die im Werktag schufen,
erheben leuchtend ihr Gesicht

und werden frei und werden gross
wie Bäume, die im briih/mg hliihn,
wie Vögel, die im Winde kiihn
von!herfliegen. schu>crclos.

Und werden leicht und singen helle
Htfmnen über dieses Leben,
das ihnen Hammer, Pflug und Kelle,
das ihnen Pflicht und Werk gegeben.

sehen aber hatte er auch innerlich
jenen Abstand von dem tatsächlichen
Geschehnis bekommen, der für den
Künstler wohl notwendig ist, wenn
seine Schöpfung aus dem geschicht
lichen Vorgänge seinen inneicn Sinn
hervorholen soll.

Stofflich bedeutete dieser Fort
schritt die Erkenntnis, dass der wirk
liche der geistige Mittelpunkt der
Teicr nicht der zur Kaiserwürde em-
p<>i »teigende König Wilhelm war.
sondern der Schmied der neuen Kai
serkrone, der eigentliche Schöpfer
de» zweiten Kaiserreiches. Als,»
musste Bismarck vom Rande der Dar
stellung in ihren Mittelpunkt gebracht
werden. Während Werner im ersten
Bilde den Blick auf die Estiadc von
vorn zeigt, stellt er den Beschauer
jetzt an den rechten Flügel der Mo-
narchonfront. Wilhelm erscheint so
nach aus dem Zentrum des Bildes
schon räumlich herausgerückt und
wird nur Im Profil gezeigt. Unwi
derstehlich wird der Blick des Be
trachters auf den Kanzler gelenkt —
dessen Gesicht jetzt in seiner vollen
Leuchtkraft von vorn erlasst wird.

Diese Verlagerung der künstleri
schen Dynamik von dem Monarchen
auf seinen „Handlanger" muss
dem Künstler als eine Tat mu

tigen Verantwortungsbewusstseins
anqerechnct weiden — jenem An

ton Werner, der von seinen
zahllosen Neidern, am schärfsten
und geschmacklosesten in dem j
Pamphlet eines Frh. v. Khaynach von
189:t immer wieder des Byzantinismus
geziehen wurde. Es bedeutet keine
Abschwäciiung dieser Anerkennung. I
wenn wir darauf hinweisen, dass nun
freilich nicht die malerisch auch gar
nicht zu bewältigende Verlesung der
Kaiserproklamation als fruchtbarer (
Moment der Darstellung gewählt wor
den ist, sondern das erste Kaiser-
hoch. — das nicht Bismarck ausge
bracht hat. sondern des Kaisers
Schwiegersohn.

Denn dieser Heilruf der Versamm
lung bedeutet ja geschichtlich ihr
plötzliches Emporgerissenwerden aus
dein frostigen Schema einer Haupt- und
Staatsaktion, die sie jählings über
fallene Erkenntnis der wahren Grosse
und Erhabenheit des weltgeschichtli
chen Augenblicks. Sie bedeutet auch,
rein optisch gesehen, den Übergang
aus dein Zwang des Zuhorenmüssens
zur Aktivität des Ja-Suqcns und Ju-
belnduriens, die mit den aus der
Scheide fahrenden Sabeln, den gereck
ten Annen, den geschwungenen, flat
ternden Helmbüschen, dem begeister
ten Ausruck der hochiulenden Männer
auch den Beschauer unwiderstehlich
in die Stimmung des weiter sc buttern
den Augenblicks hineinzwingt. Sie
bedeutet den Durchbruch durch die
Wirklichkeit der Form zur Wahrheit

Es wirkt wie ein Symbol dieser end
gültigen künstlerischen Gestaltwer
dung, dass Anton von Werner sich
entschlossen hat, nun auch den gro
tesken, geschichtlichen Zufall, der den
wahren Helden des grossen Tages
als einziger der ganzen Versamm
lung in unvorschriltsmässiqem Anzug
erscheinen liess, zurechtzurücken.

Denn mit dem weissen Koller statt
des blauen Waffenrockes bekleidet
steil! Bismarck den Blickfang des
zweiten Bildes, welcher er raummassig
schon durch die Verlegung der Per
spektive geworden war. nun auch ko
loristisch dar. So hat ihn auch das

Schlussbild des Bismarck-Filmes über
nommen.
Hören wir noch, wie der Nächst-

beteiligte dieser Veränderung,
Kaiser Wilhelm sic aulgrimmmcn hat?
Am 8. November 1882 nahm er un
ter Anton von Werners Führung das
umgestaltete Zeughaus in Augen
schein. Vor mein»*m Bilde hielt er
sich lange auf und fragte zunächst:
„Sie haben Bism«
Koller gemalt,
wie auf Ihrem ers

Kaiser nicht sage
Stell'* des Bildes
keihlauen Uni Io
Fleck brauchte,
bar zu machen

es dorn Meiste
Schicht liehen
ges. dessen m
gnädiges Ges
Hand gelegt

im weissen
hatte doch aber,

i Bilde, den blauen
Ich mochte dem
dass ich au dieser
nter all den dun-

»rmcii den weissen
um Bismarck sicht-
nd wies deshalb dar

auf hin, dass alle anderen bei der
Proklamicruncj anwesenden Kürassiere
den weissen Koller getragen hät
ten . .. Der Kaiser erwiderte: „Sie
haben recht, er war falsch an gezo
gen, und es ist ganz richtig, dass Sie
das korrigiert haben!"

Das Charakteristische, den feinen
Humor dieser Anekdote nachzuko
sten, kann dem Leser überlassen blei-

SCHUHE
Zur Zeit der Kai*erin-Witwe lebt«

em Fiume in C hina. Er war ohne
Mittel hrrubcrqekoinmen und halte
allerhand Berufe aufgeübt: zuerst war
er Laienbruder hei der Mission gewe
sen, dann Schieiner und *< hliesshch
war er einem Mandschu-Pnnzen auf*
gefallen, d< r ihn wegen »einer Klug-

I' beit zum Mandarinen machte. Weit
Als er Mandarin geworden war,

j weckte ihn eines frühen Morgen» ein
teilender Bote in aller Har.t: der Prinz

I M»i unterwegs auf der Heerstrasse.
Der Mandarin »prang an» dem Bett,

| legte lurch die Mandarinengewändcr
j au und ritt, was die Pferde horgnben,
die zwanzig Li von der Stadt zur
I leer »Hasse. Sein Diener konnte »ich
die Jacke er»t im S,.tte| ruknopfen.
In dem seidenen Empfangszelt warte
ten schon Mandarine aus allen Nach
barbezirken „Grosser, weiser Kolle
ge," machte ihn einer aufmerksam,
. willst du den Prinzen wirklich »o
empfangen? Mit einem Samtschuh
und einem au» Seide/"

Der Flame blickte auf »eine Schu
he herunter. Wirklich — die chinesi
schen Schuhe «und rechts und link»
gleich, und da hatte er in der Eile
zwei verschiedene erwischt! Einen
au» Samt und einen aus Seide. War
um halle er »ich auch den Luxus von
zwei Paar Staatsschuhen geleistet?
Aber schon wusste er »ich Rat. Er
lies» seinen Diener kommen, zeigte
ihm die Schuhe und befahl ihm, *o-
lort nach d*»r Stadt zur ück/urciten
und ihm die richtigen Schuhe zu

Der Diener galoppierte von dan
nen. Ritt, als wäre der böse Feind
hinter ihm, und kam wirklich gerade
in dem Augenblick zurück, iil» eine
Staubwolke den Zug des Fürsten in
«lei Ferne zeigte. „Wo hast du die
Schuhe? riel ihm d*i Moiidarin ent
gegen. „Hast du denn die Schuhe
nicht gefunden?”

„Ach. Herr" gab der Diener atem
los zur Antwort, „gefunden habe ich
sie wohl. Aber ich habe »ie nicht
mitgebra« ht, da sie ja genau so ver
kehrt sind, wie die, die Ihr anhaht.
Auch einer aus Seide und einer aus

Samt? H. B. W.

lie Erkenntnis fest, dass
r gelungen ist, den g
/orqunq höchsten Rai
ileris« h<« Gestaltung ein
bi« k in »eine Hand
hatte, in schriltwei

Loslösung vom Zufallgebildc der v
hüllenden Wirklichkeit in die durch
sichtige Helle der inneren Wahrheit
emporzuheben und so zuerst eine
treue Urkunde des ausseren Ablauts
und dann auch ein vollendete» Kunst
werk zu schaffen, in dem alle Zukunft
die Geburtsstunde des Zweiten Deut-
und damit die Vorstufe der Vollen- I
düng des s^it zwei Jahrtausend er-1
träumten Zukunftsreiches der Deut-

Der Maharadscha
Vor einigen Jahren weilte der Ma

haradscha von Gwalior zu seinem
Vergnügen in einer etfropäischcn
Hauptstadt und wollte sich auch ein
mal «lie St«:«lt ohne die störende Be
gleitung seiner Hofgesellschaft au

fm citiluchcn Rock ging er aut die
Strasse und bestieg einen Autobus,
um von dessen Dach das Strussenge-
luinmcl zu beobachten. Lrst als der
Schaffner vor ihm stand, um ihm ei-

der Maharadscha gewahr, dass er
keinen Groschen bei sich halte — ei
ne Angelegenheit übrigens, die sonst

Unter dem ironischen Gelachter

ln dem kritischen Augenblick
sprang ein Arbeiter herein, um für
den „armen Teufel" mitzuzahlen.

Der Fürst dankte ihm und fragte
nach seinem Namen und Adresse.
Mit einer Handbcwcgung, „das macht
doch gar nichts", wurde die Antwort
verweigert. Aber der Maharadscha
bestand darauf, seine Adresse zu er
fahren und unterstrich seine Bitte:
„Ich bestehe darauf, dass Sic mir die
Adresse mitteilon, Ich bin der regie
rende Fürst von Gwalior."

Der Arbeiter beschaute den Für
sten vom Kop! bis zu den Füssen,

verbeugte siel
spottenden» La
storbene Fürsl
dem Muliarad
und scrvhwui

tief und erklärte mit
hen: „Ich bin der ver-
von Belgien.' klopfte

cha aut die Schulter

Spanische Anekdoten
<’.«»yu porträtierte »n jungen Jahren

einmal einen reichen Burger in Sala-
nianca. Abgemacht war, «lass der
«•in«« gut malen, der andere gut zahlen
solle. Die Ähnlichkeit des Bildes war
»crhlültciid. Aber de, Auftraggeber
weigerte sich, den Preis zu zahlen in
«l*«i Annahme, «lass der Maler mit sei-
n« m Porträt ja doch nichts antangen
könne und daher mit jedem Preis zu
frieden sein müsse. „Schön," sagte
Goya, ging hin, rahmte das Bildnis
e.ml bängte es in sein Fenster mit fnl-
gender Inschrift: „Ich bin hier, weil
ich kein Geld habe!" Am nächsten
Tag war das Bild bezahlt.

In Madrid spazierte ein Plakatträger
durch die Strassen. Eigentlich sollte
er lür eine Filmvorführung werben,
aber das Plakat hing verkehrt auf sei
nem Körper. „Menschenskind." rief
ihn ein Vorübergehender an, „du
Siaqst ja deine Schilder verkehrt? —
„Natürlich," gab der Plakattrager zur
Antwort und schob sich einen Bissen
von seinem Speckbrot in den Mund.
„Irh habe jetzt Mittagspause, da ar
beite ich nicht!"
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Der Verräter
VON KARL HANS STROBL

Am heutigen Tage vollendet der
Dichter Karl S'.robl »ein 65. Lebensjahr.

Zur Zeit, da Kaiser Karl V. mit dom
nt'erlirhcn Franz l. von Frankroich
um den Besitz von Obcritalter, Kriegs
lulirtr» und sich Europa in zwei Lager
zu scheiden begann, Starb die Gattin
des Herzogs Karl von Bourbon.

Es war ein Tod, wie er nicht un
zeiliger hatte kommen können. Der
Herzog war an Besitz und an Ansehen
der erste Manu nac h de in König,
Grosskämmercr und Konnotahle von
Frankreich, durch seine Gattin, die
eine Enkel.n Ludwig« XL gewesen
war. dom Hof verschwägert, durch
seine in der Schlacht von Maregnano
erwiesene Tapferkeit und Geistesge
genwart um Krone und Reich ver
dient, durch die Verehrunq, die er
hei den I nippen genoss, den» Thron
wertvoll.

Er stand so hoch und war so stolz,
dass c» vor den Augen des König* zu
flimmern brg.mn, wenn er des Bour
bonen ansichtig wurde, und dass er,
wenn er ihn umarmte, einen Dolch in
seine Hand wünschte, um ihn dem
Verhassten in den Rücken zu stossen.
Aber dieser ritterliche Koriin war kein
Meister der Vcrstellunqskunst, er
püeqte in seiner übermütigen oder
zorninen Stunde alles herauszusagen,
was er auf dem Herzen hatte.

Es konnte also nicht fehlen, dass
seine Missgunst und Ungnade bald
offenkund:q wurden, und dass die
Freunde des Herzogs diesem ihre
Warnungen zutruqen. Aber der Hcr-
zoq, der g?w«d,nt war, alles gelingen
zu sehen und darauf vertraute, dass
sich ihm se'n Glück nach vorüber
gehender Trübung immer wieder zu-
v/enden müsse, nahm das Misstrauen
d"s Königs leicht und lächelte dar-

Er lächelte auch noch. a*s der Kö
nig, durch diese. Besonnenheit ge
reizt, immer Öfter eine,^Anlass wahr
nahm. den Grosskamruerer z'irückzu-
sefzen und ihm die Ehren zu ent
ziehen. auf die er Anspruch hatte. Und
als d e Höflinge, die ja immer bemüht
»•nd. Funken einer Zwietracht zum
Brand anzufachen, dem Bourbon seine
Langmut vorhielten, da sagte er ruhig:
er wurde auch um ein Königreich
seinem Herrn die Treue nicht bre
chen . . . nur eine Beleidigung könne
ihn dem König abtrünnig machen.

Da starb, sehr zur Unzeit, die Ge
mahlin dos Herzogs.

Es war eine Standesehe gewesen,
die einem ansehnlichen Vermögen ein
noch ansehnlicheres zugebracht hatte
und die Gatten hatten einander Ach
tung gezollt. Dos Herzogs Liebe aber
galt einem Edelfräulein aus der alt-
bon.hmtcn FamiEe ViUicrs de EIslc
Adam, das mit weiblichen Reizen
ebenso reich gesegnet war. als die
Frau Herzogin ihrer ermangelt halte.
Als nun die Herzogin durch Tod abge
gangen war, verstand es sieh am kö
niglichen Hof beinahe von selbst, dass
nun Karl von Bourbon das Fräulein zu
seiner Gemahlin machen werde.

Aber eben da geschah es. dass sich
des Königs Wohlgefallen und Ver
langen auf d’e Dame richtete. Viel
leicht kam auch der Wunsch hinzu,
dem Herzog eben jetzt, da die Hin
dernisse seiner Liebe beseitigt schie
nen. seine überlegene Macht zu be

weisen und seinem Herzen eine töd
liche Wunde zu versetzen. Er be
gann um das Fräulein mit jener Glut
zu werben, die ihm bei eilen Damen
seines Hofes, sofern er es darauf an-
legte, zum Sieger machte, warf auch
wohl seinen königlichen Willen in
die Waagschale, und so blieb denn dem
Fräulein nichts anderes übrig, als dem
Herzog den Abschied zu geben und
sich dem König zu fügen.

Es war nicht genug an dem einen
Schlaq. Nicht nur das Herz des
Bourbonen sollte getroffen, sondern
auch seine Machtstellung zerstört
werden. Es war wohl die Mutter des
Königs. Luise von Savoyen, die, da
sie auch sonst für den König regierte,
auf den Gedanken kam: die Erbschaft
seiner Gemahlin müsse wieder an die
königliche Familie zuruckfallcn. Sie
erhob im eigenen Namen und dem
des Königs Anspruch auf den ganzen,
von der Herzogin zugebrachten Be
sitz, und es unterlag keinem Zweifel,
dass die gefälligen Gerichte in dem i
dieserhalh angestrengten Prozess das
Recht auf Seite des Königs finden
würden. Noch bot sich ein Weg des
Vergleichs, und diesen zu gehen hatte
von vornherein in der Königin
Mutter Absicht gelegen. Sie hatte,
obwohl eine ganze Reihe von Jahren
alter als der Herzog, eine leiden
schaftliche- Neigung zu dem schönen
und stattlichen Mann gefasst, und
näherte sich ihm nun so upmissver-
stündlich, dass er merkte, er brauche
nur die Hand auszustrecken, um die
der König n zu erhalten.

Damit wäre ja dann auch der
Streit um die Erbschaft ans der Welt
geschafft und der Herzog auf seiner
Höhe neuerlich bestätigt gewesen.

Aber der Herzog sah sich duren
diesen ihm für die verlorene Gelien'.e
angebotenen Tausch verhöhnt und
entzog sich der Werbung mit so ver
letzender Rücksichtslosigkeit, dass
bei der Königin zu allen politischen
Gründen nun auch die Erbitterung
kam, versc hmäht worden zu sein.

Nun gab cs keine Bedenken mehr;
der Herzog sollte vernichtet werden.
Aber man hatte die Treue des Bou'ho
nen auf eine zu harte Probe gestellt.
Der Fall war eingetreten, der ihm
einzig und allein den Bruch seiner
Eide zu rechtfertigen schien: er war
beleidigt worden.

Er suchte und fand Verbindung mit
dem grossen Feind seines Königs,
dem Kaiser j£arl V. und wurde von
diesem und dessen Verbündeten, dem
englischen König, mit offenen Armen
willkommen geheissen; umsomehr,
als Bourbon in Aussicht stellte, dass
sein Abfall den von mindestens zwei
tausend anderen Edclleutcn zur Folge
haben werde.

Der Herzog floh also, ehe noch der
König Gcgrnmassrcgeln ergreifen
konnte, über die Grenze nach Bur
gund und stieg zum Kaiser.

Aber der erwartete Abfall der an
deren französischen Grossen blieb
aus. Dass sich ein französischer Edel
mann jetzt in dieser Stunde von
Frankreichs Not dem Feinde zu
wandte. erregte bei seinen Standes
genossen nur Abscheu und Empörung.
Sie brandmarkten seinen Namen als
den eines Empörers und sticsscn itin
aus ihren Reiben.

Karl von Bourbon war ein tapferer
Mann und kluger Feldherr, und man
weist, welche verderblichen °o!y«n
et für teinen König hatte, dass er
nun dessen Feind diente. Während
Franz I Truppen in Italien kämpften,
verlor der leichtfertige König allen
Geschmack an Liebesabenteuern und
Vergnügungen, vergast er sogar H#sm
und Schlaf. Er trug Tag und
Nacht eine Maske, um seiner Umge
bung den Ausdruck seiner Mienen zu
entziehen und durch die starre Un-
Veränderlichkeit einen Gleichmut vor
zutäuschen, der ihn ganz verlassen

Schliesslich glaubte der König
durch seine eigene Anwesenheit den
(ieist seiner Truppen heben zu müssen;
ging zu seinem Heer, und man weiss,
dass es im wesentlichen der Kriegs
kunst seines abgefallenen Vasallen
7uzusrhreihcn war, wenn er in der
Schlacht bei Pavia als Gefangener in
die Hände des Kaisers geriet.

| Karl von Bourbons Rache war ge
lunqen.

Der Kaiser aber stand auf der Höhe
seiner Macht und zwang den gefanem-
nen König, im Frieden von Madr'd
auf seine Bedingungen einzugeben.

Er selbst zog in Sevilla ein, um
hier aller Glorie des Siegers iu :h
noch das Glück hinzuzufügen, das er
sich durch seine Eheschliessung m t
der schönen und geistvollen Isabcha
von Portugal erhoffte.

Es war im März 1526. Der anda-
lusische Frühling streute seine junge
Pracht über das Land, und die Stadt
Sevilla wetteiferte an Jubel und
Schmuck mit den Tagen der Blüten
und eines lachenden Himmels.

In dem glänzenden Gefolge, mit
dem der Kaiser in Sevilla ankam. ritt
der Herzog von Bourbon seinem
neuen #iegi eichen Herrn zunächst.
Der Kaiser wusste, was er ihm ver
dankte. er gedachte, ihn vor allen an
deren Grossen auszuzeichnen, und
als der Empfang, den ihm Adel und
Stände seines Reiches veranstaltet
hatten, beendet war, winkte er den
Herzog von Olivarez. heran.

„Ihr habt, mein Lieber," sagte er.
„wie ich höre, von all den schönen
Palästen in meiner Stadt den schön
sten und glänzendsten. Ich bitte
Euch, ihn meinem vornehmsten Gast,1
dem Herzog von Bourbon zur Woh
nung einzuräumen."

Der Spanier neigte sich, aber sprach
kein Wort, und seine Miene war so.
als habe ihm der Kaiser nicht eine
Auszeichnung angekündigt, sondern
ein Übel zugemutet.

„Nun," sprach der Kaiser befrag,-
det. „ist Euch der Gast nicht willkom
men? Ist es nicht eine hohe Ehre,
diesen Mann beherbergen zu dürfen,
der einer der berühmtesten Feldherni
unserer Zeit ist und dem ich meine
Siege verdanke?”

„Majestät,” entgeqnete Olivarez.
„ich weiss die hohen Eigenschaften
des Herrn Herzogs wohl zu schätz n,
aber der Herr Herzog hat an Frank
reich. seinem Vaterland, als Ve.rä'e^
gehandelt. Die Siege, die er für Kai
serliche Majestät erfochten hat, sind
Siege über seinen königlichen Herrn
und sein Vaterland."

„Seltsam,” sagte der Kaiser nach-

RÄTSEL UND SCHACH
Zwölf verschlungene Kreis«

„Jedem bekenn t!”

fn die um jed- Ziffer erlegenen 5 Fel
der trage man Wörter nachfolgender B?-
drutung ein. die jeweils un Pteilfeld be
ginnen und in Uhtieigerrif htung zu lesen
sind. — Nach richtiger Losung ergeben
die 12 Innenleider der Figur — vom -f-
an rechts herum gelesen — einen in der
ganzen Welt bekannten, ruhmreichen

1. Futter- und Kleiderstoff, 2. Neben
fluss der Weichsel, 3. Feuerzeichen. 4
abbauwerte Gesteinsschicht. 5. Schriftreihe.
6. Wursthaut, 7. kurze Jacke, 8. Lustspiel
9. inneres des Gewehrlauls, 10. Langen-
n.ass, tl. Sucht, Hang. 12. Milde, Ver-

Nicht störenll
Es spielen „Wort” mit „c" seit vier
Der Wort höchstselbst und sein Wesir.

Auflösung aus Nr. 17
Symmetrischer Rösselsprung

„Enpo rir
Ein Volk bestimm! sich seihst sein Los
zur Freiheit oder Sklaverei,
und ist das Dunkle noch so gross,
der Weg zum Licht »st immer freit

v. Selchow.
SCHACH

Partie Nr. 3
Damenbauernspiel

Weiss: Schwarz:
Henning Lübeck. K. Junge Hamburg
Anmerkungen von Th. Berg für die

Deutsche Zeitung im Ostland.
I. d« dS 2. e3 SIS 3. Sdi c5 4 c3

(Besser erst Ld3) 4. ... cd 5. ed Lf5
6. Sgf3 e6 7. Lb5+ Sbd7 8. 0-0 Ld6
9. Se5 ab 10. Ld7 f Sd7 II 14 h6
12. a4 gS!? (Vorsichtiger wäre 12. ...
SI6 13. g4 LeS: 14. gf Ld« 15. fe fr
Jetzt dagegen könnte Weiss mit I3.DH5
nebst Sfl den geschwächten schwarzen
Königsflügel unter Druck setzen). 13. g4

Lh7 14. Dfl gf 13 Df4: Se4: 1« de
Lc5 4 17. Kg2 Dc7 !«. 1.4 La? 19. «4
(Ein Bauernopfer Im Angriff**!!!). 19.
. . . LdJ *0 1 b2
starker als der Oua!it4tsgewinnl 21/
TM 0 -4» ö! 22. b5 (Falls 22. 017:1 so
Df7: 23. Tf7: Lg6 und gewinn*). 22.
. . . c3 23. Tel (Auf diesen Zug hatte
Weiss seine Hoffnung gesetzt). 23. ...
cd! (Ein korrekte» Damenopfer). 24.
Tc7 f Kc7: 25. Td3 TdJ: 26. De« h
Lc5t (Die glänzende Pointe der scharf

'

(Falls 27: Dc5T. so Kd7! «. B. 28. Ld4
Tc8( 29. Dd'j t Keü und gewinnt. (Mer
27 b6F Kc8' 28 Dc5 • K»>3 29. Dc7 r
Ka8 und wieder ist Weis* verloren). 27.
. . . Tbd8 28 Ld4 Td4: Weiss gibt auf.

Der bekannte jugendliche Meister
Klaus Junge epiell« ndr» Partie
im Alter von 16 Jahren in einem Ham
burger Meisterturnier. Sie zeugt von
seinem überwiegenden Komhinationswil-
len. wogegen die poeJUoeelle Anlage
(12. Zug der Partie) vorläufig noch zu
rücksteht und damit au« h sein Misserfolg
im kürzlich erfolgten Titrlkampf um die
Grossdeutsche Meisterschaft gegen P
Schmidt zu erklären ist.

Aufgabe Nr. 21
Glicht und Pchrkons, Riga (Urdruck)
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Matt in drei Zügen.
Lösung der Aufgabe Nr. 20 (Keirans).
U Dbi, g5 2) Lf2 » Kh2: 3) Dh7: Matt.
!)..., h6 (h5) 2) Dg6; beliebig 3) Dg2s

In der Januanummer des „Schach-
Echo” (Verlag: Otto Kalzer, Bochum)
findet man einen ausserordentlich auf
schlussreichen Bericht aus der Feder de,
Rc-r h«s< hachwarts Fritz Maier über Oie
KdF Schachcntwicklung im Kriegsjahr

Leitung der Schachspalte: Artur Schwarz-
Deutsche Zeitung im Oltland.

denklich, „ihr Spanier seid doch ein
Volk, das so viel auf Ehre hält. Wie
kommt es. dass Ihr es dem Herrn Her
zog verdenkt, wenn er — wie Ihr
wohl wisst — die seine gerächt hat.”

Der Spanier straffte sich, als sässc
er zu Ross und streckte sich in den
Bügeln: „Majestät; Vor der eigenen
Ehre des Mannes kommt die seines
Volkes. Und jeder hat nur so viel
Ehre, wie sein eigenes Volk hat. IV,
was einem Mann auch «n Schimpf an
getan wurde, nichts gibt ihm das
Recht, sich an seinem Vaterland zu

Das Kaisers blasses Gesicht rötete
sich und er wollte sich unwillig ab
wenden.

„Majestät,** fügte der Herzog hinzu,
„ich denke nicht daran, Eurer Ma
jestät ungehorsam zu sein. Ich werde
dem Herrn Herzog von Bourbon mei
nen Palast überlassen. Aber ich
muss Euere Majestät bitten, mir zu
gestatten, dass ich Feuer an mein

Haus lege, wenn es der Herr Herzog
verlassen hat. Ich werde mich nie
mals entschlicssen können, im selben
Haus zu wohnen, in dem ein Verräter
gewohnt hat.”

Nachdem die Vermählung des Kai
sers mit aller Pracht gefeiert worden
war, vcrliess der Kaiser mit seinem
Gefolge Sevilla, um nach Madrid zu
rückzukehren. Als sie die erste An
höhe jenseits des Quadalquivir hin
anritten, wandte sich des Kaisers
Feldherr Pescara zufällig um und sah
aus dem zusammengedrängten Häu
sermeere der Stadtmitte eine dicke
schwarze Rauchsäule aufsteigen.

„Um Jesus, was brennt dort?"
Sie rieten hin und her. Der Kaiser

wusste es wohl, was dort brannte,
aber er sagte nichts, er warf nur ei
nen kurzen Seitenblick auf den Her
zog von Bourbon.

Stumm und finster ritt der Verräter
neben der kaiserlichen Sänfte.

Me qwsjst
ROMAN

VON HANS FRIEDRICH BlUNCK
Copyright hy Albert Langen/

Georg M .Her. Manchen

(36. Fortsetzung.)

Er lief dabei Kopenhagen an
uncj liess sich vom König noch
einmal bestätigen, was man ihm
am Schluss des Briefes nach

Island geschrieben hatte. König
Hans erzählte, dass sein Vater, als
er zum Sterben kam. ihm von der
Westfahlt des Statthalters erzählt
hätte und wiederholte, dass er bereit
sei. Diclerik Pining in jenen neuen
Ländern zu bestallen, wenn der Krieg
zu Ende wäre; auch den Anteil nn
der Schiffsbcute sag'e er ihm noch
einmal zu. Kon g Hans war mit sei
nem Statthalter bei jenem Gespräch
aliein: als er danach mit ihm speiste,
zog er seinen Oheim Geerd von Ho)-
Hein hinzu und erzählte, clor Graf
würde nach dem Kriege an seiner
Statt Island besuchen.

Mit sec hs Schiffen fuhr Pining dann
gegen d c aufständische Insel Got
land, eroberte für Kön>q Hans und
kehrte nach Kopenhagen zurück.
Aber der Krieg war nicht zu Ende,
er wurde nur breiter und weiter. Der
Statthalter ül,erschlug in der» Nächten,
was er für d e Westfahrt gewonnen
und verloren hatte. Vier neue
Schiffe waren sein, aber er hatte für
den König von Dänemark gutes Volk

geopfert und ein Ende der Kampfe
war nicht abzusehen.

Damals beschwerte sich der Ham-
burgische Gesandte Hennink Pinnars
hei ihm und sagte, dass man der
Stadt Hamburg Schaden tue. weil
Pining als I fansing gälte. Der Statt
halter horte ihn an und weil ihm der
Kummer der Bürger leid tat, segelte
er gegen Süden, versenkte die engli
schen Koggen, die eine Rotweinllotte
von Bordeaux nach Lunden begleite
ten, legte sich in die Elbe und bot
eien Bürgern den Wein zu billigen
Preisen feil. Aber die Herren aus
Hamburg durften kein Kapergut kau
fen und waren nun aus doppeltem
Grund verdrossen. Da sagte Pining
sich zu einer geheimen Unterredung
bei seinem Freund, dem Ratsmann
Vriensteen an, und die Hamburger,
die meinten, er wolle sie schadlos
halten, luden ihn ein.

Schon an einem der nächsten Tage,
oben vor Dunkelheit fuhr eine kleine
Schute mit Diderik Pining und Hans
Pothorst zwischen den Sperrtoren am
Baum wall in den Binnenhafen der
Stadt ein. Die letzlen Hammerschläge
klangen von den Heiligen, auf den
Gerüsten der Spanten* und Planken
lagen Schiffe zum Stapellauf bereit.
Neben einer spanischen Kraffel mit
Fruchten und Weinen legten sie an.
der Duft kitzelte Pining in die Nase,
er blinzelte Hans Pothorst begehrlich
zu und lächelte.

Pfingsten lag über der Stadt; die
Aste» über den Fleeten prangten in
jungem Grün, in den Gärten blühten
die Kirschbäume und selbst der Wind
der Hafenstrassen duftete nach
soricssender Erde und jungen Knos
pen.

Diderik Vriensteen, der d«e alten
Gegner und Freunde sehr geheimnis

voll empfing, hielt sich nicht lange
mit dem Frühling in den Gärten auf.
Er brachte die Fremden zur Deich
strasse; ein Gasthaus lag dort, be
rühmt wegen seiner leckeren Küche,
in das man gewählte Gäste führte.
„Dal Fredensiamm ‘ hiess der Hof;
ein kleiner Söller, der über das Fleet
hinausgebaut war und nach allen drei
Seiten Fenster hatte, war für heim
liche Verhandlungen der Herren vom
Rat Vorbehalten; unter seinem Erker
lag da* Wasser mit Ewern und Schu
ten. der Wind rollte an den Speichern
entlang und schlug summend gegen
die Scheiben.

Herr Vriensteen war ein alter
Fieund des Statthalters. Er hatte vor
Jahren, als die Engländer Schiffe sei
ner Stadt vor Island ausgeplündert
hatten, ein Staatsschiff nach dem
Norden geführt; jetzt hoffte er auf
einen guten Handelsvertrag. Viel
leicht gar den Dänen zum Schaden?

Aber so gewaltig das Mahl war,
das man unter Kerzen den einstigen
Freunden und Feinden vorsetzte, so
geschickt Vriensteen den Herren um
den Bart zu gehen wusste — er war
bekannt als ein Unterhändler, der
Witz, Klugheit und Trunkfestigkeit
miteinander verband — es glückte
ihm nicht, etwas Bedeutsames über
Bruche und Sprunge in der dänischen
Bundesgenossenschaft dieser See
männer zu erkunden. Im Gegenteil,
Pining sprach von norwegischen
Beschwerden über die Bevorzugung
der Hamburger auf Island — Vrien
steen spurte unbehaglich, dass man
auch von ihm etwas verlangte — er
erzählte von Grönland, von Nordlicht,
Packeis und Hütten aus Walfischkno-
chen. Zum Gruseln war s. Herr
Vriensteen merkte sich jedes Wort,
um später in der Gesellschaft der

Islandfahrer auftrumpfen zu können.
Nach dem sagenhaften Fels Wittsärk
und nach dem Nordkap Europas
fragte er auch und spitzte das Ohr
auf alles, was seiner Stadt nutzen
könnte. Eine Windrose aus Stein
hügeln? Auf dem Wittsärk? Teufel,
wer hatte den guten Gedanken ge
habt?

Dann wurde es aber doch Zeit, auf
die Hauptsache der Unterredung zu
kommen; man versprach einander auf
Ehre und Handschlag tiefstes Schwei
gen, nickte dichter, liess die Speisen
abraumen, goss noch einmal vom
Malteser nach und tat gewichtig, als
sei manschen auf einen guten Vertrag

Als Diderik Pining dann erzählte,
dass er und seine Leute auf einem
Wege nach Indien Land crsegelt
hätten und den Hamburgern vor
schlug nach Ablauf seines Vertrages
mit Dänemark mit zehn grossen
Schiller» eine neue Welt für die Hansa
zu erobern, da riss Herr Vriensteen
Mund und Augen auf über das
Abenteuer. Und er versuchte alles
zu erhorchen, was an Andeutungen
über jenes Neuland fiel. Dann aber
seufzte er und dachte an den Rats
beschluss, auf zwanzig Jahre von
allen Staatsfahrten Abstand zu neh
men. Und obwohl ihm Bild und Er
zählung der Herren das Herz schla
gen liess und den Magen bedrückte,
und obwohl er sich nach allen Seiten
besann, er musste sein Amt erfüllen
und die Stadt aus solchen Abenteuern
heraushalten. Um jedoch seiner
Absage eine höfliche Form zu geben,
erbot er sich, eine Gesellschaft von
Bürgern zusammenzubringen, die eine
K« mpan e zum Handel nach jenem
Dorschland schlössen und die zu An
fang vielleicht mit zwei oder drei

Schiffen den Tauschhandel drüben
versuchen könnten? Möglich, dass
bald viele Schiffe die Strecke führen?

Diderik Pining hörte die Antwort.
Er brauchte keine lliindlcrkoinpanie.
er wollte Reich und Bauern, ehe der
Kaufmann kam.

Noch einmal wiederholte er die
Frage, ob der Rat von Hamburg mit
einer grossen Flotte — auf die ge
naue Zahl der Schiffe käme es nicht
an — jenes Land mit ihm und unter
seiner Statthalterschaft zu besetzen
bereit sei.

Vriensteen seufzte tief und schwieg
lange. Lust an Abenteuern — ein
ungeheurer Durst nach Abenteuern
plagte ihn. Aber was immer ihm
durch den Kopf ging, er wusste, dass
Diderik Pinings Plan ein leeres Land
anging, wusste, dass es auf lange Zeit
keinen Handel bringen würde, und
dass Kriege mit Dänemark, m;t Por
tugal und auch mit den Völkern im
neuen Land folgen könnten. Die
Stadt Hamburg aber war am Ende
ihrer Kraft. Der suddeutsche Handel
zog Lübeckern, Danzigcrn und Bre
mern den Gewinn fort; die Fuggersrhe
Kompanie baute ihre Häuser in aller
Welt, die Gossenbrots, Höchstetters,
die Imhofs, die Behaims hatten ihre
eigenen Niederlassungen in Lissabon,
in Lyon, Venedig und Genua. Wie
in aller Welt sollte man nn neue
Länder denken, wo Hamburg die alten
Handelsbeziehungen rn.t Mühe hielt?
Wege nach Indien? Die Hansa halte
in dreihundert Jahren tausend Städte
mit Domen und Rathäusern iin Osten
gebaut, sie hatten den Noiden tiber
herrscht gleich Königen. Jetzt hatten
Hamburg und Danzig noch einmal in
furchtbare- letz'er Kraft über England
gesiegt, aber man war müde, sei,Nim
mermüde. (Fortsetzung folgt.)
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Ostland Es wird das gesegnetste Jahr sein
Appell des Gebietskonimissars r. Medern zum hintritt in den Arbeitsdienst

Vertrauen ehrt
Man nennt die Feuerwehr nicht zu

Unrecht „Mädchen tur alles ', denn
btt kann man in allen Notlagen des
Lebens am leichtesten alarmier’n.
Obgleich das Wort „alles ' am n
Komptrativ oder gar Superlativ nicht
mehr vertragt, weil cs ,o selbst cm
Superlativ Ist. muss doch lestgcstcllt
werden, dass die Zeitung Mädchen
tut noch mehr als alles ist. Oder kann
sich die Feuerwehr etwa rühmen.
Hilletute der folgenden Art erhalten
zu haben7

„Was soll ich thun," jammert rin
altes Müllen hen in Angst um Ihres
Sohnes Familie Schmach, „was soll
ich thun, um Tragödie zu verhindern
— ich werde Antwort suchen in Ihres
Zeitungs Zeilen. " Und „eine unglück
liche Greisin" bittet um Itai / > hl
unerquicklichen Familicnvcrholtnis-

Ein anderer will Auskunft haben in
landwirtschaltlichen Fragen, ein drit
ter Briefmarken aus dem Ostland, ein
vierter will w issen, ob, wie und w ann
er sich hier verheiraten kann, ein
lünlter, wie cs mit der Postverbindung
steht, ein sechster kennt sich in den
Verkehrsverhaltnissen nicht aus. cm
siebenter tragt telephonisch nach
einer kleinen Gasse, einen ocht^n in
teressieren Fragen der Umsiedlung,
und rin neunter bittet um Auskunft,
wie man aus Plerdekatiavern Seile
hcrstellen kann. Und das ist nur die
Auslese einer einzigen Woche. Die
Feuerwehr soll sich noch mal unter
stehen, sich „Mädchen für alles zu
nennen — Haha!

Wir wollen ganz ehrlich miteinan
der sein. Im ersten Augenblick, wenn
wir von der Zeitung solche Briete er
halten. fühlen wir uns stolz und ge
ehrt. Sic sollten uns dann nur sehen,
wie wir da sitzen, mit geschwellter
Brust und einem Lächeln, wie es nur
um die ticlgründigen allesschcnden

H. 17. Januar
fm Rahmen der Werbeaktion im Osllanrf zur Einteilung von

Freiwilligen in dm Rekhsartoeitsdleitst bind am Sonnnbend Im Saal
de« Mltaucr Schlosses ein Konzert eines Spi« Imann- und Musik-
zuge« de« Rctchsarbcilsdienste* statt. GebieUkon>mis«nr Freiherr
v. Medern ergriff bei dieser Gelegenheit das Wort und sprach zu
den Jungen lettischen Männern Semgalleas.

Festlich geschmückt war der grosse
Saal mit Tanncngrun und Hakenkreuz*
fahne. Vor dem Rednerpult stand eine
Ehrenwache des Reichtarbcitsdicnstes
mit blanken Spaten. Unter den Ehren
gästen «ah man Oberarbcits'uhrcr
Schutt«*», dM Reihe wdMiböhertr
Führer des RAD. das Stadthaupt von
Mitau Frizkdus. den Kreischet Jurson
und den Rektor der Mitauer landwirt
schaftlichen Akademie Wcldrc. Die
Studenten der landwirtschaltlichen
Akademie und die Zöglinge der letz
ten Klasse der lettischen Grundschu
len waren geschlossen erschienen.

Der erste Teil des Konzerts wurde
vom Streichorchester bestritten. An
schliessend sang dann ein Chor des
Rcichsarbcitsdienstes unter Begleitung
des Orchesters das Chorlied ..Singend
wollen wir marschieren“ von Herms
Niel.

In der Musikpause sprach erst Ar
beitsluhrer Rattay über da» Wesen
des Arbeitsdienstes, über die Entwick
lung und über seine* ideellen Gesichts
punkte. In Deutschland war cs ge
rade die studentische Jugend, die sich
als erste in seine Reihen stellte. Ar
beit. um ihrer selbst willen getan,
adelt. Es sei zu hülfen so führte der
Redner weiter au», das» auch die let
tische Jugend sich diesen Gedanken
zu eigen und von der ihr gebotenen
Möglichkeit Gebrauch mache. Nach
diesem Freiwilligen-Jahr in Deutsch
land werden sich die Kenntnisse die
ser jungen Leute bedeutend erweitern
und ihre charakterliche Ausbildung
fruchtbar auswirken. Es soll sich wirk
lich nur derjenige melden, dem cs
ernst ist ura diese Idee. Keiner möge

ruf des Gcbictskommissais zum Ein
tritt in den Reichsarbcitsdienst, der
schon dieser Tage in allen Presseor
ganen Scmgallcns zum Abdruck ge
kommen war. Hierauf ergriff Gebiets-
kommissar v. Medern das Wort.

Jude und der Bolschewismus iden
tisch sind.

Das Volk hier im Lande hat das da
mals noch nicht begriffen. Auch in
Deutschland haben die vielen Führer
der Parteien diese Wahrheit nicht
verstanden. Ihr Jungen aber von heu
te habt cs begriffen und seit mit den
Juden so umgegangen, wie es richtig
ist. In den Jahren dieses Krieges hat
das Judentum überall sein wahres

Kauen
! Pfeidnrnneti auf einem Stt

Auf dem See von Obclen wird am
18. Januar cm grosse« Pferderennen
veranstaltet. Teilnehmer an diesem
Rennen müssen »ich bei der kommu
nalen Selbstverwaltung in Obelen
eintragen lassen.

IV!xfc|M*ndni
•ins der I mgrhuii*: uliiniliulrn
In der Zentralsammolstcile der

Ortskommandanten in Kauen sind
mehrere Raume durch die jn Kauen
nd Umgebung gespendeten Pelz- und

hl gezeigt. Der Freiheitskampf I Wollsachen für die Frontsoldaten voll-
des Volkstum» begann, als unser Fuh- J gepfropft. Mit Hochbctrl

Adolf Hitler mit seiner national-
„Jungmanncr Scmgallcn», begann. sozialistischen Revolution erst das
der Gcb.ctskomm.ssar seine Rede. d*lllwhe Volk vom Judentum befreit
„Ihr habt eben au« dem Munde eines hatte.
Führers de* Rcichsarbeitsdicnstc* ge- PtJr fjjr Befreiung aller Völker von
hon, welche Aufgabe» buch im RAD dirKr p,.sl ,p,.„ dpt d„llwhr
erwarten, und da». Ihr dorl Körper- Soldal »nd »eine Verbündeten Alle j
lieh und seelisch für das Leben vor- Biese Soldaten sind vorher durch i
bereitet werdet. Ihr habt auch me
uen Aufruf gehört, ich glaube, dass
ich in den vielen Monaten, in denen
ich unter Euch weile, Euer volles
Vertrauen gewonnen habe. Ihr wer
det auch gespurt haben in dieser
Zeit, dass ich nicht nur mit Euch,
meine jungen Männer, sondern auch
mit Eurem Volkstum es immer ernst
meine. Wenn ich mich nun heute
wieder mit so ernsten Worten an
Euch wende, dann habe ich das ge
rade wegen Pures Volks'ums getan.
Vergesst nie, die Zukunft Eures
Volk.tum» liegt in Eurer Hand?

Was Ihr heute vielleicht von der
grossen Zeit, in der Ihr lebt, noch
nicht ganz mit dem Verstände erfasst
habt, das habt Ihr sehr wohl jedoch
unbewusst in Eurem Blute gespürt
und mit dem Herzen verstanden,

eine weltanschauliche Schule gegan
gen. Sic sind alle im RAD gewesen
und haben dort den Segen der Ar
beit kennengelernt. Im jetzigen Kampi
werden nicht die besseren Waffen
'.legen, sondern der Geist. Und
damit Ihr diesen Geist für Euch
und Euer Volk erlangt, dürft Ihr nun
auch hinaus in diese grosse Lebens-
schule. In Deutschland waren es
auch zuerst die Studenten, die den
Wert dieser Schulung einsahen. Ju
gend Semgallens. diese Jugend da
mals in Deutschland hat sich dabei
nicht von lihcralisiisch denkenden
Männern beraten !a.sen. sondern sie
ist ihren Weg aus dem Entschluss
ihres Herzens gegangen. Weil ich
einst als junger Mann mich mit mei
nem Blute für Euch und Euer Land
eingesetzt habe, darum habe ich nun

Augen des Übermenschen spielt. Und j vergessen, dass es ciny Auslese ist.
wir legen diesen Briet mit einer Geste
beiseite, die das ganze Mitgefühl des
Weisen mit der Armseligkeit der
kreatürlichcn Unwissenheit ausdruckt.

Leider ist es damit allein nicht ge
tan. denn das Pflichtbewusstsein pocht
icdcn Tag an unser Gew issen, allen
Notschreien mit der Barmherzigkeit
eines salomonischen Rates und
Schiedsspruches zu dienen. Und indem
wir uns daran machen, dieser Pllicht
nachzukommen, rutschen wir hörbar
von Stute zu Stufe, was sage ich. von
Stockwerk zu Stockwerk herab von
unserem imaginären Picdcslal und

die hinausgeschickt wird und
draussen als Repräsentant de« Volks
tums gilt.

Referent Becker verlas dann in
lettischer Sprache nochmal den Auf-

Volk. das »ich so wie Ihr gegen die.d-* Recht, mich an Euch mit der
Juden sew.mdt hdt. Ist lcl»cnst«ik. Mahnung zu wenden: Fort von den

Ich will Euch »u» meinem eigenen j schleichenden Politikern, die bis
Erlcbni» vor vielen Jahren erzählen.I 1939 Em'' Volk schlecht geixt», und
AI» ich dm 22. Md, 1919 bei der Ein- ! c‘ b,s d<-n R-nd d« Abgrund»»
nähme Rigas in der iilddcllc »t«nd lehracht haben' Hu-t .in, nur h, der
und dort die Gelungenen de» Boische-! [f 1 cs -»Irichtig und ehrlich mH
witmu» hclreile, da habe ich euch I -J“ UI’d Eu,'‘* Volk»,um mr,n»Dieses kann ich vor dem alten Mi

tau, vor Semgallcn und vor diesem
ganzen Lande beschwören.

Wem es ernst ist mit dem Dank

den bolschewistischen Komm
das erkannt, was er ist: Als ein fei
ges Subjekt. Jeder dieser Kommissa
re war ein Jude. Und als sie dann
winselnd um ihr Leben liebten, da
kam mir die Erkenntnis, dass der

Bestialischer Mord
Fünf Toriesopfer — Pie Töter, zwei bolschewistische Kriegs

gefangene, nach einem Feuergefecht erschossen
Milan, 17. Januar | hatten ausseidrm eine aus Hand

Am «püten Abend de» 12. Jimiar Mechern geknupfle Schlinge um den
wurden der Wirt, die Wirtin und de-! **c-r " ,rf und der Knecht wur-

linden uns wieder In der Armseligkeit [ rrn Sohn >nwit. ein Knecht in ihrem I <*en im Stalle gefunden. Auch waren
der Ratlosigkeit, genau so wie jene, jn dcr Gemeinde BuV:ei»chi gelegenen j ’!c 1,1
die uns so Ireigibig und selbstlos er
höht hatten. Und nun tun wir genau
das gleiche, was sie auch halten tun
können — nämlich sich an die zu
wenden, die krall ihres Berufes in
der Lage sind, icw'cils über das Aus
kunft zu geben, was sie in dem frei
lich nicht weltweiten Sektor ihres
Wissens beherrschen, dafür aber ganz

Wir tun dies gern Inur in Fnmilien-
verhaltnisse mischen wir uns nicht
ein), aber es kostet Zeit, und man
chem wäre schneller gedient, er wen
dete sieh gleich dahin. wohin auch
wir uns spater wenden. Denn auch
ein Mädchen lür alles ist nicht all
wissend. und die Feuerwehr kann
heutzutage auch nicht jede Art von

„Brand" löschen. R

Mit Brennspiritus vergiftet
Fast täglich berichtet die Polizei-

chronik von tödlichen Vergiftungen
durch Brennspiritus. Schon mehr
fach sind aufklarende Aufrufe an die
Bevölkerung erlassen, trotzdem fin
den sich immer wieder Leute, die
ihrer Such» nach Alkohol nicht wi*
der-tehen können und in Ermange
lung gereinigten Trinkbranntwein? zu
Brennspiritus, Methylalkohol oder
andere gesundheitsschädliche Er
zeugnisse aus Spiritus greifen. Jetzt
wurde in der Grcnzstrassc 22 ein
Alexander Krukowski tot aufgefun
den. Auch er hatte am Nachmittag
grössere Mengen Brennspiritus ge
trunken und war an den Folgen der
Vergiftung gestorben.

Soldaten Theater
Die beiden boldaten-Theater Riga* ne

uen /.ui Zeit folgende Stucke: Soldaten-
rhfoter I. Hcrmann-Goring-Strasse: „Mar-
guerit : 3". Soldaten-Theatei II. Kart
Crast-von-Baci-Strasse: «Welsse Raben
Beginn >9 Uhr

gelegenen 1s,c "'-'de auf die gleiche Weise er-
Gesinde von zwei sowjetischen j mord»* worden. Von den Gelange-
Kriegsgefangenen ermordet. Nach der nr” s,'*‘r
Tel flürhtclen die beiden Täler, konn-1 <*e» Mnausr hen Kret.e»
len jedoch etwa 18 kn. »om Gestade n-bm v.tnrt rhe Suche nach den he-
ent,ein, gestellt werden. Iw,«hon Mördern ,ul. E.o w e,.o. Oolando
der Polizei und den holden Mördern v‘"1r/1r r,"'|rn hl,h l)*’
kam es zu einem Fcuergeiecht, wobei j
der lettische Schutzmann Emil Mol-1
denhauers durch eine Kugel getötet

Seit vielen Jahren wird das Gesinde
vom .S9tahngen Arvid Grischofs und
dessen um zehn Jahre jungeier Frau
Alma bewirtschaftet. Weiter wohnen
im Gesinde der 24jährige Sohn Ilmar.
der Knecht Tschankas mit seiner Frau
und drei unmündigen Kindern. Zur
Feldbestellung waren dem Bauer zwei
bolschewistische Kriegsgefangene zu
geteilt worden.

Laut Aussagen der neunjährigen
Tochter des Knechtes, haben am Abend
des 12. Januar die beiden Kriegsge
fangenen den Wirt mit dem Vorwand
in den Pferdestall gelockt, die eine
Stute sei erkrankt. Gleich nachdem
der Bauer das Haus verlassen hatte,
um in den Stall zu gehen, seien die
beiden Gefangenen unter Mitnahme
eines Beiles ebenfall? in den Stall ge
gangen. Einige Zeit darauf ist auch
der Knecht Tschankas den dreien ge
folgt. Auch er kam nicht wieder.

Gegen 4 Uhr abends fragte die
Kncchtsfrau einen der Gefangenen,
wo ihr Mann sei. Dieser gab zur
Antwort, dass er mit dem Wirt zum
Veterinärarzt gefahren sei. Die Frau
schenkte diesen Worten Glauben und
ging schlafen. Am nächsten Morgen
gegen sechs Uhr früh wachte sie auf
und war erstaunt, dass ihr Mann noch
immer nicht heimgekehrt war. Sie
ging ins Zimmer der Wirtslcute hin
unter und fand hier die Wirtsfrau tot
in ihrem Bett auf. Im Nebenzimmer
lag der Sohn ebenfalls in seinem
Blute. Beide waren durch Beilhiebe
auf den Kopf getötet worden und

Spur gefunden, und die beiden Mör
der wurden gestellt. Sie hatten sich
in einer kleinen gemauerten Bade-
Stube de? Jusrhkelis-Gesindrs in der
Gemeinde Wilzen verschanzt und cr-
öffneten beim Anblick ihrer Häscher
sofort da.» Feuer. E? kam zu einem
längeren Feucrgefcch*. bei dem ein
lettischer Schutzmann getötet wurde.
Trotz mehrfacher Aufforderung erga
ben '-ich die beiden nicht, bis auch
sic von mehreren Kugeln getroffen
und getötet wurden,

Es liegt ein Racheakt vor. Am Tage
vor dem Morde hatte die Wirtin den
Gefangenen gedroht, sie wieder ins
Lager zurückzuschleken, wenn
nicht besser

für die Befreiungstat .unseres Füh
lers Adolf Hitler und wer die
nationalsozialistische Idee im Ar
beitsdienst wirklich und tief erleben

II, der melde sieh dazu. Es wird
r jeden einzelnen und hernach für

das ganze Volkstum da« gesegnetste
Jahr sein, das er erlebt hat. leb
glaube, dass Ihr Euch dem Schicksal
würdig zeigen werdet“.

Die eindrucksvolle Feit
und den L«<

Sortieren und Zahlen der eingegange
nen Sachspenden gearbeitet. Dir* Zah
lung ist noch nicht abgeschlossen, da
auch noch einige Sachspenden aus der
Umgegend von Kauen abzuholen sind.

Wilna
»Sprifialiriken nt rilcn enicticrf
Fast alle Spritfabriken in llna

Stadt und Land werden jetzt giund-
lich erneuert und erhalten teilweise
neue Einrichtungen. Sämtliche Sprit
brennereien sind im Betrieb. Sic ver
fugen über genügende Rohstoffe. Man
kann in Zukunft mit einer Steigerung
der Spritproduktion rechnen.

Tüll* ul erfolgreich beküiiifift
Die in Wilna im Sommer und

Herbst grassierende Tollwut kann
heule dank der Tätigkeit der veteri
nären Inspektion a!s nahezu besei
tigt gelten. In der zweiten Hälfte des
Dezember ist in Wilna nur ein ein
ziger FiiH von Tollwut bekannt ge
worden. In dieser /.eil wurden 57
herrenlos hernmstreifende Hunde auf
gegriffen.

Neuiollgqllon
l.irTtts|»iH|i:ius eröffnet

D e O-tskoramandanlur in Ncu-Lett-
gallon hat in den Räumen des Votks-
hauscs ein Soldatenkinn eingerichtet,
das auch von den Zivileinwohnern
besucht werden darf. Die Vorstellung
findet zweimal in der Woche statt.

Marienburg
Deutsche Sprachkurse

I Um es den Einwohnern der» Stadt-
| rhens Marienburg zu ermöglichen, ihr
Wissen in der deutschen Sprache zu
erweitern, sind auch hier deutsche
Sprachkurse eröffnet worden. Das In
teresse der Einwohnerschaft für die
sen Lehrgang ist sehr gross. F be
steht.daher die Absicht, ausser dem
schon bestehenden I ehrgang norh ei-

J nen zweiten ins l eben zu rufen.

Rege Bautätigkeit in Dorpat
Neubau eines Hotels in anderthalb Monaten bezugsfertig

Dorpat, 17. Januar

Ortsbauernführer in Wilna-Land

Gebieiskomraissar Mornen
gab in einer Besprechung,
ausser dem neuen Bürgermeister Kcrr-
boja der Stadtarchilekt und der Stadl
ingenieur und die Architekten Scans
ans Rev*l und Sulpon aus Dorpat
leilnahmcn, Richtlinien über die
künftige Gestaltung der Stadt. Im
Anschluss an diese Besprechung wur
den verschiedene Baustellen in Dor
pat besichtigt.

Die Wiederhcrstellungsarbcitcn au
der von den Kommunisten niederge
brannten. erst 19.38 fertiggestellten
Markthalle, der schönsten Estlands,
sind so weit gediehen, dass das Ge
bäude unter Dach steht und die Fisch-

Arbeit verrichten j halle in den nächsten Tagen eröffnet
| werden kann. Mt* der Eröffnung des

iibrigen Teil

. vorgt* heute schon arl
ischhaltung »Irr
ehemalige Elektrizitätswerk

in 4<» Wagen Raum bietet,
rde dem ehemaligen SHbst-
*. an dem ebenfalls getraut
Besuch abgchtattef. Von

besonderer Bedeutung für Dorpat ist
der Neubau eines Hotels am Dom
berg. das 40 bis SO Retten enthalten
und in etwa anderthalb Monaten be
zugsfertig sein soll.

Zum Abschluss wurde noch e*n
Wohnungsbau besichtigt, in dem 12
Familien Unterkunft finden sollen.
Trotz, des Krieges und des Winters
herrscht also in Dorpat rege BauMtig-

4A

Line Anordnung des Gebtetshonimissars Wulff
Ortsbaucmführcr ernannt werden. Die
Ortsbaucrnfuhrcr sollen neben der
Überwachung und Erlassung der Lan-
dcs-Produkte gleichzeitig auch die
ihnen zugcteilt.cn Bauernwirtschaften
landwirtschaftlich beraten. Sir wer
den möglichst aus cier Zahl derjeni
gen Bauern ausgewählt, die landwirt
schaftliche Fortbildungskurse besuch*
haben und si^h in ihrem Heimatorte
allgemeiner Achtung erfreuen.

Die ordnungsgemässe Kontrolle über
tlie Ablieferungen der Bauern im Ge
biet Wilna-Land verlangt die Errich
tung eines Apparates mit vertrauens
würdigen Beauftragten in Dörfern und
Gemeinden. Die Gemeindevorsteher
sind durch verwaltnngsmässige Auf
gaben überlastet und hierzu nicht in
der Lage. Der Gebietskommissar von
XV,Ina-Land hat daher angeordnet,
dass in den einzelnen Gemeinden

Salis hei Hoynasch Auln.t Wichmann
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Die kälteste Schlacht äesWeltkrieges
Angriffe vor 26 Jahren an der Strasse MUaa—Riga

Revgl
Wia(marhrniiammlun|

rrrlängerl
Ol« Sammlung von Wlnteraachen

für die Wehrmacht, di« in den Stad
ten Estlands am 17. Januar beendet
•ein sollte, wird «ul vielfachen
Wunsch der Bevölkerung bis /um 21-
Jaiiuar verlängert. Sie s< hl>e*»t nun
gleichzeitig mit der Sammlung auf
dem Lande.

Der Stra*ftenbialinter!trlir
Die Revaler Strassenbahn, die bis*

her sehr unter Strömst hwierigkeiten
zu leiden hatte, verkehrt auf zwei
Linien Jetzt wieder regelmassig.
Petsuri

Strlrkaktlon für Snldilcn
Di« Pel/sammlung für die deutsche

Wehrmacht ,m Kreise Petsen Ist
beend«» worden. Sie hat ein für
de ärmliche Bevölkerung dieser
Gegend sehr gutes Ergebnis gehabt
Nun soll in d esem Kreise eine neue
Hilfsaktion gestartet werden. Es
wird Wolle ausgegeben, die von den I
Frauen zu warmen Sachen verstrickt
wird. Der Aufruf des Gebiet kom
missars hat grossen Erfolg gehabt.
Viele Frauen haben bereits die Wol
le von den Ausgabestellen . bgcholt

Werro
Neue l^ftndräle

An Stelle der bisherigen Landräte
im Kreise Werro. Ing Koell und Ing
Joclu, die in den Dienst der Organi*
sation Todt getreten sind, wurden zu
neuen Landraten Ewald Paal aus Wer*
ro und Juhan Moormets aus Dorpat

labau
Itetliiiigv»(atinn wleder-

lierftrstrllt
Wahrend der Bolschcwislen/eit

befanden sich die Stationen der
lettischen Rettungsgesellschaft auf
dem Wasser im vernachlässigten
Zustand. Der Leiter des Lihauer
Rayons, Kapt. Freiberg wurde nach
Russland verschleppt. Die Pauls*
bafener Rettungsstation, die wahrend
der Krieg,zeit stark gelitten hat, ist
wieder ;n Stand gesetzt worden. Die
Rigaer Verwaltung der Gesellschaft
ernannte zum Leiter des Libaucr
Rayons Kapt. J. Smilteniek. zum Ge
hilfen Kapt. M. Nelson und zum Var-
waitungsmitglicd den Fischer A
Weisflucht. In Balde soll eine Ver
sammlung der Mitglieder stattfinden.

In diesen Tagen, da deutsch« Trep
pen bei stärkster Kälte immer wieder
den Ansturm sowjetischer Bataillone
zum Scheitern bringen und schwerste
Anforderungen körperlicher und see-
liseher Art an den deutschen Sold«*
len gestellt werden, wird die Erinne
rung war h an d»e Winterschlacht, die
vor 25 Jahren tm Nordabschnitt der
damaligen Ostfront siegreich von
den deutschen Truppen durrhkampft

Am 5 Januar 1917 hatte der Geg
ner bei stärkster Kalte euf einer
Frontbreite von 30 Kilometern zwi
schen der Stra«»e Mitau -Riga bis
zum Tirol Sumpf plötzlich angegriffen
Die deutsche Front war nur schwach
besetzt, rund 25 000 deutsche Solde*
ten, t. T. Landsturm, standen den
110 000 Mann gegenüber, die die Rus
sen zum Angriff einsetzten. Trotz*
dem gelang es den Russen nur an

wenigen Stellen, die Front etwas ein
zubeulen. die geplante Wiedererobe-
ning von Kurland scheiterte völlig.
Da mit weiteren Angriffen zu rechnen
war. wurden deutsche Truppen her
angebracht, und am frühen Morgen
des 23. Januar — wiederum bei stärk
stem Schneetreiben und grimmiger
Kälte — wurde zum Gegenstoss ange
setzt. Die 2 Infanterie-Division un
ter General Reiser und die 1. Reserve-
Division unter General von Mala-
rhowski kämpften sich nach kurzer
Artillerievorbereitung in tagelangem
hartem Ringen in das schneeverwehte,
vereiste und mit stärksten Stell ingen
ausgehau*e Gelände hinein. Aber die
Übermacht war endlich doch zu gross,
da die Russen noch ein ganzes Ar
meekorps in den Kampf hineinwar
fen, neue deutsche Reserven aber
nicht mehr verfügbar waren. So
mussten sich die Deutschen auf den

Wiedergewinn ihrer ursprünglichen
Stellungen beschränken.

Inzwischen war auch die Kälte im-
mer stärker geworden, di« Tempera
turen weren weit unter 30 Grad Cel
sius gesunken. Die Blockhäuser und
Unterstände waren von der feindli
chen Artillerie grösstenteils zerstört,
die Truppen lagen auf der blanken,
felsenhart gefrorenen Erde oder auf
dem Eis der Sumpfe; nur das notwen
digste Gepäck war auf kleinen Hand- '
schlitten mitgefuhrt worden. Den
noch gaben sie keinen Schritt Boden
auf. Am 3. Februar erlosch der Kampf
auf beiden Seiten im Schneesturm,
nach einer Dauer von vier Wochen
hatte die ..kälteste Schlecht des Welt
krieges" ihr Ende gefunden.

Fünfundzwanzig Jahre sind seitdem
ins Land gegangen. Heute stehen
die Söhne und vielleicht schon man
che Enkel gerade dieser braven Land
sturmmänner im grimmigen Winter
kampfe der Ostfront gleich tapfer
und todesmutig. Aber hinter ihnen
wacht eine Volksgemeinschaft, die
eben wieder durch die Sammlung der
Wintersachen ein überwältigende«
Bekenntnis zur Front abgibt, und
vor ihnen leuchtet ein Ziel, wie es
nie grösser vor deutschen Soldaten
gewesen ist

Minsk. 17. Januar
Die Schulinspektion beim General-

Kommissar für Weissruthenien ver
mittelte den Lehrern und Lehrerinnen
von Minsk und Umgebung in geschlos
senen Kursen das notige Rustzeug für
den neuen Lehrplan. Bei der feierli
chen Eröffnung der Fortbildungskurse
Im weissruthenischen Theater, an der
über 400 Lehrer und Lehrerinnen teil-
nahmen, dankte Hautpinspektor Hod-
lewski dem 'Generalkömmissar Kube
für das rege Interesse, das er gerade
den Schulfragen gegenüber bekundet
habe. Die Lehrerschaft der Hauptstadt
Weissrutheniens werde ihr« Ehre dar
ein setzen, vorbildliche Arbeit zu lei
sten und das Land zur Nacheiferung
anzuspornen.

Gencralkommissar Kube umrlss ln
grossen Zugen die Rechte und Pflich
ten der Jugenderzieher in dem nach
den Grundsätzen Adolf Hitlers geführ

ter Erhaltung der Volksgesund-
heit homöopathische und bio
logische Arzneimittel Schwab«

Z bauen auf 76Jöhrlger Erfahrung
Öj und stetiger Forschung auf.

M WILLMAR SCHWADE / LEIPZIG

Wshrmachtgoitesdisnste
Big«. 17. Januar

Am Sonntag, dem 18. Januar finden
folgende Wehrmachtgottesdienste in
Riga statt; 9.30 Uhr. gehalten durch
den katholischen Kriegspfarrer. 10.30
Uhr. gehalten durch den evangelischen
Kriegspfarrer in der Aula der Univer
sität, Alfred-Rosenberg-Ring 19 (nahe
der Oper), um 15.30 Uhr, gehalten
durch den katholischen Kriegspfarrer,
um 17.00 Uhr Abendandacht, gehalten
durch den evangelischen Kriegtpfar-
rer, im Saal des Dienstgebäudes der
Kriegspfarrer K. Schlossstr. (neben
der Jakobikirchc).

ten neuen Europa. Er führte dabei
etwa folgendes aus: Der Bolschewis
mus hat in diesem Lande systematisch
alles zerstört, was das Leben wertvoll
und schön macht Gemüt, Seele, Glau
ben. An Stelle der Freude setzte der
Bolschewismus Misstrauen, Terror, Be
spitzelung. Wer die Jugend leiten
und erziehen will, muss ein fröhliches
Herz haben und sich aus innerer Er
kenntnis heraus freiwillig und freudig
den Gesetzen Adolf Hitlers fügen. Die
Jugenderzieher haben die Aufgabe,
im Volke die seelischen Vorausset
zungen für den Sieg zu schaffen. Den
Weissruthenen ist mit der Einrichtung
eigener Schulen seitens der Behörden
ein grosses Vertrauen bekundet wor
den. Sache der Lehrerschaft ist
es. dieses Vertrauen durch freudi
gen Gehorsam, eiserne Disziplin und
fröhliche Mitarbeit zu rechtfertigen.

H-J. §

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

Da« Programm des Hauptsenders Riga
der Sendrrgruppe Ostland mit den Sen
dern Modohn, Ooldmgen und Lihau lau
tet l'ir Montag, den 19 Januar 1942 fol
gendermaßen: 5,00 Uhr: Kamerad*“hafts
dienst des deutschen Rundfunks für die
deutsche Wehrmacht. 6 15 Uhr: Unter
haltungsmusik. 7.00 Uhr: Deutsche Nach
richten. Anschliessend; Frühkonzert. 8.00
Uhr Truhmusik 8 30 Uhr: Musik 9 00
Uhr: Deutsche Nachrichten. 12.30 Uhr:
Nachrichten und Betrachtungen zur poli
tischen Lage 12 45 Uhr: Mittagsmusik.
14 00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 14.15
Uhr: Solisterkon/ert. 15.00 Uhr: Lang
sam«* Wiederholung des Wehrmacht-
berlchts und kurzer Nachrichtendienst rum
Mitsrhreihen für die Truppe. 15.30 Uhr:

Nur mit Zustimmung des Sozialamts
Me F.instellung und Kündigung von Arbeitskräften

Riga. 17. Januar
Wenn für die vielen wichtigen Ar-

heiUaufgaben. die im Ostland auf
allen Gebieten zu bewältigen sind,
die notwendigen Arbeitskräfte zur
Verfügung stehen sollen, müssen
willkürliche Einstellungen und Ent
lassungen wie auch ungeregeltes Ver
lassen eines Arbeitsplatzes unter
bleiben.

Durch eine Anordnung, die der
Reichskommtssar erlassen hat. soll
daher der Arbeitsplatzwechsel auf
ein Mindestmass beschränkt werden.

Zur Einstellung von Arbeitskräften
wie auch zur Lösung von Arbeits
verhältnissen ist die vorherige Zu
stimmung des Gebietskommissars —
Sozialamt —. wie künftig die bis
herigen Arbeitsämter heissen wer
den. einzuholen. Ohne diese Zu
stimmung ist eine Kündigung nicht
rechtsgültig. Gleichzeitig ist jede
Handlung untersagt. Arbeitskräfte
zur Aufgabe ihres Arbeitsplatzes zu
veranlassen; ebensowenig dürfen Ar
beitskräfte pflichtwidrig von der
Arbeit fernbte'ben oder böswillig
mit ihrer Arbeitskraft zurückhalten.

Musik. 18 15 Uhr: Musik am Nachmittag.
F.s spielt Karl Eckert mit seinen Rhythmi
kern. 17.00 Uhr. Deutsche Nachrichten.
17 15 I hr: Musik am Nachmittag. 18.30
Uhr: Heitere Soldatenstunde für die deut
sche Wehrmacht. 19.00 Uhr: Vortrags
reihe: Unser Heer. 19.15 Uhr: Unterhai- ,
tungsmusik 20.00 Uhr: Deutsche Nach
richten 20 15 Uhr Die SchaMmuhle.
22 00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 22 20
Uhr: Kammermusik Mozart. Serenade
für Blasinstrumente. 24 00 Uhr: Deutsche
Nachrichten.

Dailes-Theater in Riga
Sonntag, den 18. Januar um 13 Uhr

„Trihnes Sunden ', um 18.30 Uhr „Die
Seewolfe''} Dienstag, den 20. Januar
.Münchhausens Heirat"; Mittwoch, den
21. Januar „Die Seewolfe"; Donnerstag,
den 22. Januar „Münchhausens Heirat".

Rüstzeug für den neuen Lehrplan
Generalkommissar Kube eröffnete den ersten Fortbildungs

kursus der Mlnsker Lehrerschaft

Ji,

%
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Ostseeraum Ein deutsch-dänisches Gespräch
Um die Zusammenarbeit der beiden Nachbarvölke-

Eigener Diahlbttlehl du „DZ kn OtllancT
Schädliche

Freundschaft
Dia wiederholten Bemühungen Lon

dons um die schwedische Freund
schalt landen kürzlich wiederum in
einem Lob der „Times beredten Aus
druck. Mit anerkennenden Worten
wird die Ausscnpolitlk des skandina
vischen Königreiches bedacht und
Ihm Bewunderung dalur ausgespro
chen. dass es .Men mühevollen Weg
seiner Neutralität lorisetzt, um seine
Selbständigkeit und seines Volkes
Wohllahn zu erhalten".

Der schwedischen Presse wird
gleichzeitig bescheinigt, eine „offene
Sprache ' zu lühren und in einem
Ausblick aul die ..Zukunlt der klei
nen Staaten der ..Sache Schwedens '
besonders gedacht.

Gewissen Presseorganen dieses der-
ort belobten nordischen Landes, die
sich lür den Gedanken der europä
ischen Schicksulsgc meinschatt noch
nicht haben erwärmen können, durlte
koum der bittere Nachgeschmack aul-
gchen, den andere Kreise verspüren
müssen in der Erinnerung daran, dass
England, als es sein Norwegenoben-
teuer einleitete, die nordische und
mit ihr die schwedische Neutralität
als .xjuantite negligeable" zu be
trachten und dementsprechend zu
verlahren entschlossen war. Ob
Schweden bei einem Gelingen der
britischen Norwegenaktion sich sei
ner jetzt von England so gerühmten
Neutralität hätte erfreuen können. Ist
eine Frage, die auch von lenen be
dacht werden sollte, die ausschliess
lich Ihrer geistigen Haltung und
praktischen Einstellung das Verdienst
für Schwedens Herausbletben aus
dem Konflikt zuschretben möchten

Es wirkt einigermassen grotesk,
dass In dem Augenblick. In dem du-
Londoner ..Times'' sich gönnerhaft
über die Neutralität eines lande*
äussert, ein nach britischer Autlas-
sung gewiss unbefangener Gewähr6
mann den BegrlH Neutralität zum al
ten Eisen wir/t. Süda/r/kas Premier
minister Smuts hat Ihn durch einen
Vergleich ad absurdum führen wol
len. Indem er erklärte ..Begtihe wie
Neutralität sind heute ebenso tot wie
der längst ausgestorhene Dodo-Vo-
ger. Was wir In Deutschland von
britischer Mentalität kalten. dürfte
auch den nordischen Staaten nicht
unbekannt sein.

Was wir über die an dieser
Mentalität steh orientierende Neutra
lität gewisser Mächte denken, hat
Reichsminister Dr. Goebbels aul
die präzise Formel gebracht: „Die
Weisheit ihres politischen Urteils
wächst nur mit der Nähe der bol
schewistischen Revolutionsbrigaden"
Gerade im Hinblick aul die Zukunft
der kleinen Staaten, die das Blatt der
Londoner City auch Schweden in ro
sigen Farben zu malen versucht, ver
dient besondere Beachtung die Auf
forderung eines amerikanischen Sen
ders an Finnland, das Risiko der Be
setzung des Landes durch sowjetrus-
sische Truppen ruhig zu übernehmen.
da später die angelsächsischen Mäch
te für den Abzug der Russen sorgen
würden. Die Ant**ort, die eine hoch
stehende finnische Persönlichkeit aut
dieses Ansinnen gefunden hat. gilt
auch lür andere Staaten: „Wenn die
Russen das Land verlassen, würde
kein Finne mehr am Leben sein". DZ

Kopeubsgea, 17 Jenuer
Durch d»o gewaltigen Ereignis** dar

letzten Jahr« tritt auch an Dänemark
die Notwendigkeit heran, seine poli
tischen. sozialen und kulturallen Ver
hältnisse den Forderungen der neuen
Zeit anzupassen Eine Periode hat da
mit ihren Abschluss gefunden, die
nach aussen hin das Prinzip einer
strikten Neutralität für den letzten I
Schluss politischer Klugheit hielt
und im Inneren den liberalistisrhen
Grundsätzen weitesten Spielraum
gab. Nun haben die Ereignisse dran-
ssen in der Welt alles mit der Ge
walt eines Donnerschlagas ersehnt-
tarl. und as gilt, neue Wege zu fin
den.

Keine übereilten Schlüsse
In Dänemark pflegt man keine

plötzlichen, übereilten Schlüsse zu
fassen. Das Tempo ist h er das ei
ner ruhigen Gemächlichkeit. Die dä
nische Eigenart prägt auch die Aus
einandersetzung über künftige Ge
staltung des innerpolitischen und kul
turellen Lehens. Während der däni
sche Nationalsozialismus, der Stoss-
trupp und der unablässige Mahner
ist, schon jetzt während des Krieges
das Signal für die Zukunft zu gehen,
setzen sich die neuen Gedanken in
nerhalb der breiten Masse des däni
schen Volkes nur langsam durch
Um so mehr ist es zu begrüssen. dass
die dänische Regierung in letzter
Zeit die brennenden Fragen der Ge
genwart auf dem Wege deutsch-dä
nischer Rundfunkgespräche der dä
nischen Öffentlichkeit nähergebracht
hat. So kam es kürzlich Im dänischen
Staatsrundfurk zu einem Zwiege
spräch zwischen dem deutschen Do
zenten Dr. phil. Victor Waschnitius,
dem von der Kieler Universität ein
Lehrauftrag über nordische Fragen
erteilt worden ist. und dem dänischen
Schriftsteller Karl Nielsen. Die Ge
danken, die während dieses Gesprä
ches angeschnitten wurden, gehen
ein klares Bild der augenblicklichen
deutsch-dänischen Verhältnisse, der
Ergebnisse, die bereits erreicht wur
den, und der Schwierigkeiten, die
noch zu überwinden sind.

In manchen dänischen Kreisen hin
dert augenblicklich die deutsche Be
setzung den freien Gedankenaus
tausch über das deutsch-dänische
Verhältnis. Andererseits aber sind
die Erfahrungen, die die dänische Be
völkerung mit der ritterlichen und
korrekten Haltung der deutschen
Wehrmacht gemacht hat. derart ge
wesen. dass sie sich bereits ein gro
sses Mess von Vertrauen selbst bei
den skeptisch eingestellten Dänen er
worben hat. Diejenigen Kreise sind
deshalb auch gering an Zahl, die die
deutsche kulturelle Einwirkung In
Dänemark, die augenblicklich sehr
stark in Erscheinung tritt, mit Gleich
gültigkeit beantworten. Es ist der
überwiegende Wunsch — auch in dä
nischen Kreisen —. dass die beiden
benachbarten Kulturvölker sich in
einer offenen Aussprache begegnen.

Fragen nach Erneuerung
Von dänischer Seite wird oft die

Frage aufgeworfen, wie es in Däne
mark zu einer Erneuerung kommen
soll. Dabei ist meist die Antwort die.

dass das Neue aus der Innersten
Seele des Volkes hervorgehen muss
und dass die wahren Werte auf
Grund der in ihnen liegenden Kraft
siegen müssen Dazu sei Zeit erfor
derlich. Zwar gebe es im dänischen
Volk viele, die noch Jetzt der Mei
nung seien, dass überhaupt keine
Erneuerung möglich sei. aber alle, die
auf eine solche Erneuerung warten,

(erwarten sie aus den eigenen Quel
len des dänischen Volkstum», nicht
hervorgerufen durch fremde äussere
Mittel.. Deutschland und Dänemark
seien zwei alte Kulturvölker, die es
sich leisten könnten, die neuen Ge- i
dsnken langsam reifen zu lassen und
diesen Prozess nicht durch äussere
Eingriffe zu stören.

Aber das Warten, so bemerk» der
Deutsche, kann sich auch ungünstig
auswirken. Wenn auch hei jedem
Volk andere Voraussetzungen für die
Erneuerung vorliegen, so ist es doch

Kopenhagen. 17. Januar
Ein dänischer Seemann, dem es un

ter dramatischen Umständen gelang
aus England zu entkommen, gibt ei
ner Kopenhagens Zeitung einen er
schütternden Erlebnisbericht von den
Zuständen in englischen Häfen und
von der brutalen Behandlung, denen
neutrale Seeleute durch die Briten
ausgesetzt sind.

Unter fadenscheinigen Vorwänden
werden dänische Seeleute vor die
Alternative gestellt, entweder in bri
tische Dienste zu treten oder sich
internieren zu lassen. Alle deutsch
freundlichen dänischen Seeleute in
England werden hinter Schloss und
Riegel gesetzt. Gegenwärtig dürften
sich mehr als hundert Danen in eng
lischen Konzentrationslagern befin-j
den. In typisch britischer Weise wer
den neutrale Seeleute in die gefähr
lichsten Linien des Konvvy Dienstes

ein Lebensgesetz, dass eine neue
Zelt immer unter Schmerzen gehören
werden muss. Das f>hen Ist nun ein
mal ein Kampf. Jeder kleinste Keim
muss sich ans Licht kämpfen, und
niemals kommt etwa» Neues und
Besseres, wenn man nur abwartet und
die Hände in den Schoss legt. In Je
der Zeit de» Umbruchs waren Män
ner da. die ihr Volk aufriefen, und
auch Dänemark braucht die Männer,
die sich berufen fühlen, dein Neuen
den Weg zu bereiten.

Mag auch manches im deutsch-dä
nischen Gespräch noch ungeklärt
sein Aber hierüber ist bereits im
grossen und ganzen Einigkeit er- i
zielt an Jede Nation tritt gebieterisch
die Forderung heran, der neuen Zeit
Rechnung zu tragen. Dieser Kampf
um das Neue w'd von jeder Nation
ausgefochten werden müssen. Auch
für die dänische Nation ist dieser
Kampf unumgänglich. K.

eingespannt, von dem der dänische
Seemann berichtet, dass er ein furcht
bares Erlebnis ist. Die Konvoys sind
dem deutschen Feuer ununterbrochen
ausgesetzt, so dass die Seeleute
zwangsläufig die Nerven verlieren.
Selbst auf langen Reisen kann von
Schlaf keine Rede sein, da man jeder
Zeit mit deutschen Angriffen zu rech
nen hat.

Der dänische Seemann gibt weiter
einen sehr interessanten Bericht von
den Wirkungen der deutschen Luft
angriffe auf englische Docks. Die
Strassen Londons waren wahrend ei
nes wirkungsvollen deutschen Luft
angriffs taghell erleuchtet, so dass es
ohne weiteres möglich war, mitten in
der Nacht Zeitung zu lesen. Die Le-
bensmittcllage Englands wird von
den Dänen als katastrophal bezeich
net. Es sei fast ausgeschlossen, in
England Lebensrnittel zu kaufen.

Dänen als britische Gefangene
Erschütternd» Erlebnisbericht eines Seemannes

125 Vahre
„(Deutsche Oper“

in Dresden
In diesen Januartagen ist es etn-

undeinviertel Jahrhundert her, seit
es eine „Deutsche Oper” in Dresden
gibt. Zu Weihnacht des Jahres 1R16
war Carl Maria von Weber zum „Mu
sikdirektor d^r Deutschen Oper" er
nannt worden, zunächst auf ein Jahr.
Am 13. Januar war Weber aus Ber
lin elngetroffc». unverzüglich trat er
sein neues Amt an.

Man hat diesen Vorgang von jeher
tn allen musikgesrhirhtlichen. thea-
ttrwissensrhaftlirhen und sonstigen
kulturhistorischen Darstellungen als
eine der grössten Zeitwenden der
deutschen Kunst betrachtet und We
bers unsterblichen Ruhm, ebenso wie
d'e deutsche Weltgeltung der Dres
dener Oper, daraus begründet. Mit
Recht — aber es darf dabei nicht ver
gessen werden, dass dieses Ereignis
im Anfang keineswegs als umstür
zendes G»«chehen in Erscheinung
trat. Im Gegenteil: vom Hof, von ei
nem grossen Teil des Dresdener Bür
gertums wurde die althergebrachte
Form des italienischen Operntheaters
nach wie vor bevorzugt und an d<*r
Keimfähigkeit des Gedankens einer
rein deutschen Oper gezweifelt. Auch
Webers Vertragsverhältnisse, die
einengende Art seiner Vollmachten,
schienen anfangs den Plan der deut
schen Opr*\ der auf die Initiative des
grossen dcntschfiihlenden Patrioten
Graf Heinrich Vitzthum von Eck-

stldt. des damaligen Generaldirektors
des Hoftheaters, zurückging, keines
wegs zu begünstigen. Nur Webers
zäher, selbstloser, zielklarer Aufop
ferung für die neue Kunstidee, seiner
geschickten Propaganda und seiner
führenden und mitreissenden Genia
lität war der Dauererfolg eines Un
ternehmens besrhieden. das in den
ersten Monaten und Jahren unter
dem Schlagwort „Deutsche Operette"
manchmal nur mitleidig belächelt, je
denfalls nicht als im Bestand gesi-
chertg Dauereinrichtung erachtet

Dass die „deutsche" Oper in Dres
den Werke von Cherubim („Lodois-
ka"). Boieldieu. Mechul, Gröty. Ca
stel vorführte, stand nicht im Wider
spruch zu der besonderen Mission
des neuen Instituts. Wie m*n diese
Werke gab. war das eigentlich Be
deutsame und Epochemachende. We
her dirigierte mit dem TaktMork; das
allein war eine Sensation. Er konnte
auf den Proben unbequem werden, er
war gelegentlich zornig und hatte
dann einen unbeweglichen Blick von
kaltem Stolz, der allgemein gefürch
tet ward. Andere Aussagen rühmen
wieder seine unbedingte Gerechtig
keit. seine verbindliche Art des Um
gangs mit Menschen, die wohl die
vorherrschende war. Die meisten sei
ner Absichten setzte er später wider
standlos, allein durch den Zauber
seiner Liebenswürdigkeit und mit der
magnetischen Kraft seiner Persönlich
keit durch. Er war der eigentliche
künstlerische Intendant. jedenfalls
reichte sein Einfluss wert über die
Grenzen des Kapellmeisteramtes hin
aus. zumindest umfassten seine Kom
petenzen noch das weite Feld zwi
schen Dirigieren und Regieführen; ja:

sein Genie war in der Tat umfassend,
universell.

So wurde aus der Deutschen Oper,
dam „Departement für sich", wie sie
in der Kanzleisprache genannt wurde,
nach und nach ein lebendige» Thea
ter voll Erregung und Dynamik, und
eben deshalb voll Gefahr für die Hü
ter des sterbenden Dresdener Ba
rocks. Vielleicht lag in diesem Wir
ken Webers mehr „italienischer
Opernfanatismus als sich ein guter
deutscher Patriot von damals einge
stehen dürfte. Dass übrigens Weber
den Traditionalismus des südländi
schen Opernharorks voll würdigte
und in seinen entzückenden Verfei
nerungen hoch zu schätzen wusste,
ist aus manchen Zeugnissen verbürgt.
Er selbst lernte in kürzester Zeit ein
perfektes, gewandtes Italienisch und
hielt mit den hervorragendsten Mit
glieder der italienischen Oper gute
Freundschaft. Hans Schnoor,

ARZNEIMITTEL

Italienische Ruchnusstell uns
in Berlin

Die vom Italienischen Nationalin
stitut für kulturelle Auslandsbezie
hunqen in der Preussischen Akademie
der Künste in Berlin veranstaltete
repräsentativ* Ausstellung des italie
nischen Buches enthält etwa 17 000
Bücher, die dom befreundeten deut
schen Volke zeigen sollen, was Ita
lien im Laufe der letzten zwanzig
Jahre unter faschistischer Regierungs
führung auf dem Gebiet der Buchpro
duktion geleistet hat.

Wie die italienische politische Ge
schichte. so ist auch die italienische
Geistesgeschichte uralt. Sie geht in
ununterbrochener Folge von den Ta
gen des alten Rom bis zum Faschis
mus. Und wie die neueste Geschich
te Italiens von dem Lehen und Wir
ken Mussolinis ausgeht, so ist der
erste Saal der Ausstellung dem Duce
und seinem Werk vorgehalten. Der
Besucher kommt mitten hinein in das
gegenwärtige Italien, dessen Entwick-

I hing er an Hand der Schriften und
Reden des Duce verfolgen kann. Der
ansrhliessendo Saal der Geschichte
stellt mit den gezeigten Wetken die

I geistige Brücke dar, die die Gegen*
I wart Italiens mit der ruhmreichen
I Vergangenheit verbindet. Im Zeichen
I der ununterbrochenen Verbundenheit
' der klassischen Vergangenheit zum
j Heute stehen auch die anderen Säle
i mit ihren Büchern, ob sie sich nun
mit dem Thema Kriegskunst oder ita
lienische Literatur in Gegenwart und
Vergangenheit befassen. mit den
schönen Künsten oder den Natur
wissenschaften mit Rech' und Volks
wirtschaft, Medizin, Volkstum. Tech-

inlk und Agrarwissenschaft oder Phi-

OSTPREUSSF.N

Der öOOlährlge Dom zu Königsberg

Finnisch« Verwundoie
ln Schweden

Stockholm, 17. Januar
In Stockholm traf ein Lazarettschiff

mit einem ersten Transport von 97
finnischen Kriegsmvaliden und Ver
wundeten ein. Im Laufe der nächsten
Tage werden zwei weitere Transpor'e
erwartet. Schweden hat sich bereit
erklärt, di* Pflege von insgesamt 4*0
verwundeten finnischen Soldaten zu
übernehmen.

Wintersachen
für die Ostfront

Aufruf Fritz Clausen* im dänischen
Rundfunk

Kopenhagen, 17. Januar
Der dänische Rundfunk brachte

einen Aufruf des Führers der däni
schen nationalsozialistischen Arbei
terpartei Fritz Clausen, in dem dieser
die dänischen Frauen auffordc-t. für
die Soldaten, die an der Ostfront ne-
gen den Bolschewismus kämpfen,
Wollsachen zu stricken.

Deutsch-finnischer
Handelsvertrag verlängert

Berlin, 17. Januar
Durch Erlass des finnischen Staats

präsidenten ist die im Herbst des
vorigen Jahres beschlossene Verlän
gerung des deutsch-finnischen Han
delsvertrages rückwirkend ab 1. Ja
nuar 1942 in Kraft getreten.

Finnland - Institut in Berlin
Helsinki, 17. Januar

Die Finnische Akademie der Wis
senschaften hat beschlossen, in Ber
lin ein Finnland-Institut zu errichten.
Zur Durchführung dieser Gründung
wurde ein Komitee gewählt, dom der
Direktor der Akademie sowie mehrere
bedeutende Professoren angehc en.

Flugverkehr
Kopenhagen - Jütland

Kopenhagen. 17. Jar.uer
Tn der nächsten Zukunft soll der

Flugverkehr auf der Strecke Kopen
hagen— Jütland wieder aufgenommen
werden. Man rechnet für die Ge
samtstrecke mit einer Flugzeit von
I Stunde und 5 Minuten.

losophie. Die Schau zeigt aber auch
überzeugend, wie Italien im Laufe
»einer langen Vergangenheit Immer
der Anregung von aus«en her aufge
schlossen war. dabei aus der Kraft
seines lebendigen Volkstums diese
Anregungen immer bodenständig ver
arbeitend. und weder, wie sehr Ita
lien. wie schon das alle Rom, geistiger
Anreger lür andere war.

I Diese Ausstellung des italienischer»
j Buches ist aber nicht nur eine wissen-
' schädliche und kulturelle Kundoe-
bung, sondern auch eine Schau der
technischen und ästhetischen Vervoll
kommnung der Buchrintrkerkunst und
all jener Künste, die mit der Herstel
lung des Buche» Zusammenhängen An
besonders kostbaren Frühdrucken ent
hält die Ausstellung die eiste Druck
ausgabe der . Germania' des Tacitus
und Dante» . GAtUlche Komfid‘e". Man
steht last überwältigt vor dieser do
kumentarischen Schau Italien,»-! er»
Geistlebens.

Kulturwerk
„Deutsches Ordenslanti"

tn einem Festakt im Artushof zu
Danzig wurde das Kulturwerk „Deut
sches Ordenstand" durch seinen Prä-
»identen, den Gauleiter und Reichs-
Statthalter Dr Albert Förster, prokla-
m.ort. Es ist Aufgabe und Zielset
zung des Danziger Kulturwcikcs, die
Tradition des alten deutschen Ordens-
lande» fnrtzulUhren und durch Zu
sammenfassung aller kulturschbpfcri.
sehen Kräfte und Stellen des Reichs-
flaues Danzig-Westpreussen mit neu
en» Geiste zu beleben Rclchsminlster
Dr. Goebbels wird ans diesem An
lass den Ftuenschutz des Kulturwer*
kes übernehmen.
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Die Ernährungslage Europas
Mehrer« hunderttausend Quadratkilometer zusätzlicher Nahrungsraum im Osten

Von Herbert Rac lce, Staatssekretär Im Relrhsernilhrungnminlsterluin

Volkswirtschaft
Mehr Zellwolle

der Aku
Gros*** Fr/rucjunq*proqMR)i)

in neuen Fabrikanlagen
Amste rdam. 17. Jan>iar

Der Brin der neuen Anlagen, die von
der Alqemeene Kunstzijde Unie (Aku)
in Arnheim zur Verwirklichung ihres
grotszugiqen Zellwollprogramms mit
einem Aufwand von rund zwanzig
Millionen Gulden verrichtet werden,
ist nach den Angaben der Verwaltung
bereits so weit fortgeschritten, dass
die Zellwolle Fr/eugung in den neuen
Werken voraussichtlich im August
aufgenominen wurden kann; die Zell*
strohstoffwerke durften Anfang 1943
in Betrieb kommun. Das Unternehmen
bleibt also in der Rohstoffversorgung
nur etwa sechs Monate auf auslän
dische Bezüge angewiesen, die jedoch
für die Übergangszeit in ausreichen
den Mengen beschafft werden kön
nen. zumal die Zellwolle-Erzeugung
nicht gleich voll anlauft. Die Produk
tionskapazität der Zell wolle-Anlagen
bewegt sich um zehn Millionen Ton
nen im Jahr und ist sogar noch etwas
grosser als das Leistungsvermögen
der Kunstseidenfabriken, das neun
Millionen Tonnen betragt. Die Wahl
von Stroh anstatt von Holz, als Loh-
materialbasis sichert dum Konzern
schon vom Herbst nächsten Jahres
ab die völlige Unabhängigkeit in der
Rohstoffversorgung, da sich die Stroh-
belieferunq durch die holländische
Landwirtschaft "hne Schwierigkeiten
durchfuhren lasst. Holz hatte aus
schliesslich aus dem Auslände einge
führt werden müssen.

Auch die Milch wolle Erzeugung
wird stark erhöht, sobald die neuen
Fabriken anlaufen. Augenblicklich
besitzt dieser Produktionszweig noch
eine recht untergeordnete Bedeutung,
denn die Anlagen in Arnheim, die

. ursprünglich nur als Forschungsstatte
gedacht waren, können augenblicklich
noch nicht einmal 100 t im Jahr her*
stellen. Der geringe Produktionsum
fang erklärt sich zum Teil auch j
daraus, dass die Rohstoffbeschaffung ;
für ein grossere« Produktionsvolumen
zunächst auf erhebliche Schwierigkei
ten qcstossen ist. die aber jetzt als
restlos überwunden angesehen wer
den können.

Die Finanzierungsfrage ist gleich
falls befriedigend gelöst. Von den
zwanzig Millionen Gulden sind be
reits 15 Millionen aufgebracht. Fünf
Millionen sind aus Betriebsmitteln he-
reitgestellt worden, zehn Millionen
aus der Plazierung von nominell 10
Millionen Aktien bei einem deutschen
Konsortium.

Tm Zusammenhang mit der Erwei
terung des Produktionsprogramms
werden die Forschungsarbeiten in
tensiviert Zu diesem Zweck hat die
Konzernleitung dem Forschungsinsti
tut in Arnheim, das eine Gemein-
Schaftsgründung der Aku. der Holland
sehe kunstzijde Industrie in Brede
und der Vereinigten Glanzstoff-Fabri
ken AG. in Elberfeld darstellt, die
Mittel angewiesen. Für dir Forschun
gen auf dem Kunstfasergehiet werden
neue Laboratorien in Utrecht errich
tet. die in Kurze ihre Arhct auf

nehmen.

DenlsclilnnH
liefert Frankreich Huna

Paris. Im Rahmen der wirtschaft
lichen Abkommen zwischen Deutsch
land und Frankreich sind, wie hier
verlautet, grössere Bunalieferungen
von deutscher Seite vorgesehen. Sic
sollen den Mangel der französischen
Industrie an Kautschuk im Rahmen
des Möglichen »ungleichen und die
französische Industrie seihst zu einer
Erzeugung dieses neuen Werkstoffes
anregen.
Nciic frait7ÖsiM*ltc
F'higjciicursrllschpfl

Paris. Eine neue französische
Flugzeugqesellsc Haft „Socicte Gene
rale de Meraniquc et d Aviation”
wurde in Paris gegründet. Das Ak
tienkapital betragt 15 Millionen Fran
ken. Im Aufsichtsrat der neuen Gesell
schaft ist auch die Flugzcugmotoren-
fabnk Breguct vertreten.
(aalixisrhr
Erdölförderung vervielfach!

Krakau. Narh dem Jahresbericht
der Monopol Verwaltung ist trotz der
Kurze der Zeit eine Steigerung der
Erdölförderung in dum erst im Som
mer des vergangenen Jahres unter
deutsche Verwaltung gekommenen
ostgalizischen Frrlolgebiet möglich ge
wesen. Die Mrhrgewinnung beträgt
ein Vielfaches des Erdöl aulkommen s
im Distrikt Krakau, dem bisher allei
nigen Erdolgcbiet des Generalgou
vernements.

Rumönlschc
Krafllahrxctig Zölle fallen

Bukarest. Für gewisse Katego
rien Kraftwagen sowie für Motor
räder wird durch ein Srhutzgesetz die
Einfuhr erleichtert. Fs ist eine
Herabsetzung oder völlige Strei
chung der Einfuhrgchühren vorge

Berlin, 17. Januar
Festland-Europa (ohne Russland und

Fnglandf ist mit einem Anteil von
1.7 Prozent an der Erdoberfläche, aber
15.9 Prozent an der Erdbevolkcrung
der d>chtestbesiedelte Kontinent. Lin-
hundnrtlunfunddrritsig Menschen ent
fallen in Deutschland auf einen
Quadratkilometer; selbst unter Be«
rurksir htigung dünner besiedelter
Lander sind es immer noch siebzig
Menschen je Quadratkilometer in
Kontinentaleuropa, während die
durchschnittliche Besiedlungsdichte
auf der Erde bei sechzehn, im russi
schen Raum bei acht Menschen

Quadratkilometer liegt.

Früher Brol aus fremden Zonen
Allein diese Zahlen kennzeichnen

zur Genüge das europäische Ernäh
rungsproblem. Die natürlichste Lö
sung dieses Problems lag in einer
Bedarfsdeckung aus dem eigenen
Raum. also in der mit wachsender Be-
volkerungszahl ständig steigenden
Intensität der europäischen Landwirt
schaft und der stärkeren Nutzbarma
chung des europäischen Ostraumes
als Ergänzungsgebiel. Unter dem Ein
fluss des Liberalismus wurde aber
statt dessen die der Ernährungsbasis
weltweit ausgedehnt, die Erschlie
ssung neuer Räume. Erste Voraus
setzung für ein Funktionieren dieses
Systems war ein interkontinentaler
Austausch: Industriewaren gegen
Nahrungsmittel und Rohstoffe Die
meisten Staaten Europas förderten
rite Industrialisierung, die der Bevöl
kerung Arbeit gab. gleichzeitig je
doch eine Abhängigkeit auf dem Ge
biete der Ernahrungswirtschalt in sich
schloss. Das bedeutete, dass der Be
darf an Nahrungsmitteln nur solange
gesichert war, wie die Verbindungen
und Handelswege bestehen blieben,
wie weitere Räume neu erschlossen
werden konnten oder Einfuhren auf
Kosten anderer Volker fHunger-
export Indiens!) möglich waren. Die
se Entwicklung gab England im Welt
krieg 1914 1« die Möglichkeit,
Deutschland durch die Blockade nie
derzuzwingen.

Die Erkenntnis, dass die Ernäh-
rungswirtschalt zum knegsentschei-
denden Faktor werden konnte, ver
anlasst# da« nationalsozialistische
Deutschland, Massnahmen zu ergrei
fen. die unter der Bezeichung ..Vier-
jahresplan' und ..Erzeugungsschlacht”
zu festen Begriffen wurden.

Der Feind meint ganz Europa
In manchen europäischen Staaten

zeigten sich ebenfalls Ansätze solcher
Bestrebungen, jedoch wurden sie —
in nicht genügender Erkenntnis der
drohenden Gefahr — nicht mit der
qleirhen Folgerichtigkeit und Beharr
lichkeit. also auch nicht mit den glei
chen Erfolgen durchgeführt. Als Eng
land 1939 Deutschland den Krieg er
klärte. musste es bald erkennen, dass
dieses Deutschland mit den „altbe
währten” Methoden der Hungerblok-
kade nicht in die Knie zu zwingen
war. Da es mit der erweiterten Blök
kade. die auch die weniger vorberei
teten Länder treffen musste, eher
zum Erfolg zu kommen hoffte, zog
England den Kreis weiter und ver
suchte. ganz Kontinentsleuropa zu teo-

Zu diesem Zeitpunkt griff Deutsch
land als Repräsentant und im Inter
esse des neuen Europa ein und lie
ferte den grössten Beitrag zur Gestal
tung und Sicherung der europäischen
Lebensrauragemeinsrhaft Trotz stärk
ster Beanspruchung durch wehrwirt
schaftliche Aufgaben stellte es nicht
nur Kräfte bereit, um bisher brach-
liegende Flachen zu bewirtschaften
(Frankreich) und um den Anbau in an
deren Landern zu fördern, sondern es j
lieferte auch Produktionsmittel (Ma
schinen. Handelsdünger), vor allem
aber beträchtliche Mengen Lehens

Das Reich wurde
Getreideliefermit

Für den Aussenstehenden ist es sehr
schwer zu ermessen, welche gewaltige
Anspannung hinter diesen Leistungen
steckt. Allein der Hinweis, dass
Deutschland im Kriege zum Getreide-
Exportrur wurde, obgleich es im Frie
den seit Jahrzehnten grosse Mengen
Getreide einführte, mag das Mas* der
Anstrengungen erkennen lassen, mag
aber auch die Notwendigkeit dieses
Schrittes andeuten.

Fragt man nun nach dem Sinn der
oben dargelegten Massnahmen und
nach den Auswirkungen der Ver
brauchseinschränkungen, so können
folgende Ausführungen Aufschluss ge

1. Durch die auf Kontinentaleuropa
erweiterte Blockade wurden alle Län
der mit Deutlichkeit auf die Auswir
kungen einer weltwirtschaftlichen Ar
beitsteilung unter Englands Diktat
hingewiesen. Aus der Lage ergab sich
die Notwendigkeit zur Abwehr, die

nunmehr in einer Abkehr von der
Weltwirtschaft zum Ausdruck k<<*nm*
Damit verliert England den wirht g-
sten Teil seines Wirtschaftssystems,
und die europäischen Länder wenden
sich ganz der kontinentalen Aufgabe
zu. Die geistige Revolution ist voll
zogen. Europa besinnt sich auf sei
nen eigenen Wert.

2. Durch die vielfältige Unterstüt
zung. die Deutschland gewahren
konnte, wurde eine vorübergehende
Schwächeperiode der anderen Staa
ten. besonders die Kriegsauswirkun
gen aut deren Wirtschaften, überwun
den und die Stabilität des europäi
schen Wirtschaftsblocks gesichert
Den meisten Ländern wurde eine
Ruhepause gegeben, die diese zur Ent
faltung ungenutzter Kräfte zu Produk
tionssteigerungen und Anhauauswei
tungen benutzen müssen. Dadurch
wird das ernähningswirtschafthchc
Potential in Zukunft grösser.

Agrarmessnahmen
auf europäischer Ebene

Dazu kommt, das die Agrarmassnah
men nunmehr auf einer europäischen
Ebene getroffen werden, d. h. nicht
willkürlich nach dem augenblicklichen
Bedarf einzelner Länder. Das bedeu
tet. dass bereits im Kriege an einer;
europäischen Agrarstruktur gearbeitet
wird, die auch im Frieden nicht nur
ihren Wert besitzt, sondern die Grund
lage darstellt, auf der die europäische
Ernährungswirtschaft aufbauen muss.

3. Durch die Leistung der deutschen
Landwirtschaft ' und durch die not
wendigen Vcrbrauchscinschränkungcn
wurden nicht zuletzt für die Wehr
macht die Voraussetzungen geschaf
fen, den gewaltigen Ostraum zu er
obern. Damit wird der Nahrungsraum
Europas bedeutend erweitert und eine
Entlastung des Rohstoffmarktes er
reicht. deren Bedeutung auf die Dau
er gesehen noch gar nicht abzuschat-

Die Reserven dieses grossen Rau
mes zu mobilisieren und Europa

Riga. 17. Januar
Schon wahrend der zaristischen

Zeit wurden die damaligen Provinzen
Livland und Kurland, dank ihrer
entwickelten Landwirtschaft, das
„Baltische Dänemark” genannt. Tat
sächlich stand die Landwirtschaft der
baltischen Provinzen auf einer unver
gleichlich höheren Entwicklungsstufe
als die der übrigen russischen Gebie
te. Schon damals gab es Gebiete, die
reinrassiges Vieh züchteten und auch
Viehkontrollgesellschatten einnchte-

Aber erst nach dem Weltkriege
entwickelte sich die lettische Vieh
zucht. Ab 1922 wurden jährlich
Zuchtrinder, Schweine, Schafe und

Geflügel eingeführt. Allgemein er
wachte das Interesse für die Hebung
der Güte des Viehs. Allen diesen
Bemühungen um die Ausgestaltung
der hiesigen Viehzucht blieb auch der
Erfolg nicht versagt — der jetzige
Generalhezirk Lettland entwickelte
sich damals von einem Import- zum
Exportland landwirtschaftlicher Er
zeugnisse. Die Ausfuhr von Fleisch
erzeugnissen und lebendem Vieh er
reichte 1935 eine Summe von 6.6 Mil
lionen Lat, 1939 waren es schon 38
Millionen. Der gesamte Fleischexport
wurde 1939 durch die AG. ,.Be-
kon Export” geleitet. Diese Gesell
schaft hat jegliche Spekulation mit
Fleischerzeugnissen verhindert und
den Verbrauchern hochwertige Ware
geliefert.

Um den Wirkungsbereich und die
volkswirtschaftliche Bedeutung dieser
Gesellschaft zu ermessen, muss zu
den Ausfuhrzahlen noch die Menge

wieder an den russisthen Nahrungs
mitteln und Rohstoffen teilhahen zu
lassen, ist eine Aufgabe, die Deutsch
land durch den Einsatz von Landwir
ten. Landwirtschaftsluhrern und Sol
daten bereits im Kriege begonnen hat
Sicherlich ist diese Aufgabe — nach
fast einem Vierteljahrhundert bolsche
wistischer Misswirtschaft und den zu
sätzlichen bewussten und von Stalin
angeordneten Zerstörungen im Kriege
— nicht in Wochen oder Monaten
voll zu lösen. Das Ziel aber wird
Schritt um Schritt mit deutscher Zä
higkeit und Energie erreicht werden.
Dünn dm dieser Raum mit seinem
Reichtum cm wichtiger Aktivposten
in der zukünftigen deutschen Ernäh-
rungsbilanz sein wird, bedarf keiner

So bietet die F.rnahrungslagc Euro
pas am Beginn des Jahres 1942 ein
Bild, das gekennzeichnet wird durch:

ein politisch geeintes und wirt
schaftlich geordnetes Kontinental-
europa als Grundlage eines wirtschaft
lichen Aufbaues,

eine europäische Landwirtschaft,
die — die Richtigkeit und Notwendig
keit der deutschen Erzeugungsschlacht
nun erkennend — bereit ist. die in ihi
ruhenden und bisher nicht voll ge
nutzten Kräfte einzusetzen,

eine Vergrößerung des Nahrungs
raumes (um mehrere hunderttausend
Quadratkilometer), der seiner Aufgabe
auch in ernährungswirlschaftlicher Be
ziehung zugeführt wird.

Damit zeichnen sich bereits dank
der Leistungen unserer Wehrmacht
Entwicklungen ab, die auch zu einer
neuen aufbaufähigen Grundlage füh
ren. die nicht nur für ein Jahrzehnt,
sondern für die Zukunft Bestand
haben wird An den Opfern unserer
Soldaten aber und an diesem Ziel ge
messen. erscheinen die Opfer und Ein
schränkungen der Heimat und Euro
pas. die bisher getragen werden muss
ten und noch getragen werden müs
sen, gering. Je grösser das Ziel, um
so grösser sind auch die Opfer und
Anstrengungen.

der an den Binnenmarkt geleiteten
Fleischerzeugnisse genannt werden.

Im Jahre 1939 kaufte die Gesell
schaft auf: 44 Q9I Rinder. 298 228
Schweine. 19627 Kälber. 13 333 Scha
fe; das sind zusammen rund 380 000
Stück Schlachtvieh. Jetzt ist die Zahl
noch gestiegen.

Die Bedeutung der Gesellschaft
wird aus den Zahlen ungefähr ersicht
lich. Es ist wohl auch interessant, die
Entfaltung dieser Organisation zu er
fahren, die gewisse Anhaltspunkte
für d»e künftige Ausgestaltung der
Fleischindustrie im Ostland im Auf
bau des neuen Europa geben kann.

Der Beginn der lettischen Fleisch
industrie ist im Jahre 1884 zu suchen.

als in Libau ein Unternehmen zur
Fleischverwertung gegründet wurde.
Im Jahre 1923 erbaute die Zentralge-
nossenschaft „Konsums" eine Fabrik
am Rigaer städtischen Schlarhthofe,
auf dem nicht nur Ware für den Bin
nenmarkt, sondern auch Bacon für den
Export geliefert wurden. Der Export
von Bacon wird durch folgende Zah
len beleuchtet: 1924 : 435 t, 1925:
1054 t. 1926: .3043 t.

Die Erweiterung der Erzeugung und
das Anwachsen der Ausfuhr erheisch
ten die Errichtung einer zweiten Ba
con-Fabrik im Jahre 1926 in Wolmar,
die durch Bauern der Kreise Wolmar,
Wenden und Walk auf genossen
schaftlicher Grundlage erstand. Diese
Fabrik begann im Jahre 1928 zu ar
beiteten und erzeugte neben Bacon
und anderen Fleischerzeugnissen
Wurste und stellte auch Mineral
wasser aus eigener Solquelle her.
Binnen kurzem erwies sich, dass

Sowjetische
Zahlenrätsel

Propaganda ln der Statistik
Berlin, 17 Januar

Das Deutsche Institut fui Wirt
schaftsfortchung veröffentlicht einen
Aufsatz über die Rolle der Propagan
da in der sowjetischen Wirtw hafts-
fttatistik (Verfasser Dr. Rolf Wagen-
fül.r). der einen Einblick in die Pro
pagandamethoden der Sowjetstatistik
gibt.

Schon das statistische Urmaterial
wird angesichts der überhöhten Plan
anforderungen häufig nach oben gut
„abgerundet”. An Mineralöl wird,
so sagen die Sowjetstatistiken, lau
fend mehr gefordert, als überhaupt
verarbeitet wird.

Eine Schlüsselung statistischer Rei
hen hat den Zweck, unerwünschte
Quervergleiche zwischen einzelnen
Statistiken zu unterbinden. So wird
der Umsatz des Einzelhandels nur in
laufenden Preisen, die Produktion an
Verbrauchsgütern nur in gleichblei
benden Preisen des Jahres 1926/27
berechnet, damit keine Schlüsse auf
die Entwicklung der Preise gezogen
werden können usw.

Am häufigsten aber wird eine Ver
zerrung der statistischen Daten ange
strebt, um möglichst grosse „Erfolge”
statistisch belegen zu können. So
drückt man häufig die Produktion ei
ner Ware in Prozent Ihrer Erzeugung
vom Jahre 1913 auf; da damals das
Produktionsvolumen sehr klein war,
müssen sich gewaltige prozentuale
Steigerungen ergeben, die nur nicht
viel besagen. Man misst die Erzeu
gung an Verbrauchsgutern nur in der
staatlichen Grossindustrie, die Erzeu
gung im Handwerk, die zurückge
drängt worden ist. wird weggelassen,
um grosse Steigerungsumsätze zu er-

lm ganzen lässt sich die SowjeUta-
tistik nicht einfach so übernehmen,
wie dies bei Statistiken anderer Län
der der Fall ist Aul dem Wege der
Einzelforschung und des Querver
gleichs lassen sich aber doch unge
fähre Angaben gewinnen, ohne den
Sowjetpropagandisten zu erliegen.
Diese Arbeit setzt allerdings beson
dere Kenntnis voraus.

die einzige Bacon-Fabrik in Riga, den
steigenden Anforderungen nicht ge
wachsen war. so dass sich der Zentral-
verband „Konsums” im Jahre 1927
entschloss, in Riga an der Atlas«
strasse eine zweite Fabrik zu hauen.

Die kleineren Einzeluntemr lmun-
gen hatten jetzt einen stäkeren
Wettbewerb und sahen sich gc :wun-
gen. die Güte ihrer Erzeugnisse zu
erhöhen.

Durch die Wirtschaftskrise der
Jahre 1929 bis 1932 ergab sich die
Notwendigkeit, die genossenschaftli
chen Fleischverarhcitungsuni^mch-
men zusammenzulegen. Dieser Plan
wurde 1933 von der Regierung durch
ein Sondergesetz über die Gm idung
der „Bekon Fksport verwirklicht
Diese Gesellschaft erhielt Monopol
rechte für den Export von Fleisch
erzeugnissen, damit sich der Fleisch-
export vollständig den Anforderungen
des ausländischen Marktes anpassen
und ihn aufs intensivste ausnutzen

Die neue Gesellschaft übernahm
1933 den Wolmacr Exportschlachthof,
1934 die beiden Bacon-Fabriken in Ri
ga und die Flcischfabrik in Libau.
Sie besass ein Grundkapital von
675 000 Lat. das 1938 auf zwei Millio
nen erhöht wurde. Von diesem Kapi
tal gab es 5000 Aktien für zusammen
500 000 Lat. Auch Bauern kennten
sie erwerben. Viehzüchter, die damit
Mitinhaber der neuen Gesellschaft

! wurden.
Seit dieser Zeit hat sich dei Um-

, satz vergrößert:
1936 wurden Fleischerzeugnisse für

12 Millionen Lat verkauft, 1937 für
25 Millionen, 1938 für 31 Millionen,
1939 für 52 und 1940 für ungefähr
67 Millionen Lat.

Die Kriegswirtschaft hat den Tätig
keitsbereich der Gesellschaft ver
größert: Die neuen Anforderungen
verlangen Höchstleistungen für die
Versorgung der Wehrmacht. Es war
notig, die gesamte Fleischindustrie
unter eine einzige Führung zu stellen.
Diese Aufgabe ist der Gesellschaft
anvertraut worden, die jetzt „Vieh-
und Fleischzentrale' heisst. Dieser
Zentrale sind sämtliche staatlichen
Fleischunternehmen, wie Scharren, 51
Schlachthäuser und so weiter unter
stellt. Die „Vieh- und Fletichzentra-
le verarbeitet im Jahre funfundfunf-
zig- bis sechzigtausend Tonnen
Fleisch.

Diese Zahl zeugt von der Bedeutung
de? Gesellschaft für das Ostland.

Die Flcischindustriezentrale hat die
Aufgabe der Versorgung der Wehr
macht und der Bevölkerung gelöst.
Die Bauern können auf ihr altes Un
ternehmen stolz sein.

400000 Stück Schlachtvieh im Jahr
Die Bedeutung der Vieh- und Fleischzentrele Riga für des Ostland

Moderner Arbeitsraum in ebner Ostland-Flcischwarcniabrik
Arjfn.t “DZ-Archir
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Berliner amlllrhe Notierung
▼ein Geldsortrn und Banknoten

Sovereign« Notis f. | Sick.
20 Fr-Stuck« 0 m m
ÜOld-DotUlt mmm
Ägyptische I «gypt- Ni
1000 -5 Doll. 1 Dollar

2 «. I Doll. | Dollar
Argentinisch« l Pap.-Peso
Aukiialisch« 1 «ustr PId.
Belgisch« 100 Belg«
Brasilianisch« | Milrett
Brit Indisch« 100 Rupie«
Bulgarisch« 100 Lev«
Din.. gross« 100 Kiooeo
Din- 10 Krön,
u. darunter

u. darunter 1 engl. Pfd.
Finnisch« 100 finn M.
Franiötitcli« 100 Prr».
Holländisch« 100 Gulden
Italienisch«,
grosse 100 Lira

Italienisch*
10 Lira 100 Lira

Kanadisch« I kanad DolL
Kroatien 10^ Kuna
Norw 50 Kr.

u darunter

neue 500 Lai 100 Lei
Schwedisch«.
grosse 100 Kronen

Schwede 50 Kr.
u darunter

Schweirer,
grosse 100 Pr cs.

Schwelt.. 100
Fr u darunt. 100 Pr ca.

Slowsk .20 Kr.
u darunter 100 Kronen

Sudafrlk Un. I tOdafr. Pfd.
Türkische I tOrk Pfd.

Ungar .100 P.
u. darunter 100 PengO

Ge/d Bnei

16 16 1622
4165 4 201
4 09 4.1t
139 1.61
1 39 161
0.53 0.55

^OE ^OMS
41 01 44 OP

5 055 5 075

132.70 132.70

1312 1316

50 40 59 64

57.63 58 07

5783 58.07

J5 4.0?
1.91 1.93

60 78 61 02

Berliner amtllelie Devioenkuroe;

Brüssel 39 96 40 04
Rio de Janeiro . • • • 0 110 0 132
Kopenhagen . .... 48 21 48.31

Sofia ....... 3 047 3 053
London

Helsinki 5 06 5 07
Amsterdam . . • . 132.70 132.70

Rota 1314 1316
Agram 4 995 $ 005
Oslo . 56 76 56 88

Lissabon 10.14 10 16
Stockholm 1 ! I ! ! 59 46 59 56

ZOrtrh 57 89 s801
NewYork 1.63 165

Deutsche Vrrrrehnting*knr*e:
London 9» 9.91
Paria 4 993 5.005

Athen . 2 058 2 062
Melbourne 7.912 7928
Montreal 2 098 2.102

AiMwürtlgf Dtilmi
Davisen Stockholm. 17. Jan. London

Geld l6.BVBrl«f 16.95. Berlin l67'/»/l68'/»,
Part« —,9 00. Brüssel —,67.50. Zürich
»7 97.80, Amsterdam —7223.50. Kopenha
gen 80 95/61.25, Oslo 95.35/95.65. Washing
ton 4.IJ/4J6 Helsinki 8 15/8.50. Rom
2t 95/22 13. Montreal 3.75,3.82.

Devlsaa Oslo, 17. Jan: London, Geld
-/ Brief 17.75. Berlin l75'/«/|76/'/». Paris
—,10.00. New York 4.35/4.40 Amsterdam
-,2.35. Zürich 101'/» 101, Helsinki 8.70/
9.20. Antwerpen —71'/» Stockholm 104,55/
105.10. Kopenhagen 84.80/65.40, Rom 22.20/
23.20. Prag —/—.

Devisen Kopenhagen. 17. Jan.t Lon
don 2091. New York 518. Berlin 207.45
Paris II. 75. Antwerpen 81.05. Zürich
120.35, Rom 27.40, Amsterdam 275.45.
Stockholm 123.43. Oslo 117.85, Helsinki

llrrlinrr Effektes!
17. Januar

Dl« Umsätze waren «tirh um Wo*
rhensehin»» hei der Eröffnung des
Aktienverkehr« nur gering Das
kam in zahlreichen Strirhnotierunqen
zum Ausdruck Im übrigen herrschte

ein festerer Grundton vor. Dies
gilt namentlich für Monlanaktien,
Aulowerte. Elektro* und Chemie*

Am Montanmarkt zogen Mannes
mann um :1»%, Verein. Stahlwerke
um ViVr, Hoesch um f/s%, Rhein*
stahl und Harpener je um 1 % an
Buderus gehen im letztgenannen Aus
masse nach, Braunkohlenwerte ver
änderten sich nur unbedeutend. Am
Kaliaklienmarkl fielen Kali-Chemie
durch einen Rückgang um auf.
Bei den chemischen Werten gewan
nen Farben und Rütgers je *« %
und Schering ^4%. Für Elektrower*
le zeigte sich Interesse; dadurch

wurden Siemens um Lichtkraft
um 1% und Siemens*Vorzüge um >
IU% heraufgesetzt. Gesfürel lagen
um *4% fester, AEG um *•% |
schwächer. Bei den Versorgunqs- I
werten erhöhten sich HEW um 1%.
Autoaktien stieqen um 1*4% und I
l*fc%. Bau-, Kabel- und Draht- so
wie Textilwerte wurden durchweg
gestrichen. Von Maschinenbauan- J
teilen kamen nur Rheinmetall-Borsig
(minus *4%) zur Notiz. Zu erwäh
nen sind noch Conti Gummi und Ho*
telhelrieh mit je plus 1%. Westd.
Kaufhof mit minus */•%, Südd. Zuk-
ker und Dortmunder Union mit je
minus Wr sowie Zellstoff Waldhof
mit minus 1U %,

Am Markt der variablen Renten
hliehen Rcichsalthesitz mit 162 *A%
unverändert.

Valuten stellten sich anf Vortags-

Im Verlauf machte die Befestigung
an den Aktienmärkten Fortschritte.

Man handelte Vereinigte Stahlwerke
mit 14954 % und Farben mit 202* «%.
AEG gewannen •/■%, Gesfürel %s%,
Wintershall. Daimler und Schult*
heiss 1%, Rheinebraun. Waldhof
und Westd. Kaufhof 1 '4% und
Rheinstahl 154%. Rückläufig waren
Verkehrswegen, mit minus *4%

Gegen Ende des Verkehrs lagen
die Aktienmärkte weiter fest. Ver* I
einigte Stahlwerke stellten sich i
schliesslich auf 150% und Farben auf
202S%. Conti Gummi schlossen
l!*#/4 und Il»e Genusscheine 2%
über der ersten Notiz. Dagegen qa-
ben Bflhnhedirf um \ tft und Hoesch
um •/•% nach.

Nachbörslich ergaben sich kaum
noch Umsätze.

SeäJuaakurse; 17. 1. 16 1.
Accomutatoien .... —> 379.-.

Bern he rg . ...
Berger Tiefbau . .

Contt-Gummi . . .
Daimler-Benz . . .

Conti-Gas ....
Deutirhei Erdöl . .
Deutsche« Linoleum
Dtsch Eisenhandel
Et Liebt und Kraft

I. G. Farben .
Feldmuhle ....

Holzmann ...

Mannrtmann . .

Rhein«« aht
Rhetnmetatl-Borsig

Salzdetfarth . . .
Schultheis« ....

Sien*en«-Hal»ke . .

. 180 25 180 25

168 75 166 50
. 206 7 5 204 75
. 212.75 211 75
. 157 7 5 1 57 50

* 161— 161 50
. 148 50 148 —

781 50 281 50
. 221 50 220 75
. 202 7 5 70? 2 5

! 160 75 160 50
. 183— 161 50

' 161 — 160 75
. 160— 168 75

. 179 50 178 75
. 17150 17150
. 341 50 340 50

Suhlvffein .
Wintershall
7etl«fnff Wefdhof
Gommern bank
Deutliche Bank . .
Dresdner Bank . . 146.— I46 50i

Ohffya*MMW
I. C. P.rb-n 4' /»*/•, t*M
St.hlv.f.i* .'/•*/- 4M • I0SM
Faalvtmnallrha
4'/,-/.*-lrh..rti4lT. IWfV l«IM l«l*
«•/. ftri<h»rh4>» l»4»/VI IM.— 104

Amiferdamrr FllfklM:
ANgem Kmatvttde .
Lever Broa a. Unll

Konmkl Nederl
Amsterdam Rubber

17 1.
153*/,
171',»

I53*/.*

285 -

167 .

Züricher Effekten:

I. G. Oiemle Betel . . 345 — 345 -
Aluia. Industrie .... 3275.— 3775
Brown Baven .... 715 — 715.—

Gesfürel 45— —
AEG 38 —

»w Yorker Effekten:
(17. Jannar)

Bei lustloser Haltung kam es nur zu
kleinen Auswahlkäufen. Die Kurse
schwankten zunächst in engen Gren
zen und bröckelten später auf breiter
Front ab. Daran änderte auch zeit-

weniges Interesse für einzelne <pe-
zislwerte nichts, zumal die schweben*
den Unklarheiten ke.ne Unterneh
mungslust auf kommen liessen. Eisen-
halinwerte waren elw. s widerstands
fähig, Kupferanteile Storker gedruckt.
Eine R« .he Spitzenpapioro husslaa
einen bis zwei Dollar ein.

13 1.
AMled Chemical .
Anacond« Copper
Bethlehem Slee‘
e>neral Motors
Intern Nickel . . .<• '

t’nited Airtraft

Wootworth Comp.
' Amrrikiiolsclir KalM-lberlrhlr:
S'rw York:
Baumwolle, loco .
Kupfer-Elektrolyt Ir
Zinn-Strait«, loco

cüL'o" *’■ ioo . » 2i tu

rhicago und Winnipeg Getreide in Cents

I SA Dollar
In Atixtmlirn Znlilungsnitflrl

Rom. Die aus Canberra kom
mende Meldung, nach der die au
stralische Regierung von jetzt ah
den USA-Dollar in ganz Australien
ult gesetzliches Zahlungsmittel im
Umlauf zulässt, weist auf einen Vor
gang hin, der nicht nur von finan
zieller, sondern auch von gror.scr
politischer Tragweite ist und den
ersten Schritt für die endgültige
Orientierung Australiens nach Wa
shington hin bedeutet. Australien,
das bis jetzt die meisten Blutopfrr
für die Londoner Kriequpolitik zah
len musste, hat einqesehen, dass
England unfähig ist, Australien oder
auch nur sich seihst zu verteidigen,
wie es im „Messagero" heisst Da
her stamme die in Australien allge
mein empfundene dringende Notwen
digkeit. sich unter den Schulz der
Vereinigten Staaten von Nordamerika
zu stellen.

Diese Entwicklung laufe parallel
mit einer gleichen Entwicklung in
Kanada. Diese beiden grossen briti
schen Dominions entziehen sich im
mer mehr der britischen Kontrolle,
so dass man eine deutlich erkenn
bare schrittweise Auflösung des bri
tischen Weltreiche* sehe.

I'SA zahlt Zinnprämlrn
Rio de Janeiro. Nach einer

Meldung ans Washington kündigte
de» USA-Handeiaminister Jesse Jones
die- Gewährung von Preisprämien in
der Zinn-, Kupfer-, Blei lind Zink
erzeugunq an. wenn diese die Pro
duktion des Jahres 1941 übersteigt.

| Wieder l.rml»rrgrr Mfmf
I Krakau. Generalgouvenieur
| Reic hsminister Dr. Frank erteilt«
1 dem (»ouverneur des Distrikts (»all«
1 zien, I)r. Lasch, den Auftrag, im kom

menden Jahr in Lemberg wieder eine
Me ae durchzufuhren. Der Termin
der lembenjer Messe wird zwischen
der Konigsliergcr und der Wiener
Messe Liegen.
Ulte tirtir llrlfliskrnUlliÄW

Berlin. Auf Grund der Verord
nung über R^ichsk red«'Lassen ist am
B. Januar eine Reichskreditkasse in
Mariupol eröffnet worden.

Iliimiiui«r|ies (irsrl*
zur Ilct'Htiii!* des \\ jireii verkehr*

Bukarest. E'N im Maatsanzeiger
veröffentlichtes Gesetz wird den all
gemeinen Warenverkehr tn Ru
mänien regeln. Das Gesetz re

gelt in erster Reihe den Waren
verkehr zwischen Erzeugern und Ein
zelhändlern und enthalt weiter ein«

Ins ins einzelne gehende Regelung
auch des Kleinverktiufs, um schliess
lich zur Unterbindung von Versu
chen, über d.s Normale hinaus
gehende Warenvorräte anzusammeln,
eine Reihe von Kontrollmassnahmen
vor/usehen. Auch die Einhaltung der
Höchstpreise wird geachtet.
Cbir •-•on 000 I Tori
in I-riiiikn-irh

Paris. Wie es heisst, kann das
Torfaufkommen in Frankreich, mit
dessen Auswertung min sich erst
neuerdings beschäftigt, für 1942
auf 200 OÖö t veranschlagt werden.
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Sport „Steckbriefe“ der Nationalspieler
Für Di-uUHilaiul

Wieder haben zwei bekannte deut-
»che Sportler Ihr Leben für da» Vater
land hingegeben. Beide «ind im Osten
gefallen. Die deutschen Schutzen be
klagen den Tod von Unteroffizier Mar
tin Zindel, der nach viermaliger Ver
wundung den Heldentod »tarb. Zindel
gehörte zu unseren erfolgreichsten Pi

Zum f-'ussball-Länderkampf gegen Kroatien
Wenn die von Reirhstrainer Her

berger für das am 18. Januar in Ag
ram stattfindende Pussball Länder
spiel getroffene Spielerauswahl die
Erwartungen erfüllt, dann dürfte
mit dem vermehrten Einsatz von Wie
ner Spielern ein Wendepunkt ln der
Aufstellung der Nationalmannschaft

verzeichnen sein. Der Verlauf
stolenschutzen und hat in der Natio-1 des Spiels gegen Kroatien wird ent
nalmannschaft seit 1919 an allen Lan-
derkampfen teilgenommen. Gleichfalls
im Kampf gegen den Bolschewismus
fiel als Leutnant der Turnierreiter Piet
Fangmann. Auf vielen deutschen Tur
nieren hat in den letzten Jahren Piet
Fangmann als einer der erfolgreich
sten NA-Rciter zahlreiche Springen ge
wonnen.

Tiin<llH‘r;' schlug Mu.sina
In Göteborg trafen die beiden frühe

ren Amateur-Europameister der schwer
sten Gewichtsklassen. Olle Tandberg
(Schweden) und Luigl Musina (Italien)
zusammen. Nach einem nahezu aus
geglichenen Gefecht, das technisch
auf hoher Stufe stand, gab das Kampf
gericht nach Ablauf der 10 Runden
nicht das allgemein erwartete Unent
schieden, sondern sprach Tandberg
den Punktsieg zu, der allzu* knapp und
etwas schmeichelhaft für den 9 Kilo
schwereren Tandberg ausfiel.

Für Tandberg bedeutete das den
5. Sieg als Berufsboxer in fünf Kämp
fen, wahrend Musina nach 217 Kämp
fen unverdient zu seiner ersten Nie
derlage kam. Tandberg trifft nun am
7. Februar in Stuttgart auf Arno Köl-
blin, wahrend Musina am 1. März in
Berlin mit dem deutschen Meister Ri
chard Vogt um den Europatitel im
Halbschwergewicht boxt.

Kishorkeysicg
von Kolwcivi-lt'-rlin

Die Reihe der fünf Eissport-Veran
staltungen wurde im Berliner Sport
palast vor der NSV-Gemeindc eröff
net. Im Kampf um die Eishockey
meisterschaft kam Rotweiss Berlin,
nach langer Pause wieder durch No
wak verstärkt, mit 10:1 (2:0, 4:1,
4:0)-Toron zu einem leichten Sieg über
die Wett Kampfgemeinschaft VFK Kö
nigsberg-Rastenburger Sport-Verein.
Den Ostpreussen merkte man deutlich
das mangelnde Training an. Schibtikat
setzte seinen engeren Landsleuten al
lein zweimal die Scheibe in die Ma-
v hen, die weiteren Tore schossen
Nowak (4), Kelch (2), Schwarz und
Lortzing.

scheiden, ob und wieweit auch
dem nachfolgenden Länderkampf ge
gen die Schweiz am 1. Februar in
Wien wieder vorwiegend Spieler der
Ostmark eingesetzt werden.

Nachfolgend einige kurze Angaben
über die gegen Kroatien aufgebote
nen Spieler: Jahn (Berliner SV. 92)
und PIoc (Vienna Wien) wurden als
Vertreter für den Torwartposten no
miniert. Jahn war in den letzten
Länderspielen 1941 die erste Wahl
als Torwächter der Nationalmann-
tu halt. Der Berliner hat bisher 7
Länderspiele bestritten, davon 5 im
letzten Jahre. PIoc kann als der be-
fchigsto Wiener Torwart gelten.

Sesta (Austria Wien), Schmaus
(Vienna Wien) und Purz (SC. Wien)
lautet das Aufgebot für die Verteidi
gung. In Agi.im wird das oft I.,-
wahrte Paar Sesta-Schmaus spielen.
StalA hot AltdaUrrtldl »n 43 Länder-
ipUlfll vertreten und einmal in der
deutschen Nationalmannschaft ge

Schmaus spielte 16mal für
Altösterrc u h und gehörte achtmal
der deutschen Nationalmannschaft
an. Purz vom Wiener SC. hat sich
im Sladtcspiel gegen Budapest als
guter Sesta-Ersatz erwiesen.

Wagner (Rapid Wien), Mock (Au-
stiia Wien), Heureiter (Admira Wien),
l :i,an. k (Admira Wien) wurden lur
die Läuferreihe berufen. Mock gehört
nicht mehr zu den Jüngsten, ist aber
ein Mittelläufer von ungewöhnlichen
Fähigkeiten. Er spielte llmal für Alt-
Österreich (zuerst 1929!) und stand
dreimal in der deutschen National
mannschaft, zuletzt in dem vorjähri
gen Länderspiel gegen Kroatien, in
dem auch Urbanek und Hanreitcr als
Aussenläufer spielten. Urbanek hat

Veraltete Tennisregeln?
I'liinisdirr Vor»rlilu<> zur Yrrrinfuditiiig

„Suornen Urhcilulethi" beschäftigt
sich mit dem letzten Tennisländer
kampf in Stockholm, bei dem es Tref
fen gab, in denen nach 53 Minuten
die Entscheidung fiel, aber auch einen
„Marathonkampf ‘ mit 78 Spielen, der
2 ft Stunden dauerte.

Mit diesen langen Kämpfen setzt
sich der schwedische Journalist Jone-
sille auseinander. Er bezeichncte die
hishenge Berechnung ais veraltet, cs
gäbe anscheinend kein anderes Mit
tel, als eine Revolution der Zahlme
thode herbeizufuhren, die man der
beim Tischtennis an passen müsse.
Dort würden die Bälle gezählt, und
nach 21 Bällen sei cind Partie zu En
de. Es gäbe nun allerdings Leute, die
sagen, das Bezaubernde am Tennis sei
gerade diese barocke Rechnerei in
Verbindung natürlich mit Geist und
Taktik des Spiels. Schön, aber die
Spiele dauern damit eine Ewigkeit,
was nur den «Menschen zugute
kommt, die viel Zeit haben. Nicht
umsonst ist Tennis zuerst in den
Kreisen der englischen Aristokratie
gespielt worden.

„Suornen Urhcilulethi** fügt dieser
Kritik ihre eigene Stellungnahme
hinzu: „Wir möchten gern die Mei
nung unserer aktiven Tennisspieler
hören, aber das gebt nicht, sie sind

Sportlertreffen in Reval
Hasket- und Yollcyballcr messt*!» ihr Können

Zu den beliebtesten Zweigen des
estnischen Sportlebens, das sich wie
der langsam von den Schlagen zu er
holen beginnt, die der GPU-Terror
ihm geschlagen hat, gehört fraglos
das Barkel- und das Volleyballspiel,
wobei festgestcllt werden muss, dass
die Esten zu den spielstarksten Vollcy-
hall-Rcprascntantcn Europas zahlen.

Im Verlauf eines kürzlich in Reval
ausgetragenen Wettkamples wartete
der NMKÜ (Christliche Vereinigung
junger Männer) mit einer Überra
schung auf und schlug die vielfache
estnische Meistermannschaft „Kalcv"
mit 15:2, 15:5. Fernerhin trafen sich
im Volleyball die weiblichen Vertre
tungen des „Kalcv" und des UENÖTO,
wobei die erstgenannte Einheit mit
2:1 (15:12, 9:15, 15:9) den Sieg errang

Besonders spannende Kämpfe gab
cs im Basketball zwischen der Mann
schaft des „Kalcv" und des NMKÜ.
Die „Kalev -Einheit. die früher in
ganz Europa bekannt war, trat aller
dings in stark geschwächtem Bestände
an — da zahlreiche Spitzenspieler wie
Altosaar, Ugam u. a. Opfer des Sowjct-
terrors geworden sind — lieferte ihren
Gegnern — im wesentlichen Nach
wuchsspielern — trotzdem einen
äusserst hartnäckigen Kampf und
musste sich erst in einer Verlänge
rung mit 34:31 geschlagen geben,
nachdem die normale Spielzeit 28:28
geendet hatte.

Alles in allem zeigten die estni
schen Spieler und Spielerinnen nicht

ihr einstiges grosses Können und cs
werden wohl noch viele Jahre ver
gehen, ehe die Wunden, die der Bol
schewismus dem estnischen Sport ge
schlagen haben, vernarbt sind.

fast ausschliesslich an der Front.
Nach unserer persönlichen Ansicht
hat Jonesillc durchaus recht. Unsere
Tonnisrcgoln sind tatsächlich veraltet
und aus der Mode gekommen. Theo
retisch kann eine Partie beliebig lan
ge dauern. Ich selbst habe schon
ein Spiel mit 20:22 verloren. Das ist
bestimmt kein idealer Zustand. Diese
Murnmullurnicrc passen nicht mehr
in unsere Zeit. Der Tennissport wür
de nicht an Anziehungskraft verlie
ren, wenn er zu einer einfachen Be
rechnungsart überginge. Man könnte
das zunächst bei den Vereinen und
später bei den Länderkämpfen aus
probieren."

ausserdem von 1931 bi» 1936 Insge
samt 15mai für Altösterreich gespielt.
ÜMfltttr hat b Spiele für Altöster
reich und 5 in der deutschen National
mannschaft bestritten. Wagner spielte
vom 1933 bis 19.38 für AMostcrreich in
19 Spielen und wirkte einmal in der
deutschen Nationalmannschaft mit.

Ricgler (Austria Wien), Hahnemann
(Admira Wien), Conen (Stuttgarter
Kickers). Walter (1. FC. Kaiserslau
tern), Durek (FC. Wien), Decker (Vien
na Wien) und Pesser (Rapid Wien) ste
hen als Angriffsspieler in Bereitschaft.
1 in lM/t. n UndtfipM 1941 in Breslau
Mflfll die Slowakei spielten Hftjltr.
Hahnemann, Conen, Walter, Durek,
während Decker Ersatzmann war.
Riegler bestritt hier »ein erstes Spiel
in der deutschen Nationalmannschaft,
doch hat er 1936 und 1937 schon zwei
mal für Altösteircicb international ge
spielt. Hahnemann, der von 1935 bis
1993 zehnmal Altösterreich vertreten
hat, ist in der deutschen National
mannschaft mit 23 Spielen auf die
grösste Zahl von allen Wiener Spie
lern gekommen Conen erreichte im
vergangenen Jahre »ein 25. inter
nationales Spiel, Walter kam 1940—
1941 auf zusammen 14 Länderspiele.
Durek lieferte in Breslau sein zweites
Spiel in der deutschen Nationalmann
schaft. Decker ist ein Neuling in Län
derspielen, aber ein erfolgreicher Tor
schütze. Pesser hat neunmal für Alt
osterreich und zwölfmal für Deutsch
land gespielt.

Nur noch iwel »reine
ohne I’unktverluftf

In den Fussball-Mcisterschaftsspie-
len sind nur noch zwei „Aussensci-
ter" ohne Punktverlust, nachdem jetzt
auch Kickers Offenbach und Borussia
Fulda den ersten Punktverlust hin
nehmen mussten. Nur der LSV Püt-
nitz in Pommern und Stadt Düddin
gen im Moselland konnten bisher al
le Spiele siegreich beenden.

Die Ausgleiche der Vollblüter
Hei (len l>i<ij;iliri“<n „llliiur Adria- an der Spitze

Die oberste Behörde für Vollblut
zucht und Rennen veröffentlichte die
General-Ausgleiche der Fluch- und
Hindernispferde auf Grund ihrer im
Vorjahr gezeigten Leistungen. Unter
den Dreijährigen steht diesmal eine
Stute mit 85 kg an der Spitze, und
zwar die Waldfriederin Blaue Adria,
die bei vier Starts nur einmal--ge»
schlagen wurde. Hinter ihr folgen
mit nur geringen Gewichtsunterschie
den Effendi (84), Austerus (83 ft),
Giudivo (83), der ungeschlagene Ci-
ordano (821, der Winterfavorit Adler
flug und Aureclus mit je 81 sowie
Ortwin und Osiris mit je 80 kg.

Bemerkenswert ist, dass mit Blaue
Adria, Austerus, Gradivo und Aureo-
lus von den ersten sieben Pferden
vier aus dem Gestüt Waldfried stam-

Schweizer Eishockeys!*»

Die Schweiz siegte im Eishockey Ir eilen gegen Deutschland in München
mit 4:1. Toriani. dreifacher Torschütze, erzielt gerade das dritte Tor

lür die Schweiz Au In.: Scherl

men. Unter den Vierjährigen und
Alteren teilen sich mit 112 kg Mag
nat, der Sieger der grossen klassi
schen Rennen, und der Italiener Nic-
colo del! Area den ersten Platz.
Sechs kg schlechter bewertet wurde
Magnat« Stallgefährte Samurai, die
nächsten sind Organdy (105), der
Münchener Werber (100ft), Wildling
und Octavianus (je 102).

Unter den Halbblütern nimmt der
gegen Vollblut in Flach- lind Hinder
nisrennen so oft erfolgreich gewese
ne Trojaner eine Sonderstellung ein
und steht gleich 35 kg über allen üb
rigen. Die Ausgleiche der Hinder
nispferde sehen bei den jüngeren
Christopherus und Zingaro, bei den
älteren Mansura und Tootish, jeweils
gleichgestellt, an der Spitze der
Skala. ^

In den grossen ungarischen Zucht-
rennen dieses Jahres, im Stuten-
Preis, Derby und St. Leger, sind noch
eine Reihe von deutschen Vollblü
tern startbcrechtigt. Es handelt sich
zum grössten Teil um Pferde der
Ställe Mülhens und Urban sowie der
Gestüte Waldfried, Zoppenbroich und
des Hauptgestüts Graditz, das u. a.
den Winterfavoriten Adlerflug im
Derby und Leger bcliess. Für den
Budapester Preis 1943 wurden zehn
deutsche Unterschriften abgegeben.

Trainer Harry Nash A
In Berlin ist ganz plötzlich im Al

ter von 52 Jahren der Galopprenn
trainer Harry Nash gestorben. Nash,
der die Rennen geritten hat. war ein
erstklassiger Fachmann und hat als
Trainer viele gute und erfolgreiche
Pferde betreut. Seine grössten “
folge errang er als Privattrainer für
die Gestüte Mydlinghoven und Zop
penbroich. Trollius und Organdy
seien, besonders genannt, und auch
im Jahre 1940 hat er sein Können
Trainer des staatlichen Rennstalles
des Hauptgestüts Graditz wieder be
wiesen.

Oye’» Heldentod

Hel den heldenhaften Kämpfen' der
lapanlsclien Truppen auf den Philippi
nen ist, wie bereits berichtet, der
japanische Olymplakämpler Leutnant
Sueo Oye gefallen. Oye wurde bei
den Olympischen Spielen 1036 In
Berlin im Stabhochsprung mit einer
Leistung von 4,2rt m Dritter hinter
Mcadows und seinem Landsmann

Nishida
Sportbild Srhirner

Florettmeister
in Düsseldorf

Das reichsoffene Florett-Turnier am
31. Januar und t. Februar in Düssel
dorf stellt die erste Grossveranstaltung
der deutschen Fechter dar; mit ihr zu
gleich wird im Seifert-Haus ein mu
stergültiger Fechtsaal seiner Bestim
mung übergeben. Besonders interes
siert dabei der Kampf der Angehöri
gen der Reichssonderklasse. In der
bisher vorliegenden Meldeliste sind
die deutschen Titelhalter Julius Eisen-
eckcr (Frankfurt/M) und Hedwig Hass
(Offenbach) zu finden, ferner dio
frühere Meisterin Li Io Allgaycr-
Dcutzer (Offenbach), sowie Ihre Lands
mannin Krausgrill, Ries und Rcissig-
Handler.

Sport am Sonntag
Griechisch-römischer Ringkampi: Mann-

schaftskampf zwischen dem Mitaucr
Turn- und Sportverein und der Rigaer
Vertretung der „Erholung und Lcbcn«-
freude". Ausser Konkurrenz kumplt der
Wfhrmaehtangehörige H. Gerhardt gegen
den bekannten lettischen Ringer K. Kun-
dsinsch. Beginn der Veranstaltung um
13 Uhr im Rigaer Zirkus.

Eisschnelläufen: Wettkämpfe zwischen
Eisschnelläufern aus Riga und Mitau.
Kr.-Barons-Strasse 116. Um 12 Uhr. Fer
ner geht in Smilten die lettische Eis
schnelläufer * Elite im Rahmen einer
Werbeveranstaltung an den Start.

Eishockey: Turnier der stärksten Ri
gaer Vertretungen. Kr-Barons Strasse 116.
Um 13.30 Uhr.

Basketball: „Daugawieschi" gegen dm
„Universitätssport" (sowohl männlich-',
als auch weibliche Vertretungen). Adler-
(Jahna Asara) Strasse 13. Um 17 Uhr«
Ausserdem spielt in Bolderaa die Manti-
schaft des „Rckona Eksports" und .n
Wolmar trägt der Rigaer Sportklub Gast-

Schach: Mannschaftskampf zwischen
einer Studentenvertretung und der Ein
heit der „Erholung und Lebensfreude**«
Wallstrasse 28, W. 2. Um 10 Uhr.
i Trabrennen: Rigaer Trabrennbahn. Urrt
M Uhr.

Unsere Itenntips
Der heutige Renntag auf der Rigaer

Trabrennbahn bringt 15 Rennen, wobei
in einzelnen Treffen Pferde mit stark
ausgeglichenem Können an den Start
gehen, so dass Überraschungen mög
lich sind. Im übrigen lauten unsere
heutigen Voraussagen:
1. Guntinsch — Nargus — Kcrstcns.
2. Nipris — Hans Manöver — Fakts.
3. Volo Volute — Grazija —- Don Carlos.
4. Atiasn — Almuss — San Grats.
5. Kiti Kitani — Tschubtschik» — Seniors.
6. Dsintra — Katu.se — Bulta. ,
7. Sankte — Puke — Janosch.
8. Hasty Manöver-—Dolo Duffy—Rideamus.
0. Ilards — Lidija — Karters.

10. Signulena — Wlsa — B.inga.
11. Tija — Ina Axworthy — Fatalist».
12. Walkasars — Puika — Bilbao.
13. Lais Axworthy — Alma — Sirotajs.
14. Klaudija — Walters — Baiga.
15. Tamors — Lidonis — Kwarnosports.
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Die bewundernswerten Ergebnisse der

Hormonforschung sind der planvollen
Zusammenarbeit von Chemie und Me
dizin zu verdanken.

3r.$ec?ga&mti*tg
hat die Bedeutung körpereigener Wirk
stoffe frühzeitig erkannt und mit deren
Herstellung und Verwendung in medizi
nischen Präparaten als einer der ersten

in Deutschland begonnen.

CHIM'fMA* M • WIRK •- II HIN • IIHM (V##

Für ÄrzFe und Apotheker

Seuchenbekämpfung

|SACHSISCHESSERUMWERK A.G..DRESDEN

KOHLEBÜRSTEN
BÜRSTENHALTER
Beide bilden eine EinheitI Deshalb:

För unsere Bürsten auch unsere
Halter verwenden! Dann ist sicherste

Gewahr für ein einwandfreies Ar
beiten der Bestückung gegeben.

Ausführliche Unterlagen und fachmln-
nische Beratung durch:

RINGSDORFF-WERKE K.G. MEHLEM,RH.

JSropWen >
Ais einzige deutsch
reitung des btij%g*t>igt Tages-

t*ig:seher Han*,*“5*®1' deutsch-
vermittelt einen,,,, ehun9er’una
blick ober di/, „,r/*[liSi^9en Ober-
fische und kuin ^^'cf'f.boli-
de* Westeuropa,L';,' Entwicklung
Darum lesen ajrhß1LJt>fnsreumes,
/eituna" Ver;>nn.i>cf Brüsseler
eirvgeProbenuTJ.llJr"/e'b'n<l,Kh

WER IN DIE BRÜSSELER ZEITUNG SIEHT
DER WEISS WAS IN DER WEIT GESCHIEHT

Wenn nicht erhältlich, Postzusendung
durch deh Erzeuger
Apotheker Dr. A. Kutlak. Wien III 40

An- and Verkauf

Pianlnos, Möbeln,
einzelnen Gr(en-
standrn sowie Eln-
rirhtunce«. Nlb-

nutthlnra. Krl

Jt’L. AHBOLS.
Oorpater Sir. 3B

Ruf 93459.

JZudxrup

DamAn- n. Harranfrl-
scur Pleskatiar Str. 16.
Haar*, Augenbrauen*.
Lippen hart-Fdrhen.
Dauerwellen usw.

Synthet. Mineralwasser
Fachingen (Tafelwasser)

Ruf 21991

Hartnäckige
tlusfenqualen

und Bronchitis
tdifijur Ciitftebrrtifntn.tbunt'Jfr»nt-
t mit Dr. i'ertbrr loHeHen, au«* »n
l. Ae# t-etl.itiatn ft#rieten oft Aetate
il l •erbrmut^in. z>. ^eekbei Zahlet-

e«n unt'd'iiclirtje# kiOiuerHufiiqe# L?re»mlnttifel. Vnibalf 7
»..messe. e««»r UN» aueir.irfcTferrf

n» »iiRrrret t 3«Mrrubr
er Patienten nnd zufriedener
. flnfmffaate ?f r ’&ute giat,»

1)0 P II A R M . '.'.'unchen «/ R | }: mJ

iü ncUtfiMidcfi
Bei schweren Verbrennungen sofort zum Arzt.

® hei leichteren genügt sein Rat. und der heißt:
„Brandblasen nicht aufstechen sondern eintrock
nen lassen." - Im übrigen ein schützendes VC und-
pflastcr darauf, dessen weiches Mullkissen mit dem
Brandwunden heilenden Wismut getränkt ist. also

TraumaPlast
läßt wehe W unden schnell gesunden.
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J.C. Jessen Porzellanfabrik
Rlga-MUhlgraben

Gegr. 1886 von Jacob Carl Jessen
aus ßredstedt (Schleswig-Holstein)

Mit Zustimmung des Reichskommissars für das Ostland
führt die .Rigaer Porzellanfabrik* ab 16. Januar d. J.
wieder, wie bis zum Jahre 1939, den Namen ihres Gründers

Tel. 37206
P. Vockrodt,

Kommissarischer Verwalter

PUDER
Küste erhitzt,

überangestrengt,
brennend?

Sa bilff allen. Me viel «eben unb (leben mü'1'8,
rafd) <Sfafil>:5upFu(er. clr lictfnel, befeniql,
übcrmapiat t?«meiMb(»nbauna, prrl)ül4f

IJ'lofen. Seennen. IBunHaufen. tjrroatraaen»1
für Malsaae! 3ür die lonllige Jubpflca«:

Cfafii-JuSbab. •dremeu. -IinclurJ

eireu-Cafe 75 Pfa.
Ttaibtüilbeulel 50 P\q.

> Hr#lMf". TlffdfrlfH
». r«ch4»'ch4pm

TTTTTTTTTTT

CARL von BREMEN

CDer deutsche föerg im Osten
Eui Volksdeutscher Rom 224 Seite«. Gebunden RM 5.00.

Das ergreifende Vermächtnis des unlängst im Kampf gegen den Bolschewismus
gefallenen Dichters: »in aus eigenem Erleben heraus gestaltetes Buch von dem
heldenhaften Kampf, den die Balten ru Ende des Weltkrieges für ihr deutsihes
Volk.tum zu fuhren hatten und der in Reval auf dem Domberg einen seiner
Höhepunkte er leichte.

£ KARL GÖTZ HERBERT von IIOERNER
: CDic grosse 3Ceimkehr CD er graue CDeiter ~
w- 247 Seiten. Gebunden RM 4 80 Roman. 198 Seiten. Gebunden RM 4.80. 2

► Aus der Glut eines begeisterten Her* Die weile baltische Landschaft ist 4Aus der Glut eines begeisterten Her*
erwachsen, gestaltet dies Werk

dichterischer Form den großartigen ge
scfcichtlic hen Vorgang der Volksdeutschen

ms Rruh cm Lied der Liehe
des Volkes zur Heimat, wie es wohl nie
mals schonet gesungen worden ist!

Die weite haitische Landschaft ist
Hintergrund und wesentlicher Bestandteil
dieses packenden Romans von schadhaf
ter Verstrickung und Sühne, der wegen
seines hervorragenden Ranges mit dem
Literaturpreis der RcicbshaupUladt Berlin
ausgezeichnet wurde.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

J. ENGELHORNS NACHF. ADOLF SPEMANN STUTTGART

AUiHAIAUHliAlillilAilUAiUlUUAiUAilUilAlAAiAAAAiiUliUlliUi

TEMPEL KREUTER GIESSEN H

Zahlungsfähig«* Fachgeschäft Ittt Sttroartik«! als
Verti«t«i gesucht

Das Rigaer Opernhaus
Sonntag, 18. Jan. um 12—15

.ZIGEUNERBARON"
um 18.30-21

„DER FLIEGENDE HOLLÄNDER"
Dienstag, 20. Jan. um 18.30-21.20

Ballall „DON QUICHOTTE"
Mittwoch. 21. Jan. um 18.30—20.
zum ersten Male in diesem SpielJaht

Ballelt „ESMERALDA

Möbeln,
Geschirr
u. a. Haushaltsg
Pleskauer SD. 12
lim Ladern, Teils
Ion 34148. Upmalis

deutsch-lettisch, russisch, polnisch-
deutsch Gold Inger SD. 51. W. 6,
von 14 bis 16 Uhr.

Akkordionstunden
werden erteilt Gymnaitikstravse
Nr. 5, W. 1. Ruf 44339. (Auf
Wunsch auch ausser dem Hause.)

Dailes-Theater
Sonnlag. 18. Jan. um 13 Uhr

TRIHNES SUNDEN
um 16.30 Uhr

DIE SEEWOLFE
i Dienstag. 20. Jan. um 18.30 Uhr
' MUNCHHAUSENS HEIRAT

Mittwoch. 21. Jan. um 18.30 Uhr
DIE SEEWOLFE

Donnerstag, 22. Jan. um 18.30 Uhi
MÜNCHHAUSENS HEIRAT

Volkstheater
beim Z. V. der B. V.

KONIGSTRASSE NR. 1.
Sonntag, 18. Jan. um 14 00 Uhr

„VERSPRICH MIR NICHTS"
um 19.00 Uhr Operette

„DIE MÄDELS VOM RHEIN"
Montag. 19. Januar um 19.00 Uhr

Operette
„DIE MÄDELS VOM RHEIN"

Dienstag. 20 Januar um 19.00 Uhr
..VERSPRICH MIR NICHTS"

Variüt-Tteitw „FiMQaita’
Carl-Schirrcn-Slrasse 43/45.

Ruf: Kassa 22711. Büro 34390.
Täglich das (abclhalla
JANUAR-PROGRAMM

35 SCHAU-NUMMERN.
Grosse Gesang- tu Tanz-Revue:

„Artisten-Kaskade“
Lachen! Lachen, wieder Lachen*
SONNTAGS 2 VORSTELLUNGEN
Beginn pünktlich: Werktag* 18.30,

sonntag% 15 und 18.30.
Kassenöffnung: v. 11—13 u. 15—19.

sonntag* v. 13-19 Uhr.

ZIRKUS
Riga. Bismarckstrassc 4

Jeden Abend 18.30 Uhr:

12 Nummern
unter Mitwirken aller Art Artisten

Kasse Ist ab 14 Uhr gcbflne

Programm
der

vom 19.—25. Januar.1942

FORDIJ WefterleachlBn in Barbara
K.-Ii.-v.-Bacr-Str. 2.

JUNKER & RUH kom ges. GRAUPE N'Z

Prunn der Rigaer Lithtipielliäuer
ab 10. Januar

Pleskauer Str.

Kr.-Barons-Str.*
Nr. 31.

ETNA
Ferdinand-
Walter-Str. 72

FORTUNA
Adolf - Hitler-

GRAND-KINO
Carl Schirren-
Str. 52/54.
KASINO
Adolf - Hitler*

KRISTAL-
PALACE
Pleskauer Str.

I.1ESMA
Einigkeits-Al
lee 30.

RFNESANCE
Gr. Lagcrstr.

SPLENDID-

Plettenberg-

Berliner Platz
Nr. 2.

VENEC! JA
Duntcnsrhe

WAS WIRD HIER GESPIELT?
Fita Benkhoff, Theo Lingen

Anf. 16. Sonnt. 14
DAS GEHEIMNIS UM

„BETTY BONN"
Maria Andergast. Theodor Loos

Anf. 16. Sonnt. 13.30
ZIEL IN DEN WOLKEN
Albert Matterstock. Brigitte

Jugendliche über 14 Jahre sind
zugelassen Anf. 16. Sonnt. 14
HE1RATSINSTITUT IDA A CO
Ida Wüst. Ralph Arthur Ro
bert, Theo Lingen

Anf. 16. Sonnt. 13.30
DIE ROTHSCHILDS
Carl Kuhlmann. Hilde Wetssner
Jugendfrei^ ^ Sonnt 13.30
IHR ERSTES ERLEBNIS
Ilse Werner, Johannes Rtemann

Anf. 16, Sonnt. 13.30
LEICHTE KAVALLERIE

Marika Rock. Fritz Kampers
Anf. 16, Sonnt. 13.30

NEUESTE WOCHENSCHAU
NATUR ALS SCHUTZERIN

Jugendfrei Anf. 15. Sonnt. 13
DER GOUVERNEUR
Brigitte Horncy. Willy Birgel
Jugendliche über 11 Jahre sind
zugelassen

Anf. 16, Sonnt. 13.30
DER GRÜNE KAISER
Carola Hohn. Gustav Diessl
Jugendliche über 14 Jahre sind
zugelassen

Anf. 16. Sonnt. 13.30
MÄNNER MÜSSEN' SO SEIN
Hertha Feiler. Hans Söhnkor

Anf. 16. Sonnt. 13.30
CARL PETERS
Hans Alben
Jugendfrei

Anf. 16.30, Sonnt. II

FALSCHMÜNZER
Kirsten Helberg. Theodor Loos
TIERKINDER

Anl. 16. Sonnt. 13.30
BOCCACCIO
Willy Fritsch, Hell Finken
zeller
MYSTERIUM DES LEBENS.

Anf. 17.30, Sonnt. 13.30

In jedem Programm neueste Wochenschau.

|ji Mim Jenny und dir Herr im Frack
III W.-v.-PIcttcnhcrg-KIng Bl.

RADIO-MODERN Der Vorhang füll
[ Kr.-Barons-Sir. 16/18. auf der RIGAER RENNBAI IN
II A. T. Das andere ich
!| Kalkstr. 10. Trnhronnon cfS*.
1 FILIKPALAST Hochzeit an Wolfgangsee

l|l l.agcrstr. 31.
i ruraien

1 Anfangszeiten: wochentags
IH 17, 19 Uhr, sonntags 15, 17
jji und 19 Lin. Nächste Renntage: 30.Januaru. 1.Febr.
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KLEINE ANZEIGEN
hlMU lOVlr

Geftrhiftsanzcigen einspaltig bi« |0
Z«ileo Höhe weidet» mit 10 Plg., bn
20 Zeiten Höfe« 20 Plg. pro Z*iie

l'rlvltis gadl|naa, kJ «fl vatkal« «led«
nljniui lids lü tiklm vl#n«la)lglm tim
dtWJm maksl 10 Plg, Udi 30vtea«lt)igfl«t
nndl««« rvI'lA

Stellenangebote I Stellengesuch«

Bürokraft
Deutsch beherrschend und Ober
Kenntnis«« in der Buchführung
verfugend, wird von Industrie
unternehmen gesu' ht. Ange
bote unter J, A. 21.

Erstklts6lgei

Photoatelier
ausserhalb Rigas, sucht 2 Krlfte
(männliche oder weibliche) als
Operateur. Negativretuscheur u.
DunkelkammerlaboranL Ang.
unter N. K. IS.

Mecbaofker

erhnisrh gebil
det. ffehlg In
atandseitungan
luszuführen und
nit langjähriger
Erfahrung mit

Dieselmotoren und
Dampfmaschinen,
sucht Stelle,
l lettisch-, deutsch
und russisrhspre-
hendl. Angeh
unL E. A. 1970

FRAI'I EIN.

(deutsch, lettisch
rusa. sprecht

sucht Beschatt,
gung gleich wel
cher Art (ausser

Haushalt).
Angebote unter

erfahrene, sau
beje. deutsch

sprechend« tu

tagaflher
Beschäftigung.

Bauaker Strasse
4. Wohn. 20

guterhalten
(schlanke Figur),
im kauf gesucht.
Angebote unter

fOr Batterie und
luhe Strom-

gesucht. An
rote unter D.

möglichst braun
gefärbt, su kau
fen gesucht. An
geb. u. E. B 1968

Kaufe
Klaviere. Geld
schranke. ^ Möbel

und g. Fmr».
Teppiche Kristall,
Nahmasch., Pelzw
[u. a Geg Dorp«
ter Sir. 33'JS. Te
lefon 29959. Mar

Eingew. Nagel.
Dir knigH,
Iforabsut,

Hfehnersugea.
Pmpf. von 10 bl«
12 und 17 bis li
«ihr. Rieh Wag
ner-Str. 16—4.

ferlom
ein Photo Alhum
uf dem Wege
on der Katholi-

fönst Oktober)
Bitte gegen Be
lohnung ahruge-
Iren H.ss-S'rsssr-
7. Wohn. 3.

J. Leepin
TOPPFRMn>TER.

Ausführung alter Art
Topfcrarlrejten.

Riga, Wallstrssse 6. W.

Kaufgesuche

Friseur
ala Pachter mit 2 Gehilfen für
das Offixieraheim Riga, Bis
marckstrasse 13,

Acetylenflasdien
werde* gesucht.

Angebote unter D. 13.

Traktorfahrer
werden hei deutscher Dienst-
«teil« eingestellt. Vorstel

lung tigllch.
Kerl-Emst-von-Baer- (Schu

len-) Str. 12«—7.

Junge, gebildete Dame als

Kontoristin
auch Anfängerin, die mögl. Schreib E
Maschine beherrscht, von Mode U
and Textilfinna gesucht. Angebote,I
mögl. mit Lichtbild, unter G. L |8T

Dringend

za kaufen gesucht:
1 Reiseschreibmaschine, mehrere
Stall - Laternen. Petroleumlampen
Gummistiefel, Fils- oder Pelxstie
fei f. Schuh-Gr. 41—43. mehrerr
Pelzkragen, Zeltstoff (evtl, gefüt
tert), Voilestoff für Moskitonetz
Angebote unter D. B 5 

verkauft einzeln«

Papierfabrik-
Maschinen

nebst Zubehör an der ßaueke-
sehe Strasse 145. Ang sind zu
richten: Gr Königstrass« 5,
Zimm. 73, bis zum 26. Januar.

IritMci
Kl. Sandstr. 11 |

A. Ausers,

Guterhaltener

armbandttkr
zu verkaufen.

jßUumannstr. 7

Dr. med.

W. Kraulis
ffr Nervenkrankheiten

empfingt jet/1: Parkttr. 7,
W. 2 von 10—11 und 4—6.

mar

Schreibmaschine
>». langem Schlitten, sofort ru
kauf*« gesucht. Frrdin-
Walter-Str. 25, W. 10, Ruf97557,

ab 18 Uhr.

ML Mm
an Herrn zu ver
mieten Dorpatei
Strasse 76. Ein
gang von der Ka-

Ruf 95022.

an

Zimmer
von Reichsdeut
schem gesucht.
Off unt L 26.

Die Notare

B. Semgals
P. Sockln

nehmen ihre Tätigkeit
am 19. Januar d. J. auf:

Boris Semgals. Riga.
Deutschordrrering 2—4

Ruf 25151.
Peter Sockis. Riga.

ron-der-Goltr Ring 4—2
Ruf 31144.

Hietgesuche

Korrespondentin,
deutsche Sprache, Stenographie j
und Maschine beherrschend, j
wird von reichsdeutscher Firma |
für Riga zum sofortigen Antritt ;
gesucht. Angebote unter L. 9.

Köchin
mit hauswirtschaftlichen Kennt
Bissen von deutscher Dienststelle
sofort gesucht. Vorxustellen: Wol-
ter-von-Plettenherg-Ring 51—1.

Das Maschinen- und Material-
amt der Generaldirektion der
lettischen Eisenbahn sucht

•ln«it f6>«pfest«ii

Geldschrank
su kauftii.

Angebote sind in Riga. Kirch-
hol me r str. Nr. 3, Zimmer 441
elnztireichen oder telefonisch,
Telefon Nr. 33531, anzumelden

2 sehr gut

möblierte Zimmer
(Wohn- und Schlafzimmer),
Zentralheizung, Bad xu sofort
zu mieten gesucht. Nihe Adolf-
Hitler - Strass«. Anruf 3529,
Zimmer 3.

Welcher
Kürschner

arbeitet Damen
pelz um?

Angeb mit Preis-

MW»
für elegante Klei
der und 1 Ifau
Schneiderin g-
sucht. Angebote
unter S. 20.

Erfahrene und
saubere, jüngere

Haus
gehilfin

gut Deutsch spre
chend, lür deut
schen Haushalt
1 Personen, ge
lucht. Vorstellen
von 12-20 Uhr,
Viktor Hehn-Str.
(Stabu) 4. W. 9.

2 neue oder gut erhaltene

Hobelbänke
xu kaufen gesucht. Heinrich
Schneider, Riga, Am Philoso
phengang (Daugavgnvas lela»
47/49, Fernruf 49370.

Zimmer
Jt Bequemüch
ketten v. reiche

deutschem Beam
ten gesucht.

Angebote unter

möbliert«
ZIMMER

on Alt. Reichs
deutschen sofort

sucht. Offert, an
Hotel „Bellevue”
Zimmer 58,

Fran sucht guterhalten«
BETTSTELLE

Sprenkstraese 5, Wohn. 11.

Minox-
dringend zu kau

fen gesucht.
Angebote unter

UNTERRICHT ln

Russisch
wünscht Deut-

r. Angebote

Für landwirtschaftliche
Verwaltungsdienststellen

gesucht:
Agronome, Landwirte
Maschinentechniker
Revisoren, Buchhalter
Stenotypistinnen
Schreibkräfte
Dolmetscher
Registratoren
Bürogehilfen
Bewerber, die die jeelgnetcn Fachkennt-
niise besitzen, der deutschen, russischen
oder einer Landessprache mÄchtig sind,
wollen sich schriftlich unter Beifügung eines
ausführlichen I.eben «lautes umgehend unter
I. O. 3 an den Verlag der Deutschen
Fettung im Ostland, Riga, Schinledcilr. 29
wenden.

Angeb. mit An
gab« von Optik

nd Preis unter

zu kaufen

Angebote unter

Ski
kaufen >

sucht. Preisan
gebote unter

Radio
und ein Paar

Damenreltstlefel,
Gr. 39. zu kau
fen gesucht. Ang

Koffer
^Angebote unter

Deutsche und
russische

Sprechstunden
ind Vorbereitung
:u Prüfungen.
Richard-Wagner

Lettische Stu
dentin sucht
DEUTSCHE
STUNDEN

Angebote unter

Zwecks Auffri
schung d. deut
schen Sprache
wünschen 2 viel
seitig gebildete

einen Sprachen«-
tausch (Konver
sation im Russi
schen oder Fran
zösischen),
unter M. 30.

Fünf ISJIhrtge
LETTINNEN

wünschen die Be
kanntschaft mit
deutschen Mäd
chen. um durch
Konversation die
deutsche Sprache
besser erlernen

können. An
geh. D. K. 25.

Marken

Münzen
Ankauf-Verkauf
ED. SCHNEIDER
Riga. Ad Hitler

Strasse 34.

UHfesu «VWhturiScN «iopluh Über
fällen wuJ.'ftfer i»Jflal»w!i*urC*«nd
bst, («na diele oft imrriri»alid*n
-dtuirrten rslch lindern, bevor der
Brtt zur Csetletfe. 1».e!atzan wirft
vritvUti u zeniTal ichmertl-etteictd,
bolter feer puir w «(ul«. i<eru*f«A.«ie
lfelsbon .iM<b ori horten '«?>mrr*en

mplabon

TaiÄrio
Eug. Seetneeze
Carl-Schirren-Str.

Ruf 27606
erteilt Tanzstun
den nach Indtvl-

dual Methode.

Leuchtfarben
ItocktfD MB Stunden nach

für l.uftschutzzwecke
Hauseingänge
Hinweisschilder
Kraftfahrzeuge n. a.

Lieferung und Beratung

Julius Neumann
Farben — Lack«
Königsberg (Pr),

Untcrhaberbcrg 73/75.
Fernruf 41946.

Reidiidentictier

30 Jahre alt. gro
sse Erscheinung.

sucht

Dame
tu Alt. von 20 bis
25 Jahren (auch
lettisch« Dame)
zwecks Heirat
kennenzulernen.

Rildoff. unter D.

Gutes Klavier
zu mieten gesucht.

Angebote: Weilke«, Rig«. Karl
Frnst-von-Rner-Stratse 14—5.

Dr. K. Bergs
Facharzt für Ohren-, Nasen-

and ffalskrankheiten.
Plankauer (Marl)as) 3tr. 11—4.

Empfang v. 6 14—15.

Entlaufen
us Mühlgraben am Sonntag, dem

II. 1. 1942 groaser arhwarzer
langhaariger HUND (Neufumtl t
Gegen gute Belohnung al»/ugrt>ei.
Eflimaslr. 31 (Alt-Mühlgraben) oder
su melden per Ruf 53164 _

Bekanntmachung
Eine Grupp« von Bauunter

nehmern. dir* dürr b Kölsche
wutisch« Willkür ruiniert »in 1

erneuert ihre privaten f'nfer-
nrhmen. Ausltihruwi von ver
schiedenen Bau• und beknta-
tionmailteilen unter Leitung von

Bauingenieuren, Technikern,
Amtsmei«tern u. and. Sachver
ständigen Freundliche Angeh.:
Riga, Meister Strasse 4 (in den
Raumen von Zensor»««). Ruf
26*162. Büroleiter J. Behnlnmrh
Ruf (abends): 42535, 43394
und 96H95.

PI IOTO-ATEIIFR
K. kRAl’Km

Ferdinand-Walter-Str. (Gertrodea f.)
Nr. 104. Mllitdraufträg« werden in
24 Stunden erledigt.

Wer kann Auskunft gaban?

Hm Prot. H. Molto,
früher lettlAndisrhe Universi
tät. Riga, wird um seine An
schrift gebeten von

Frau Prof. Martha Kupffer,
Berlin-Steglitz, Dijon Str 10

Ellern Sagst«. Riga. Pruchtstr. 1,
W. 2. suchen ihren ,Sohn, den
Techniker

Arnold Sagals
Ist «m 27 Juni 104! aus Widrlsehl
mit dem Fahrrad« nach Riga ge

Lina Manbergs
wohnhaft gewesen Im Kreise
Tuckum, Hof Maswentull, Ge
meinde Grentschi, wird gebeten
ein Lebenszeichen zu geben.
Off. unter D. T. 1910.

Fnm Uly WM
Hof Kliveni. Gern. EleJ«, St.
Meilen, oder deren Verwandte
werden um ein Lebenszeichen
gebeten. A. Mertens, Riga.
Pleskauer Str. 14. W. 10.

Olga Pokalis
die als Sanitaterin von den

Bolschewisten am 27. Juni 1041
schleppt worden ist. möge he.
hurhtigrn Ri'^a. Nordslr. t 10.

Katharina Uba!
Fln Briet

dem 11. Januar 194? erhalten.
Sind verschont schlichen.
Es grösst Euch beide

Schwester Olga
und Nichte Helene
in Libau, hspenstr. 32.6

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung

an die Fahrradbesil/.er
Die Radfahrer der Stadt Riga haben ihre Radfabrnnmmwe

vom Jahre 1941 im Monate Februar 1942 gegen neue d. J. 1942
nach folgender Ordnung einzutauschen:

I— 5(0
SOI—1001

troi—150t
I SOI—2001
2001—20(41
2501—2750
2751—3250
3251-375t
3751—4250
4251-4750 1
4751-525«

Sind Hinzu.I F.hr*
Uuacti.n | nummeri

2. 2.
3. 2.
4 2.
5. 7.
6. 2.
7.2.
9.7.

10. 2.
11.2.
12. 2.
13. 2.

•251-
>5501-
'•»001-
(»501-
>7001-
7501-
8001-
8251-
8751 -

501-

SlO.
650(i

- 70CK
- 750t

82 5f
8750

. 9500
■100CO 27. 2.

. 194

. 194?
> 191?
. 194?

1912
. 1912

194
19,2
l 9,2

n Wochentnqen in Riqe, C^rl ^chirren-
8,30—15,00 Uhr und sonnabends von

Der Umtausch findet i
Nr. 1. Zunmer 28, voi

8,30—11.30 Uhr statt.
Zugleich sind: der Personalausweis, Fahrausweis v. J. 1941.

(in welchem der Baufirma- und Fabriknummer-Vermerk bestätigt
sind, und die Fahrnummer d. J. 1941 (Schild) vor/uweisen.

Das Fahrrad und der alte Fahrausweis müssen einen Tag vor
dem Umtauschdatum zur Prüfung der Baufirma und Fahnknum-
mer des Fahrrades, in die Ver-kchrsinspektion, gestellt werden.
(Beispiel: Fahrräder mit Nr.Nr. 1—500 müssen am 31. 1. 1942
angezeigt werden).

Grund: Anordnung des Gcneralvcrkehrsdircktors Nr. AS/12
vom 29. Dezember 1941.

Die Verkehrsinspektion.

Smrm Jn/htut 0/tpmfien 6 m k*
'fr. Mfinffiruß* tc r «w'M'ps/m

/tbt Vorratfthuts und
Schädlingsbekämpfung

Nterferlaseung Riga.
Allreri-Rosenherg-Rlng 13.

^ GUTS

GROSSE FACHBUCHVERZEICHNIS

(BOCHER UND ZEITSCHRIFTEN)

Wir sentUn », Ihnen kosten!«», wenn Sie

dlete Anreige ev«,»neiden und unt mit
Ihrer deutildien AmdtrlR ein,enden.

REICHNÄHSRSTAND VERLAOS-G.M.B.H., BERLIN N 4
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Wenn man auf einen geschlossenen
Laden trifft, so heisst es auf einem
aufgcklcbfcn Zettel* vorübergehend
geschlossen. Die Wiener sind Opti
misten geblieben. Auch in ihren Kon-
Hitoreicr/ciignisscn. Die /eigen in rei
cher Pulle*dic gleichen verlockenden
und phantasieanregenden formen
wie früher. Was den Geschmack an*

Schloss Schönbrunn

langt, so erlebt die Zunge etwa das,
was das Auge durchmacht, wenn map
beim Anblick einer farbigen Photo
graphie an die Wirklichkeit denkt.
Die Illusion also ist vollendet.

Die Sechzehnjährigen sind von der
einzigen Sorge erfüllt, dass der Krieg
zu Ende gehen könnte und Wien hät
te keinen Luftangriff gehabt.

Inzwischen rollen auf dem Kärntner
Ring neben den Strasscnbahncn, Mo
dell Vorkriegszeit, als jüngste Ver
kehrsmittel die wiedervorgcholten
zwcispännigcn Fiaker, Pferde und
Kutscher m gleich philosophischer
Haltung. Die weitmaschigen Fliegen-
netze, die durch die lieben alten Tiere
in ihrer Vornehmheit genau so gestei
gert werden wie die Polster der zwei
ten Wagenklasse durch Filetdecken,
schlenkern bei jedem Schritt hin und
her. Der Wiener ist auch sonst in der
Philosophie gross geblieben. Noch im
mer sitzen Männer in den Kaffee
häusern. die, allem heutigen Tempo
zum Trotz, die Vorübergehenden in
zwei Klassen einteilen: die Wiener
und die, die es vielleicht nicht sind.
Irt dieser Einräumung des Vielleicht
liegt die Erfahrung von mehr als einer
Generation.

Wien ist aber auch konservativ. In
Berlin kann man, wenn das Glück es
will, noch Frauen sehen (man gehe
vom Kurfurstendamm aus wenigstens
zweimal um die Ecke), die so ange
zogen sind wie. 1921. ln Paris wird
von einigen Damen (und es sind wirk
lich Damen) noch immer der Stil „En
tente cordiale" gepflegt. In London
sah man (wenigstens vor dem Kriege)
unverheiratete Schlankheiten vorge
rückter Jahrgänge, die langfliessende
Gewänder aus schleierartigen Stoffen
und aulgelöste Haarknoten trugen
wie Eleonora Düse.

Eine Frau mit Wespentaille gibt cs
aber nur in Wien, wie die Einheimi
schen behaupten, wirklich nur eine.
Mit der Pünktlichkeit eines Gespen
stes erscheint sie nachmittags am
Opernkaffee, lasst sich von den Ken
nern bewundern und verschwindet
dann wieder, allein, wie sie gekom
men. Sie gibt sich den Anschein, als
mache sie Einkäufe. Aber das er
scheint mir völlig unglaubwürdig.

Das Zeitalter der Wespentaille ist
für Wien das Zeitalter der Kaiserin
Elisabeth, jener Kaiserin mit den
Hamictaugen, die sich in die vergol
deten Rokokotafelungen ihres Prunk-
anklcidczimmcrs in der Hofburg Turn
geräte einschrauben und einbauen
liess und in einem eiseinen Bett
schlief. Dessen Kopf- und Fusstcilc
bestehen, wie der Augenschein noch
heute bei der Besichtigung der Hof

burg lehrt, aus Blechplatten, die man
na« hv< htig so bemalt hat, als wären
sie aus Holz.

Einige Räume weiter hat eine an
dere, auch recht österreichische Kai
serin, Maria Theresia, etwas ganz an
deres unter Schlafzimmerbequemlich-
keit verstanden. Sie liess das Ziffer
blatt ihrer Zimmeruhr im Sinne eines
Spiegelbildes anfertigen und die Zei
ger nicht rechts, sondern links herum-
laufen, um vom Bett aus, ohne sich
aufrichten zu müssen, im gegenüber
liegenden Spiegel die Zeit richtig ab
lesen zu können.

Solche Umstände hätte die Kaiserin
Elisabeth niemals verlangt. Sie war
sportlich eingestellt; wie offenbar
auch die Wespentaille, die, wie ihr
Vorbild, eine Art Reitkostüm trägt und

dazu einen Hut, der
die Waage halt zwi
schen einem Romeo-
und einem Richard'

Wagner-Barett,
buchstäblich aus

Es >«t schwer,
Wien zu definieren,
wie alle komplizier
ten Wesen mit viel
Vergangenheit. Aber

eine Definition
stimmt: die Stadt der
Gamsbärte.

Der letzte richtige
Kaiser (Franz Jo
seph) trug ihn stets,
wenn er keine Uni
form anhatte, und
machte so aus der
Jagdtrophäe Tiroler
Jäger einen Filzhut
schmuck von Stan
de Das ist er bis
heute geblieben,

trotz zweier Revolu
tionen. In jedem
Hut- oder Jagdaus-
statlungsladen— und
deren gibt es sehr
viele in Wien —

sicht man die Gams
härte. Selbst noch
da, wo sich die Hüte
aus den Auslagen

in das Innere zurückgezogen haben,
werden Gamsbärte gezeigt; nicht et
wa einfach hingelegt, sondern man
spiesst sie auf einem tabernakelarti-

i gen Gestell auf, so dass die Gams
haare in ihrer ganzen Schönheit nach
oben streben und sich dann neigen
wie gotische Bögen.

Wien ist auch eine mutige Stadt: cs
hat durchschnittlich die höchsten Räu
me des Kontinents. Keine andere
Stadt Europas hat seit Jahrhunderten
so hoch gebaut wie Wien. Nicht nur
in Kirchen und Palästen. Auch der
Bürger wollte, wenn er schon auf die
Geräumigkeiten der Seitcnausdehnung
verzichten musste, so doch wenigstens
mit freiem Raum um den Kopf herum

Für seinen freien Kopf hot der Wie
ner oft genug in der Geschichte
schwer zahlen müssen. Aber in den
Scitenausdehnungen, also was die
Ellenbogenfreiheit anlangt, da zeigte
er sich als unanstössiger Bürger, dem
es im Blute liegt, nach links und
rechts Rücksichten zu nehmen. Des
halb ist es in Wien wohl auch nie zu
ganz grossen Revolutionen gekom
men. Abef mit dem freigebliebenen

Kopf, da wurden die Nöte der Zeiten
umso bewusster miterlebt

Die Albertina zeigte bis vor kur
zem den künstlerischen Nachlass
Adalbert Stifters: Zeichnungen von
überraschender Genialität des Einfalls,
Aquarelle und Ölgemälde von roman
tischem oder realistischem Natursinn,
manche in konventioneller Fesselung,
manche in genialer Vorwegnahme des
Impressionismus. Obwohl nur Wahl
wiener, erfüllt sich in Stüter wiene
risches Wesen in hoher Vollendung:
gelassen, heiter, auf einem tragischen
seelischen Untergrund, sich zu einer
überirdischen Harmonie steigernd, von
einem vorzeitigen und grausamen
Ende nichts in der Schwerelosigkeit
des Werkes ahnen lassend. Das war
auch der Fall Schuberts und Mozarts.

A/berbBuetcher

(ßifder
vom

Obenhein
Nun braust der Wintersturm auch

über den für sein mildes Klima be
kannten Südwesten des Reiches.
Mächtig fegt er um die kahlen Gip
fel, die mit hochragenden Tannen
dicht und dunkel bewaldeten Höhen,
in die verlassenen, fremdenleeren
Taler, in denen sich dieses Jahr nicht
einmal das lustige Skivölkchen regt,
und über die weiten Felder, in deren
frischem Bruch sich die junge Saat
heimlich regt. Der Landmann halt
stille Einkehr bei sich, bessert und

Der Stephansdom zu Wien
Aquarell von Rudolf v. Alt (1846)

Winter am Oberrhein
Bergkapelle am Hang

bastelt an Hof und Gerät, um gerü
stet zu sein, wenn der laue Föhn
des Frühjahrs ihn zu neuer Arbeit

Indes der Städter die Kohlenberge
und Kartoffelvorräte in seinem Kel
ler mit prüfendem Blick überfliegt
und abends zur Musik des im Ofen

heulenden Windes
y. und der rasselnden

' Fensterläden in Ka
talogen blättert, Gar-

tenbauzcitsrhriften
studiert und Lehrbü
cher über crfolgrei-

Denn sein ^Stück
chen Gartenland hat
mehr denn je für
seine Ernährung Be
deutung gewonnen,
so dass er es immer
wieder auf die Mög
lichkeit noch inten
siverer Bewirtschaf

tung untersucht.
Dankbar empfindet
er dabei, dass er in
seinem Bemühen

nicht allein steht.
Der Staat, der

Reichsnährstand und
alle nur irgendwie
beteiligten Organi
sationen greifen ihm

• hilfreich unter die
Arme, — sei es

.« / öur( h wertvollen Rat

J"1 oder durch Auf-'£ Schliessung neuen,
£■ ’ ** bisher brachlicßcn-

#i den Geländes.
Da jetzt die stille

re Zeit eingekehrt
ist, wird in den

schmucken Höfen
der oberrheinischen Bauern manche
Aibcit in Angriff genommen, bei der
neben der Mühe spürbarer und di
rekter als gewöhnlich die Freude

Tabakverwiegung in einem mittclbadischcn Ott

und der Genuss Pate stehen. Aus
so manchem Anwesen dringt in der
letzten Zeit helles, durchdringendes
Gequieke, und so manche heimliche
Stube ist erfüllt von einem starken,
ungewöhnlichen Duft. Wer aber in
den Bereich dieser Töne und Gerüche
kommt, weiss: „Aha, der Huber
schlachtet!" oder: „Beim Bächle wird
gebrannt!"

Mächtig wirkend sieht da im wal
lenden Dunst der Wurstküche der
Hausmetzger mit hochgckrempclten
Hemdsärmeln und blutverschmierter
Schürze und schneidet das Fleisch,
spaltet die Knochen und rührt die
Wurstsuppe. Die ganze Familie des
Huber hat bei diesem Hausfest na
türlich „ihre Funktion", — einschliess
lich des Nachwuchses, dessen unge
schriebenes Recht es ist, zum
„Schlachtfest" der Schule fern zu
bleiben. Und abends dann, wenn die
Schinken und Würste im Rauch han
gen, die Fleischdosen gefüllt sind, die
Schwartemagen auskühlen, kommen
die Nachbarn und Bekannte; jeder
bekommt seine Probe vom Wellfleisch
oder sein Kännchen Wurstsuppe.

Der Bachle aber brennt sich. —
wie alle, die sich dazu rechtzeitig
das streng vom Staat kontrollierte
Recht erworben haben, — die stär
kenden und wärmenden Wässerchen.

als Sch'.varz.wäldcr oder Elsässer
Kirsch- und Zwetschgenwasser oder
gar als vom Kenner ganz besonders
geschätzter Himbeergeist sich al
Icnthalbrn, — und ganz besonders
in Feldpostpäckchen. — grösster Be
liebtheit erfreuen. Wer bescheidener
ist, der fertigt sich das Gebräu, das
hierzulande mit dem lustigen ‘Namen
„Topinambur" bezeichnet wird und
das aus dem Destillat einer besonde
ren Kartoffelärt gefertigt wird; zum
Topinambur aber braucht man fast
schon eine Hornhaut auf der Kchlcn-
wand. Er stellt einem gern die

In Heidelberg sitzen in unregel
mässigen Abständen in einem vom
Tabaksqualm wcilqehond vernebelten
Raum an einer Menge kleiner Tische
viele Männer. Es geht recht lebhaft
zu und alle deutschen Dialekte
schwirren durch den Raum. Vom Po
dium ruft ein Mann die Namen ge
wöhnlich nur einem ganz, beschränk
ten Kreis bekannter Ortschaften und
fugt einige Zahlen und Angaben hin
zu. Von den Männern an den Tischen
werden ihm Zettel herausgcrcicht,
die dann nach einiger Zeit wieder
zurückwandern.

Was hier geschieht? Die Heidel
berger Tabakeinschreibung. Jedes
der kleinen Tischchen stellt eine der
deutschen tabakverarbeitenden Firmen
dar und die Männer an den Tischen
vertreten sie. Heidelberg ist auf Grund
seiner zentralen Lage in der letzten
Zeit zum Zentrum des deutschen Ta
bakhandels geworden; hier wird die
jeweilige deutsche Jahresernte ver

In den tabakbauenden Orten aber,
— und gerade das badische, pfälzi
sche und elsässischc Anbaugebiet
hat in Deutschland besondere Be
deutung, — sind die jeweiligen Ver-
wiegungstage und die ihnen nachfol
genden Auszahlungen des Tabakgel
des Ereignisse grösster Wichtigkeit.

Paul Schröter

TJCiiT griisst

die Heimat


